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können nicht berückſichtigt werden. 


Deutſchlands Uriegskoſten⸗ 
beſchaffung. 


„Geſegnet ſind die Jobber, ihnen muß jedes 
Ding zum beiten dienen“. So hat man einmal 
einen bekannten Spruch von Wilhelm Buſch mit 
gutem Recht auf die Berliner Börſe umgedichtet. 
Der Börſe eifrigſtes Beſtreben iſt es, die Wahrheit 
dieſes Urteils bei jeder Gelegenheit durch ihr Ver⸗ 
halten zu erweiſen. Auch die Frage, ob ſich die 
Weltlage irgendwo zu einem Kriege zuſpitzen 
könnte, in dem Deutſchland verwickelt würde, wird 
an der Börſe ſelbſtverſtändlich ſtets ſofort im un⸗ 
geſchminkteſten Geſchäftsgeiſte behandelt. Gleichviel, 
ob Krieg oder Frieden daraus wird, die Börſe 
erzielt aus dem Hin und Her der Nachrichten ein 
Auf und Ab der Kurſe, bei dem ſie ihr Geſchäft 
macht. Der Krieg an ſich iſt ihr gleichgiltig, wie 
ihr etwa die revolutionsähnlichen Vorgänge des 
engliſchen Streiks oder die Mitteldeutſche Metall⸗ 
arbeiterausſperrung an ſich gleichgiltig ſind. Nur 
daß ſich die Kurfe beunruhigen, treiben und drücken 
laſſen, das iſt es, worauf es der Börſe ankommt. 
Seit aber die Berliner Börſe aus der Haltung der 
ausländiſchen Börſen die Überzeugung gewonnen 
zu haben glaubte, daß es über Marokko ſehr plötz⸗ 
lich ernſt werden könnte, beſchäftigt ſie eine andere 
Frage. Nämlich, wie Deutſchland die ungeheuren 
Mittel flüſſig machen wird, die in einem modernen 
Kriege nötig ſind. 


Bankdirektor von Gwinner hat bekanntlich im 
Herrenhauſe die vielangegriffene Auffaſſung ver⸗ 
treten, daß Deutſchland einen zukünftigen Krieg 
nicht mit Anleihen, ſondern mit Steuern und 
Papiergeld führen müſſe. Dieſe Anſicht iſt auch 
aus Börſenkreiſen ſofort ſcharf bekämpft worden, 
freilich aus ganz anderen Erwägungen, als ſie dem 
ernſthaften Volkswirt bedenklich erſcheinen müſſen. 
Die Börſe fragt: Steuern, neues Papiergeld? was 
ſollen wir daran verdienen? 


Nun hat man mit gutem Rechte darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Auflage von Kriegsſteuern in 
neuerer Zeit nach Möglichkeit beſchränkt worden 
iſt. Einmal bleibt ſie als ultima ratio ſowieſo. 
Dann aber, ſagt die Börſenpreſſe, darf eine Re⸗ 
gierung in Kriegszeiten nichts unternehmen, was 
den Krieg im eigenen Lande „unpopulär“ machen 
könnte, und dazu gehört das Anziehen der ſchon in 
Friedenszeiten verhaßten Steuerſchraube in aller⸗ 
erſter Linie. Schärfer, als durch dieſe Worte, kann 
der Gegenſatz zwiſchen dem anſtändigen deutſchen 
Volksempfinden und dem Geldbeutelherzen der Ver⸗ 
treter des Finanzgeiſtes garnicht gekennzeichnet 
werden. Gewiß, wir haben auch aus der Geſchichte 
Beiſpiele genug von Kriegen, die im eigenen 
Lande der Kriegführenden unpopulär waren. 
Hannibal iſt daran geſcheitert, daß der Krieg, in 
dem es ſich um Sein oder Nichtſein ſeines Volkes 
handelte, der herrſchenden Schacherkaſte Karthagos 
„unſympathiſch“ war, weil er Geld koſtete. Na⸗ 
poleons I. Kriege waren ſchließlich in Frankreich 
ſo unpopulär, daß ſich dem kriegswütenden Korſen 
die Schwierigkeit ihrer Finanzierung als ſchwer 
überwindbares Hindernis entgegenſtellte. Aber das 
waren tolle Eroberer⸗ und Schlächterkriege ohne 


moraliſche Begründung. Und aus gleichem Grunde S 


wurde der Burenkrieg in England nicht volks⸗ 
tümlich. N 


Wir Deutſchen und unſere preußiſche Militär⸗ 
vormacht insbeſondere haben „unpopuläre“ Kriege 
niemals geführt, einmal, weil unſerm ganzen 
Volke der Soldat zu tief im Blute ſteckt, und dann, 
weil wir zu unſerer Regierung immer das Ver⸗ 
trauen haben konnten, daß ſie nur um gerechter 
Sache willen zu den Waffen ruft. Das Ausland 
ſoll ſich nicht durch das Gefleme der Börſenpreſſe, 
Kriegsſteuern ſeien bei uns unpopulär, ſicher 
machen laſſen. Denn was wir können, wenn die 
Not an den Mann — und an die deutſche Frau; — 
kommt, das ſagen in leuchtenden Lettern aus dem 
fiebenjährigen und aus dem Freiheitskriege her die 
Worte: „Gold gab ich für Eiſen“. Das Ausland 
ſollte ein paar ſolcher Eiſenringe für ſeine Muſeen 
anſchaffen, ehe es unſerer finanziellen Opferwillig⸗ 
keit im Kriegsfalle leichtſinnig mißtraut. Übrigens 
würden bei unſerem heutigen Wohlſtande die 
Kriegsſteuern keine ſehr bald brennend werdende 
Frage ſein. Das zeigen die Beiſpiele aus den 


jüngſten Kriegen, dem ruſſiſch⸗zapaniſchen und dem 


Burenkriege. 

Angangbar iſt der Weg, der von Herrn von 
Gwinner vorgeſchlagenen Ausgabe ungedeckter 
Noten, ſo bequem er dem Laien und manchen 
„Banktechnikern“ erſcheint. Wohin er führt, das 
hat der öſterreichiſche Staatsbankerott vor gerade 
hundert Jahren gezeigt. Herr von winner wird 
ſeine Rattenfängermelodien tauben Ohren 


predigen. 


Es bleibt die Anleihe, für die Börſe die Aus⸗ 


ſicht auf ihr Geſchäft. Und ſo hört man denn ſchon, 
daß ſich die Zeiten geändert haben und daß heute 
ein Kriegsfall die Börſe nicht mehr ſo unpatriotiſch 
antreffen werde, wie 1870, wo die deutſche Anleihe 
nicht unterkam und gleichzeitig die des Feindes mit 
ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommen wurde. Es 
iſt unwahrſcheinlich, daß die maßgebenden Stellen 
ſo unvorſichtig ſein würden, ſich auf die jetzt be⸗ 
teuerten „vaterländiſchen Gefühle der Börſe“ zu 
verlaſſen. And darum iſt es nötig, daß auch für 
die fananzielle Kriegsbereitſchaft das Wort be⸗ 
herzigt wird: Si vis pacem, para bellum! (Wenn 
du Frieden haben willſt, ſei für den Krieg gerüſtet.) 
Das gilt für zweierlei Grundſätze: Einmal muß 
rechtzeitig dafür geſorgt ſein, daß im Kriegsfalle 
das Reich nicht auf die zweifelhafte und unzuver⸗ 
läſſige Vermittlung der Börſe angewieſen iſt, ſon⸗ 
dern daß die Beziehungen zwiſchen dem vater⸗ 
ländiſchen Sparer und dem geldbedürftigen Vater⸗ 
lande unmittelbar und ohne den „ehrlichen 
Zwiſchenmakler“ hergeſtellt wird. Das ſoll aber 
ſchon im Frieden geübt werden. Sſterreich hat es 
ja in dieſem Jahre mit glänzendem Erfolge vor⸗ 
gemacht. Dann aber muß dafür geſorgt werden, 
daß das Anſehen der heimiſchen Anleihen ſchon in 
Friedenszeiten ſo geſtärkt wird, daß ſie die Be⸗ 
laſtung mit dem Kriegsriſiko ohne einen Aufſchlag 
vertragen, der uns in Anſehen der geſamten 
Kulturwelt ſchädigt. 

Wie das zu erreichen iſt, darauf iſt oft genug 
hingewieſen worden. Möge man endlich, wo die 
Börſe ſchon beginnt, die Gelegenheiten einer Es⸗ 
komptierung von Profiten für den Fall eines 
vaterländiſchen Krieges zu erörtern, unſere Er⸗ 
fahrungen von 1870 zur Lehre nehmen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Sparkaſſen und Staatspapiere. 

Ein Entwurf über die Verpflichtung 
der Sparkaſſen, einen Teil ihrer Beſtände in 
Staatspapieren anzulegen, wird im Miniſte⸗ 
rium des Innern und im Finanzminiſterium 
vorbreitet. Schon vor Jahren hatte die 
Staatsregierung dem Landtage einen ſolchen 
Entwurf vorgelegt, der beſtimmt, daß 30 
Prozent der Beſtände in mündelſicheren 
Papieren und die Hälfte davon in Reichs⸗ 
und Staatsanleihen anzulegen ſeien. Dieſer 
Entwurf war im Landtage lebhaft bekämpft 
worden und ſchließlich nicht verabſchiedet 
worden. Die Staatsregierung beabſichtigt 
nunmehr, den alten Entwurf umzuarbeiten, 
und will verſuchen, in anderer Form die 
Sparkaſſen zu veranlaſſen, mehr Beſtände in 
taatspapieren anzulegen. Man iſt aller⸗ 
dings der Überzeugung, daß dies nur mög⸗ 
lich ſei, wenn dem Wettbewerb der Spar⸗ 
kaſſen und ihrer Zinspolitik entgegengetreten 
werde. Viele Sparkaſſen zahlen 4 bis 4½ 
Prozent ohne Kündigungsfriſten und da bei 
dieſer Sachlage keine Papiere zu gleichen 
Sätzen kaufen können, fo legen fie ihre Bee 
ſtände in Hypotheken zu 4½ bis 5 Prozent 
an, ohne oft über die Zuverläſſigkeit dieſer 
Hypothekenbriefe informiert zu ſein. So ent⸗ 
ſteht eine große Gefahr für die Sparer. Auch 
wird durch die Konkurrenz der Sparkaſſen 
die Begebung von kommunalen Anteilfcheinen 
ſehr benachteiligt. Auch der Staat hat ein 
Intereſſe daran, die Sparkaſſen anzuhalten, 


mehr Staatspapiere zu kaufen, obwohl an 


dem Kurſe dieſer Papiere durch die Maß⸗ 
nahme wenig geändert werden dürfte. Aber 
für die Liggivität der Sparkaſſen kann dieſe 
Verpflichtung große Bedeutung haben. Dem 
Hypothekenmarkt würden dadurch allerdings 
Gelder entzogen, aber wichtig iſt auch der 
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Schutz der kleien Sparer. Es iſt vorge⸗ 
ſchlagen worden, die Reſervefonds der Aktien⸗ 
geſellſchaften und die Beſtände der Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften für die Anlage von 
Staatspapieren heranzuziehen. Dies hat aber 
mannigfache Bedenken, zuual ein ſolches Vor: 
gehen nur durch Reichsgeſetz zuläſſig wäre. 
Ob der diesbezügliche Entwurf in abſehbarer 
Zeit fertiggeſtellt ſein wird, ſteht noch dahin. 
Invalidenrenten. 

Nach dem Ergebnis der Abrechnung über 
die im Jahre 1910 aufgrund des Invali⸗ 
denverſicherungsgeſetzes geleiſteten Zahlungen 
ſind insgeſamt 175,7 Millionen Mark gezahlt 
worden, davon 173,6 Millionen aufgrund des 
Reichsgeſetzes. Davon kamen 145,7 Millio⸗ 
nen Mark auf Invalidenrenten, 3,4 Millio⸗ 
nen Mark, auf Krankenrenten, 15 Millionen 
Mark auf Altersrenten, 9,5 Millionen Mark 
auf Beitragserſtattungen. — Die Beitrags- 
einnahmen der Träger der Invalidenver⸗ 
ſicherung betrugen 1910 197 325 509 Mark 
(＋8 859 665 Mark gegen 1909.) Die 
meiſten Einnahmen erzielte Rheinland mit 
21½ Millionen Mark die wenigſten Olden⸗ 
burg mit 900 000 Mark (Berlin 10,8 Branden⸗ 
burg 11,6 Schleſien 14, Königreich Sachſen 
18 Millionen Matt). 

Das Hausarbeitsgeſetz. 

Unter den Vorlagen, die vom Reichstag 
in ſeiner Herbſttagung noch zu erledigen ſind, 
befindet ſich auch das Hausarbeitsgeſetz. Man 
hatte an dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
gezweifelt, weil zu erwarten iſt, daß die 
Mehrheit des Reichstags ſich wieder für die 
Errichtung von Lohnämtern für die Haus⸗ 
arbeit ausſprechen würde, obwohl ſie in der 
Kommiſſion mit Stimmgleichheit abgelehnt 
worden war. Damals ſtand die Regierung 
der Errichtung von Lohnämtern ablehnend 
gegenüber jetzt nimmt man jedoch an, daß, 
falls der Reichstag im Herbſt ſich mit einer 
nennenswerten Mehrheit für die Lohnämter 
ausſprechen ſollte, die Regierung kaum Ein⸗ 
ſpruch dagegen erheben dürfte. Die Be⸗ 
ſchlüſſe des Heimarbeitertages zu Anfang 
d. Is. ſollen in dieſer Frage von gewiſſer 
Bedeutung für die maßgebenden Stelle ge⸗ 
weſen ſein. 


Entſchädigungspflicht des Staates für 
Seuchenverluſte bei Vieh. 


Wie aus parlamentariſchen Kreiſen mitge⸗ 
teilt wird, beabſichtigen Konſervative und 
Zentrum beim Wiederzuſammentritt des 
Reichstags die Regierung zu erſuchen, dringend 
eine Novelle zum Viehſeuchengeſetz einzu— 
bringen, durch welche die Entſchädigungs⸗ 
pflicht des Staates auf Viehverluſte ausge⸗ 
dehnt wird, welches durch ſtarkes Auftreten 
der Maul- und Klanenſeuche und deren Folgen 
herbeigeführt werden. Insbeſondere ſoll hier⸗ 
bei der kleine und mittlere Bauer berückſichtigt 
werden. 


Eine ſtürmiſche Wählerverſammlung 
in Neuſtadt a. S. a 

Einen Vorgeſchmack von den ſtürmiſchen 
Auseinanderſetzungen, die die Wählerverſamm⸗ 
lungen aus Anlaß der kommenden Reichs⸗ 
tagswahlen bringen werden, bot eine Agita⸗ 
tionsverſammlung in dem fränkiſchen Städt⸗ 
chen Neuſtadt a. S., in der ſich der ge⸗ 
meinſame Kandidat des Deutſchen Bauern⸗ 
bundes und der Liberalen, Geheimer Regie⸗ 
rungsrat Hüfner Berlin, vorſtellte. Zu der 
Verſammlung waren nicht nur zahlreiche An⸗ 
hänger der Parteien, die ihn als Kandidaten 
aufgeſtellt hatten, erſchienen, ſondern auch 
eine ganze Anzahl Anhänger des Zentrums 
unter Führung des Pfarrres Friedrich. Ge⸗ 
heimrat Hüfner ging in längeren Ausfüh⸗ 
rungen auf die Finanzpolitik des Zentrums 
ein, das verſchiedenen Forderungen zugeſtimmt 
habe, um ſich bei der Regierung lieb Kind zu 
machen und dann beſſer ſeine Wünſche bei 
der Regierung durchdrücken zu können. Bei 


dem Redner ein „Pfui“ entgegen, und er ger 
riet in noch größere Aufregung, als Geheim⸗ 
rat Hüfner darauf hinwies, daß Pfarrer 
Friedrich erſt am Morgen in ſeiner Predigt 
in der Kirche vor Beleidigungen gewarnt habe 
während er hier in der Verſammlung ſich 
eine äußerſt beleidigende Kritik leiſte. In 
der Diskuſſion verlangte Pfarrer Friedrich von 
dem Kandidaten Hüfner eine Zurücknahme 
der Beleidigungen. Als Geheimrat Hüfner 
das ablehnte, rief der Pfarrer dem Kandi⸗ 
daten entgegen: „Nehmen Sie Ihre Beleidi⸗ 
gungen zurück, ſonſt gehe ich nach Berlin an 
Ihre vorgeſetzte Behörde.“ 

Abgeordneter Dr. Heckſcher und der 

f „Vorwärts“. 

In Berlin iſt eine große Marokko⸗Ver⸗ 
ſammlung geplant. In der Preſſe wurde 
mitgeteilt, daß dabei u. a. die beiden Abge⸗ 
ordneten Erzberger und Dr. Heckſcher ſprechen 
würden. Beide erklären öffentlich, daß ſie 
keine dahingehende Zuſage gegeben hätten. 
Der fortſchrittliche Abgordnete Dr. Heckſcher 
fügt hinzu, es ſei gegen eine ſolche 
öffentliche Kundgebung, weil er für 
die Entſcheidung von Fragen der auswärtigen 
Politik, noch dazu in kritiſchen Augenblicken, 
die Volksverſammlungen nicht 
für das geeignete Forum halte. 
Darüber iſt der „Vorwärts“ ganz aus dem 
Häuschen geraten. Er beſchuldigt den Abge⸗ 
ordneten Heckſcher nicht nur der Feigheit, 


ſondern auch der Unverſchämtheit, da er ge⸗ 


wagt habe, der Volksverſammlung das politi⸗ 
ſche Urteil abzuſprechen. Dann folgt eine 
bedeutſame Drohung. Die arrogante Überhe⸗ 
bung des aufgeblaſenen Herrn werde ihm ſchon 
noch unangenehm werden. Das deutſche Volk 
werde ihm bei den nächſten Wahlen beweiſen, 
daß die Geringſchätzung zum mindeſten eine 
gegenſeitige ſei. Wie konnte aber auch Herr 
Dr. Heckſcher den Götzen Demos beleidigen. 


Das „Berliner Tageblatt“ über die Stich⸗ 
wahltaktik der Linken. 

Das Leiborgan des Hanſabundes, das 
„Berliner Tageblatt“, ſchreibt in 
einer Erörterung über die Stichwahltaktik der 
Linken, daß es unter allen Umſtänden eine 
Rückſtändigkeit bedeute, wenn liberale 
Wähler nicht zu bewegen ſeien, einem ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Kandidaten 
ihre Stimme zu geben, ſofern der blauſchwarze 
Block nur durch die Wahl eines Sozialdemo⸗ 
kraten zurückgeſchlagen werden könne. Es 
betont ferner, daß es ohne den entſchiedenen 
Willen der liberalen Wähler, der heraus⸗ 


fordernden Heydebrand-Parole den beſtimmten 


Willen entgegenzufeken, die Front unter allen 
Umſtänden gegen rechts zu nehmen, nicht 
gehe. Der Hanſabund hat es bekanntlich ab⸗ 
gelehnt, eine klare Stellung gegenüber der 
Sozialdemokratie für die nächſten Wahlen 
zu nehmen. Da das „Berliner Tageblatt“ 
als Leiborgan des Hanſabundes zu erachten 
iſt, ſo wird man nach dieſer ganz eindeutigen 
Erklärung wiſſen, weshalb der Hanſabund 
eine deutliche Stellungnahme gegenüber der 
Sozialdemokratie bisher nicht genommen hat. 


Auf dem Parteitage der ſächſiſchen Sozial⸗ 

demokratie 
in Meißen berichtete der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Geyer über die bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen. Er meinte, die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Wahlparole müſſe lauten: gegen alle 
bürgerlichen Parteien. Jedes Paktieren mit 
anderen Parteien müſſe ausgeſchloſſen ſein. 
In Sachſen hoffe die Sozialdemokratie in 
ſämtlichen Wahlkreiſen zu ſiegen und zwar 
ſchon im erſten Wahlgang. Bei etwaigen 
Schichwahlen zwiſchen bürgerlichen Kandi⸗ 
daten, die allerdings nicht wahrſcheinlich ſeien, 
werde die Parteileitung Stichwahlparolen 
ausgeben. 


Gegen den Handel mit Veröffentlichungen 
unſittlicher Art. 
Die holländiſche Regierung hat dem 


dieſen Ausführungen rief Pfarrer Friedrich Parlament einen Geſetzentwurf vor⸗ 


gelegt, durch den das im Mai 1910 in Paris 
von den Vertretern von fünfzehn Mächten 
abgeſchloſſene Abkommen zur Unterdrückung 
des Handels mit Veröffentlichungen unſittlicher 
Art genehmigt wird. 


Zur Streiklage in England 


liegen heute folgende Meldungen vor: Fünf⸗ 
bis ſechshundert Kaiarbeiter, die auf 
den Werften in der Nähe der Towerbrücke 
in London beſchäftigt ſind, ſind in den 
Ausſtand getreten. — Die Differenzen 
zwiſchen den Angeſtellten und der Leitung 
der Nordoſtbahn ſind beigelegt. — 
Auch der Ausſtand der Kleinſchiffer 
iſt beigelegt. — Im Grubengebiet 
von Monmouthſhire kam es Dienstag 
Abend neuerlich zu Unruhen, von denen 
hauptſächlich die Städte Ebbw Vale, Rhym⸗ 
ney und Tredegar betroffen wurden. In 
Ebbw Vale ſah die Lage ſo drohend aus, daß 
die Aufruhrakte verleſen wurde und das her⸗ 
beigerufene Militär zu einem Bajonettangriff 
vorgehen mußte. Auch nach Ewm und 
Brynmawr mußten Truppen entſendet werden. 
Proklamation der portugieſiſchen Verfaſſung. 

Die portugieſiſche Nationalverſamm⸗ 
lung genehmigte den endgiltigen Wortlaut 
des Verfaſſungsentwurfs, den der Präſident 
und die anweſenden Abgeordneten unterzeich⸗ 
neten. Die neue Verfaſſung wurde ſodann 
unter großer Begeiſterung proklamiert. 


Einberufung der türkiſchen Kammer. 
Der türkiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, 
die Kammer auf den 14. Oktober einzuberufen. 
Fortfall der Manöver in Indien 
wegen der Dürre. 


Aus Simla wird gemeldet, daß die Ma⸗ 
növer, welche vor dem Krönungs⸗Durbar 
ſtattfinden ſollten, aufgrund des Futtermangels 
infolge der Dürre abgeſagt worden ſind. — 
In den Vereinigten Provinzen dauern die 
Regenfälle an. 


Die Ernte in Argentinien. 


Wie amtlich gemeldet wird, ſind die Ern⸗ 
ten in den Provinzen Buenos Aires, Santa 
Je und Cordoba ſehr zufriedenſtellend. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Auguſt 1911. 
Se. Majeſtät der Kaiſer, Prinz 
Adalbert und Prinzeſſin Viktoria Luiſe be⸗ 
DER geſtern das Königliche Theater in 
aſſel. Gegeben wurde „Das Stiftungs⸗ 
feſt“ von Moſer. g 

— Der Kaiſer beauftragte den Bürger⸗ 
meiſter Dr. Schwander in Straßburg i. E. 
mit dem Vollzug des Taufaktes des Kreuzers 
„Erſatz Condur“ der am Donnerstag auf der 
Marinewerft in Wilhelmshaven vom Stapel⸗ 
laufen wird. Der Kreuzer erhält den Namen 
„Straßburg.“ 

— Wie ſchon kurz gemeldet, iſt Geheimer 
Kirchenrat Superintendent D. Meyer, der 
Führer des Evangeliſchen Bundes in der 
Nacht zum Mittwoch in Zwickau geſtorben. 
Dr. theol. Chriſtian Meyer wurde am 20. 
Oktober 1840 zu Annaberg in Sachſen ge⸗ 
boren. Nach dem Beſuch der Fürſtenſchule 
St. Afra in Meißen ſtudierte er an der Uni⸗ 
verſität Leipzig. 1865 wurde er Oberlehrer 
an der Realſchule in Chemnitz, 1867 Diakon 
in Meerane, 1870 Oberpfarrer in Dohna. 
1876 folgte er einem Rufe als Pfarrer nach 
Chemnitz und ging 1883 als Superintendent 
nach Zwickau, wo er jetzt geſtorben iſt. 
Meyer hatte eine große Anzahl Predigten 
veröffentlicht. Bekannter wurde er durch 
ſeine Tätigkeit im Evangeliſchen Bunde und 
990 die Los⸗von⸗Rom⸗Bewegung in Öfter- 
reich. 

— Auf der 27. Jahresverſammlung des 
Allgemeinen proteſtantiſchen Miſſionsvereins, 
die unter dem Vorſitz von Pfarrer Dr. Kind⸗ 
Berlin in Bern tagt, wurde Dienstag eine 
Subvention von 300 Mk. für das Miſſions⸗ 
haus in Tſingtau und eine ſolche von 2900 
Dollars für die dortige Miſſionsmädchen⸗ 
ſchule bewilligt. 

— Die Ausführungsbeſtimmungen zum 
Zwangsverbandsgeſetz Groß⸗Berlin werden 
gegenwärtig im Miniſterium des Innern aus⸗ 
gearbeitet und Anfang September allen in⸗ 
betracht kommenden Gemeinden überſandt 
werden, damit dieſe die Vorbereitungen zur 
Wahl der Vertreter in den Zwangsverbands⸗ 
verſammlungen vornehmen können. 

— Wegen der in Deutſchland herrſchen⸗ 
den Maul- und Klauenſeuche hat der däni⸗ 
ſche Landwirtſchaftsminiſter die den Vieh⸗ 
quarantäneanſtalten in Apenrade, Flensburg, 
Kiel, Lübeck und Roſtock erteilte Erlaubnis 
widerrufen, nach Deutſchland ausgeführtes, 
dort aber zurückgewieſenes Vieh nach Däne⸗ 
mark zurückzubringen. 5 

— Gegen den ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten Dr. Liebknecht ſcheint ein Verfahren 
eingeleitet worden zu ſein. Dr. Liebknecht 
hat kürzlich in einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung in Karlsruhe über die Marokko⸗ 
frage geſprochen. Der „Frankfurter Ztg.“ 
zufolge hat die Staatsanwaltſchaft in Karls⸗ 
ruhe eine Reihe von Verſammlungsteilnehmern 


(d. D. S e j 
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vorgeladen, um fie über die Außerungen 
Liebknechts zu vernehmen. 

Breslau, 23. Auguſt. Reichstagsabgeor⸗ 
dneter, Domherr und Geiſtlicher Rat Frank 
(Zentrum 8. Dppeln) iſt, wie die Schleſiſche 
Volkszeitung meldet, heute geſtorben. 

Ludwigshafen, 23. Auguſt. Die Steuer⸗ 
hinterziehungen des verſtorbenen Reichsrates 
v. Clemm ſind amtlich feſtgeſtellt. Sie be⸗ 
tragen allein für die Stadt Ludwigshafen 
167 000 Mk. 


17. deutſcher Sattlertag. 


Hamburg, 23. Auguſt. 


Der Bund deutſcher Sattler⸗, Riemer⸗ und 
Täſchnerinnungen hielt hier ſeinen 17. Verbandstag 
ab. Nach dem Geſchäftsbericht gehören dem Ver⸗ 
bande zurzeit 86 Innungen mit rund 3200 Mit⸗ 
gliedern an. Bei der Beratung über den 
weiteren Ausbau der Innungsverbandsorganiſation 
ſprach ſich die große Mehrheit der Teilnehmer für 
die Gründung von Bezirksverbänden aus, die nach 
Handwerkskammerbezirken eingeteilt werden ſollen. 
— Hoch -Berlin referierte über die Vergebung von 
Lieferungen und Leiſtungen für den Staat an 
Handwerkervereinigungen. Es wurde eine Reſo⸗ 
lution angenommen, in welcher dem Wunſche Aus⸗ 
druck gegeben pin, daß alle Staats⸗ und Reichs⸗ 
verwaltungen das organiſierte Handwerk an den 
ſtaatlichen Leiſtungen und Lieferungen in gebühren⸗ 
der Weiſe teilnehmen laſſen ſollen, um ſo eine be⸗ 
friedigende Geſtaltung des Submiſſionsweſens her⸗ 
beizuführen. — Ludwig Berlin ſprach über die 
Preis⸗ bezw. Kontraktfrage. Der Redner betonte, 


die Höhe der Preiſe müſſe nach den örtlichen Ver⸗ 


hältniſſen geregelt werden; der Grund der Preis⸗ 
ſchleuderei ſei vielfach bei den Meiſtern ſelbſt zu 
ſuchen. — In der Frage des Pflichtfortbildungs⸗ 
chulgeſetzes kam die Verſammlung zur 
einer Reſolution, die ſich gegen jede Einbeziehung 
des Religionsunterrichts in den Lehrplan der Fort⸗ 
bildungs ſchulen ſowie gegegen jede Beteiligung des 
Kultusminiſteriums an der Überwachung der Fort⸗ 
bildungsſchulen und der ganzen Durchführung des 
Unterrichts ausſpricht. Der Verbandstag begrüßt 


— 


es, daß das Pflichtfortbildungsſchulgeſetz vom Land⸗ 


tage nicht 5e wurde, da dasſelbe mit den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion 55 das Handwerk nicht 
annehmbar geweſen wäre. An den Bundesrat ſolle 
die Bitte gerichtet werden, eine reichsgeſetzliche 
Regelung des Fortbildungsſchulweſens in Ver⸗ 
bindung und Fühlung mit dem Handwerk in die 
Wege zu leiten. — Gegenüber der Konkurrenz der 
Militärſattler ſprach ſich der Bundestag dahin aus, 
daß die Militärſattler Mitglieder der Innungen 
ſein ſollen, nachdem auch ihr Betrieb der Anmelde⸗ 
pflicht unterliege. Als nächſter Tagungsort 
wurde Halle gewählt. 


Schule und Unterricht. 


Die Kurzſtunden. Die Nachricht, daß die 
preußiſche Unterrichtsverwaltung die Einführung 
der Kurzſtunden an allen höheren Lehranſtalten 
ale habe, trifft nicht zu. Eine Entſcheidung 
iſt bisher nicht erfolgt. Man eln aber an⸗ 
nehmen, daß die Frage tatſächlich einheitlich für 
alle höheren Schulen geregelt und daß die Ent⸗ 
ſcheidung wohl noch in dieſem Herbſte getroffen wird. 


Arbeiterbewegung. 


Der ie f di in der Nürnberger Blechſpielwaren⸗ 
induſtrie iſt durch beiderſeitiges Entgegenkommen 
beigelegt. Die Arbeit wird am Montag wieder auf⸗ 
genommen werden. 8 

Hafenarbeiterausſtand in Marſeille. Infolge der 
Entlaſſung eines Dodarbeiters ſind in Marfeille 
200 Hafenarbeiter in den Ausſtand getreten. 

Die Korkarbeiter in Liſſabon ſind in den Aus⸗ 
ſtand getreten, haben in Villarinho mehrere 
Fabriken in Brand geſteckt und die Hilfeleiſtung 
verhindert. Von Liſſabon ſind Truppen entſandt 
worden. 

Der allgemeine Ausſtand der Straßenbahn⸗ 
angeſtellten in Athen, der am Dienstag begonnen 
11 dauerte ohne Zwiſchenfall auch Mittwoch an. 

ie Ausſtändigen verlangen die Wiederanſtellung 
eines entlaſſenen Direktors. 


un m m  —— 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 23. Auguſt. (Von der Ernte.) Der 
Regen, der in der letzten Zeit gefallen iſt, hat die Hoff⸗ 
nung der Landwirte anf eine beſſere Kartoffel⸗ und 
Rübenernte neu belebt. Auf ſandigen Böden ſind jedoch 
die Knollen der Kartoffeln in der Hitze ſchon reif ge⸗ 
worden und fangen jetzt an, durchzuwachſen, ſodaß hier 
eine vollſtändige Mißernte zu befürchten ſteht. Die 
Getreideernte iſt dagegen vorzüglich. Schon ſeit vielen 
Jahren hatten wir hier keine derartige Ernte. Der 
Körnerertrag iſt 15 bis über 20 Zentner pro Morgen. 
Auch die Güte der Körner iſt prima. 

Gollub, 21. Auguſt. (Das Meſſer.) Geſtern 
nachmittags gerieten in der Z5ſchen Gaſtwirtſchaft 
jugendliche Arbeiter in Streit, der damit endete, 
daß der 19 Jahre alte Arbeiter Wielinsk dem 
Dachdecker Przedpelski 8—10 Meſſerſtiche in den 
Kopf und Hals verſetzte. 


Culm, 22. Auguſt. (Gnadengeſchenk). Aus An⸗ 
laß ihrer heutigen goldenen Hochzeit iſt den Ar⸗ 
beiter Konrad Blenkle'ſchen Eheleuten in Pnie⸗ 
witten, Kreis Culm, ein allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk von 50 Mark ausgehändigt worden. 

Schwetz, 23. Auguſt. $ em Sparkaſſendirektor 
e in Oliva bei Danzig wohn⸗ 

eines Übertritts in den Ruhe⸗ 
and der Rote Adlerorden 4. ale allerhöchſt ver⸗ 
liehen worden. Seitens der Kreisſparkaſſe iſt Herr 
Schmoll durch Überweiſung einer anſehnlichen ein⸗ 
maligen Baardotation neben dem ihm zuſtehenden 
58 Ruhegehalt in Anerkennung fete Ver⸗ 
ienſte bedacht worden. 

Grutſchno, 22. Auguſt. (Ein ſeltenes Jagdglück) 
hatte Herr Beſitzer Karl Paapke in Chriſtfelde. Er 
11 an der Weſchſel mit einem Schuß drei Fiſch⸗ 
reihe r. 

Roſenberg (Weſtpr.), 21. Auguſt. (Auf beſtialiſche 
Weiſe) iſt dem Rittergutsbeſitzer Härms in Kl. Falkenau 
unter deſſen Viehbeſtande großer Schaden verurſacht 
worden. Man fand vor einiger Zeit im Viehſtalle drei 
wertvolle Kühe mit durchſchnittenem Euter. Die Tiere 
ſind durch die grauſame Verſtümmelung wertlos ge⸗ 
worden. Trotz eifrigen Nachforſchens konnte der Täter 
nicht ermittelt werden. Geſtern wurde der Schweizer 
Karl Deiters, dem H. gekündigt hatte, dabei abgefaßt, 
als er einer wertvollen Kuh den Schwanz, den er etwa 
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10 Zentimeter von der Wurzel durchbrochen hatte, ab⸗ 
zudrehen verſuchte. Wahrſcheinlich hat Deiters auch die 
erſten Rohheiten ausgeführt. Vor längerer Zeit frepierten 
dem Gutsbeſitzer etwa 20 Schweine, bei denen die 
Todesurſache nicht genau feſtgeſtellt werden konnte. Ob 
der Schweizer auch hier ſeine Hand im Spiele hatte, 
wird hoffentlich die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Roſenberg, 22. Auguſt. (75. Geburtstag.) 
Kommiſſionsrat Baugewerksmeiſter Hanne begeht 
am Freitag ſeinen 75. Geburtstag. Herr Hanne, der 
mit ſeinen Söhnen eines der bedeutendſten Bau⸗ 
geſchäfte in Weſtpreußen unterhält, iſt über die 
Grenzen der Provinz bekannt und geſchätzt. Seit 
vielen Jahren iſt Herr Hanne Stadtälteſter der 
Stadt Roſenberg und Ehrenmitglied der Bau⸗ 
innung Marienwerder. 

Roſenberg, 23. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Freiherr 
von Roſenberg⸗Gr. Babenz dat fein ca. 1500 
un großes Rittergut an Herrn Regierungsrat 
Fr ülow verkauft. Die Übernahme findet jofort 

att. 

Strasburg, 22. Auguſt. (Großfeuer in Miche⸗ 
lau.) In der vergangenen Nacht entſtand in der 
Schneidemühle und Holzgroßhandlung W. Neu⸗ 
mann in Michelau ein großes Schadenfeuer, das 
mit unheimlicher Geſchwindigkeit um ſich griff. 
Nur mit großer Mühe und fortwährendem Be⸗ 
gießen mit Waſſer gelang es, die Nachbargebäude 
und Scheunen, an welchen ſchon kleine Flammen 
emporzüngelten, zu retten. Auch die Bureauge⸗ 
bäude wurden durch das tatkräftige Eingreifen 
von Arbeitern der Firma Nauſchütz mit ihrer 
Fabrikſpritze den Flammen entriſſen. Der hieſi⸗ 
gen Feuerwehr und den Mannſchaften des Wach⸗ 
kommandos des hieſigen Bataillons iſt es zu ver⸗ 
danken, daß dem Feuer gegen 4 Uhr Halt ges 
boten wurde. Der Schaden wird auf 100 000 
Mark geſchätzt, dürfte aber jedenfalls bedeutend 
höher ſein. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
edeckt. 

Strasburg, 23. Auguſt. (Schadenfeuer. Unter⸗ 
ſchlagung.) Von einem zweiten großen Schadenfeuer 
wurde in der vergangenen Nacht Michelau heimgeſucht. 
Gegen 2 Uhr brannte die Bäckerei von Paul Laube 
vollſtändig nieder. Der ganze Vorrat an Mehl und 
Holz wurde ein Raub der Flammen. Auch ein Hund 
und einige Hühner ſind mitverbrannt. Von dem 
Mobiliar wurde nur ein Teil gerettet. Wie das Feuer 
entſtanden iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden; 
man vermutet Brandſtiftung. Der eniftandene Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. — Große Unterſchlagungen 
durch einen ſeiner Angeſtellten entdeckte 
Kaufmann. Durch einen anonymen Brief aufmerkſam 
gemacht, forſchte der Kaufmann nach und fand, daß 
dieſe Unterſchlagungen ſchon ſeit 1 ½ Jahren betrieben 
wurden, und er dadurch einen Schaden von mehreren 


Hundert Mark erlitt. 

Tuchel, 22. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen) 
wurde heute Nachmittag die Mutter der Witwe 
Ziemann, eine hohe Sechzigerin, die ſich während 
des Gewitters unter eine Linde ihres Gartens 
eſtellt hatte. In Koslinka erſchlug auf freiem 
Sehe der Blitz drei Kühe, die dem Beſitzer Knitter 
ehörten. 

8 Konitz, 22. Auguſt. (Ertrunken.) Geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr ertrank das fünfjährige Kind des Ar⸗ 
beiters Andert in Bonhauſen. Mehrere Kinder ver- 
gnügten ſich damit, auf dem zum Gute gehörigen 
Pfuhl mit einem Kübel umherzuſchwimmen. Dieſer 
kippte um und die drei Kinder, die ſich in ihm be⸗ 
fanden, fielen in das Waſſer. Trotzdem dieſes nur 
eine Tiefe von 1 Meter hat, konnten nur zwei Kinder 
gerettet werden, während die Hilfe beim dritten zu 
eee 108, Abit (Typhus.) Auch 
arienwerder, . Auguit. yphus. u 
geſtern und heute find neue Eophus fülle nicht ge⸗ 
meldet worden. 

Marienburg, 23. Auguſt. Maß Oberlehrer an 
der Luiſenſchule) wählte der Magiſtrat anſtelle des 
am 1. Oktober von hier ſcheidenden Herr Qberlehrer 
Müller den Kandidaten des höheren Schulamts 
Herrn Walther aus Thorn. 

Pr. Stargard, 22. Auguſt. De Typhus weicht 
nicht). Die Typhusepidemie in der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt Konradſtein will — wenn ſie auch ſeit 
vierzehn Tagen erheblich nachgelaſſen — noch 
immer nicht zum Stillſtand kommen. Nach amt⸗ 
licher Meldung ſind in der letzten Woche ein An⸗ 
ſtaltsbewohner neu erkrankt und drei von den 
früher Erkrankten bereits geſtorben. Die Geſamt⸗ 
ahl der bisher Erkrankten beträgt 137, der Ge⸗ 
ſeortenen 166 

Elbing, 21. Auguſt. (Verſchwunden) iſt der 
Meierelinhaber Fankhauſer aus Dornbuſch, über 
deſſen Vermögen am Sonnabend Nachmittag 
Konkurs eröffnet wurde. Es ſcheint, als wenn 
die hohen Milchpreiſe in Verbindung mit den ge⸗ 
drückten Schweinepreiſen einige Molkereibeſitzer in 
Verlegenheit gebracht haben. Die hohen Milch⸗ 
preiſe übten auf die Meiereien ſchon längſt einen 
nachteiligen Einfluß aus, der aber immer wieder 
wett gemacht wurde durch die günſtigen Schweine⸗ 
preiſe, die in den letzten Jahren zu verzeichnen 
waren. Da aber die Schweinepreiſe in dieſem 
Jahre ſich rückläufig zeigen, wurde an den Winter⸗ 
ſchweinen viel Geld verloren. Darauf dürfte auch 
der Konkurs des Fankhauſer zurückzuführen ſein. 
Fankhauſer ſoll mit einigen tauſend Mark nach 
ſeiner Schweizer Heimat abgereiſt ſein. Der El⸗ 
binger Milchpreis, der jetzt 16 Pfg. beträgt, iſt ſo 
hoch, wie wir ihn bisher im Sommer noch nicht zu 
verzeichnen hatten. 

Elbing, 23. Auguſt. (Die Ausſichten auf das 
Zuſtandekommen eines Streiks der Arbeiter der 
Schichauwerke) ſind ſehr gering. Die Former der 
Firma Schichau haben ſchriftlich erklärt, nicht an 
dem Streik teilzunehmen. Auch die katholiſchen 
Arbeiter der Fabrik wollen nicht ſtreiken. 

Danzig, 23. Auguſt. (Submiſſtons⸗Ergebniſſe.) In 
dem Arbeilsverdingungstermin zum Unterbau der Ver⸗ 
längerung der Dirſchauer Eiſenbahn⸗Weſchſelbrücke wurden 
nach der „Dirſchauer Zeitung‘ folgende Angebote ab⸗ 
gegeben: 8 f 

Holzmann & Co., Danzig .. 1587 781,40 Mk. 

Benckert & Co., Grünberg . . 1650 745,80 „ 
Dickhoff & Wittmann. . 165974950 „ 

Schneider & Co., G. m. b. H. 1 702 891,80 „ 

Grün & Bilfinger, Mannheim . 1722 149,00 „ 

Gutehoffnungshütte Oberhauſen 1 760 131,50 „ 

Danzig, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Nach uten 
Berliner Informationen, die die „Dzg. Ztg.“ heute 
erhält, wird der Kronprinz, nachdem ihm voraus⸗ 
ſichtlich am 15., im Hindernisfalle am 16. Sep⸗ 
tember das Kommando über das 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment vom Kaiſer Adna übergeben worden, 
einſtweilen in Danzig⸗Langfuhr bleiben und die 
Ausübung ſeiner Kommandeur⸗Funktionen ſofort 
übernehmen. Das Regiment kehrt am 14. Sep⸗ 


ein hieſiger 


tember aus dem Manöver hierher zurück. Der 
ae kommt vorausſichtlich aus Stettin und 
dürfte, falls das dortige Kaiſermanöver zu dem 
vorgeſehenen Termin beendet wird, am 15. Sep⸗ 
tember etwa mittags in Langfuhr eintreffen. Der 
Aufenthalt dürfte aber nach den bisherigen Dis⸗ 
pofitionen nur wenige Stunden dauern und ji 
buten be auf den militäriſchen Akt bei den Leib⸗ 
huſaren beſchränken. Andere Truppenteile werden 
wahrſcheinlich nicht daran teilnehmen. — Am Mon⸗ 
tag Abend verſtarb in unſerer Stadt der bekannte 
Rentier Friedrich Vollbrecht im Alter von nahezu 
78 Jahren, nachdem er bereits als Sechziger we⸗ 
en hartnäckiger Krankheit die Bewirtſchaftung 
N Gutes bei Prauſt aufgegeben hatte. Über 
zehn Jahre lang war Herr Vollbrecht als Stadt⸗ 
verordneter ein gern gehörter Berater, auf deſſen 
Erfahrungen man ſtets Rückſicht nahm. Vor ſechs 
Jahren legte er wegen zunehmender Altersſchwäche 
ein Mandat nieder. — Das Oberkriegsgericht des 
17. Armeekorps verhandelte heute als Berufungs⸗ 
1 gegen den Zeugfeldwebel Mittag von der 
Fortiftkation Marienburg wegen Anterſchlagung in 
zwei Fällen. Das Arteil lautete unter Zubilligung 
mildernder Umjtände auf vier Wachen gelinden 
Arreſt unter Anrechnung von zwei Wochen auf die 
erlittene Anterfüchungspaſt. Von einer Degra⸗ 
dation des 9 8 0 ten, der im ſiebenten Jahre 
dient, wurde abgeſehen. 

Danzig, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Am Mon⸗ 
tag, 11. September, nachmittags, wird zu Ehren 
des mit dem 1. Oktober aus ſeinem Amte ſcheiden⸗ 
den Herrn Generalſuperintendenten Wirkl. Ober⸗ 
konſiſtorialrats D. Doehlin im Feſtſaale des Hotels 
„Danziger Hof“ ein Abſchiedsdiner ſtattfinden. — 
Die großen Herſtmanöver der Flotte, die mit den 
erſten e begonnen 1 ſollten ſich 


— 


bis in die Danziger Gewäſſer erſtrecken. Das wird 
nach den neueſten Meldungen nicht der Fall ſein, 
ſondern der öſtliche Stützpunkt für die Manöver 


tlich Swinemünde ſein, wo auch die 
arade vor dem Kaiſer ſtattfinden ſoll. — Das 
ziger Stadttheater beginnt ſeine Spielzeit mit 
dem 10. September. — Eine Vereinfachung und 
Verbilli 155 der Sbeſchloſſen un hat der Magiſtrat 
der Stadt Danzig beſchloſſen und daraus eine Er⸗ 
ſparnis von 12 600 Mark jährlich berechnet. Bisher 
mußten Bürger mit einem Einkommen von über 
3000 Mark ihre Perſonalſteuer ſelbſt zur ſtädtiſchen 
Steuerkaſſe bringen, während alle übrigen Steuern 
und auch die Einkommenſteuer von Zenſiten unter 
3000 Mark durch Steuererheber abgeholt wurden. 
Vom 1. April 1912 ab ſollen nun aber alle Steuern 
Br Steuerkaſſe gebracht werden, infolgedeſſen mehr 
ureauperſonal gebraucht wird, aber 19 Steuerer⸗ 
heber geſpart werden. Am Anbequemlichkeiten zu 
vermelden, ſollen Aol dar in den Vororten er⸗ 
richtet werden, auch ſoll das Mahnverfahren fort⸗ 
an durch die Poſt erfolgen. > 
Hohenſtein, 22. Auguſt. (Folgenſchwerer 
Hundebiß.) In der vorigen Woche wurde die 
Arbeiterirau Kicſtein in Mühlen von einem Hunde 
in die Wade gebiſſen. Der Arzt wurde erſt am 
nächſten Tage zu Rate gezogen. Am Donnerstag 
mußte die Frau in das hieſige Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden, wo ſie an Blutvergiftung ſtarb. 
Bartenſtein, 21. Auguſt. (Acht Ochſen vom 


wird vorausſi 


Blitz erſchlagen) wurden dem Rittergutsbeſitzer 


Richter⸗Plenſen auf der Weide. Die Tiere hatten 
die Köpfe wahrſcheinlich durch den Drahtzaun ge⸗ 
ſteckt. Ein Blitzſtrahl muß den Drahtzaun entlang 
gefahren fein und ſämtliche Tiere getötet haben. 

Lyck, 23. Auguſt. (Tödlicher Unfall.) Die Arbeiter⸗ 
frau Karpinski hatte kürzlich das Unglück, auf der 
Proſtker Vorſtadt von einer umfallenden ſchweren Tür 
erheblich verletzt zu werden. Nach der „Maſuriſchen 
Zeitung“ iſt fie nunmehr an den Folgen dieſer Ver⸗ 
letzung geſtorben. 

Braunsberg, 22 Auguſt. (Ein Wettmarſch nach 
Heiligenbeil) mit Genn Gepäck (26 

fd.) machte am Sonnabend die 11. Kompagnie. 

hne Aufenthalt mußte der Weg die Chauſſee ent⸗ 
lang, 20 Kilometer, hin und zurück marſchiert wer⸗ 
den. Radfahrer kontrollierten die Füſiliere. Der 
erſte hatte 2,36 Stunden, der zweite 2,44, der dritte 
2,58 Stunden gebraucht. Die Preiſe beſtanden in 
Denn nn 

Fiſchhauſen, 23. Auguſt. (Ein tödlicher Unfall) er⸗ 
eignete ſich hier geſtern Vormittag. Als die Witwe 
Roſette Böticher, geb. Gaiel am ſog. Mühlengraben 
mit dem Spülen von Wäſche beſchäftigt war, erlitt ſie 
einen Krampfanfall und ſtürzte in das ziemlich tiefe 
Waſſer. Als ſie aufgefunden wurde, war der Tod be⸗ 
reits einge treten. x 

Gumbinnen, 22. Auguſt. (Rücktritt des Bür⸗ 
germeiſters.) Erſter Bürgermeiſter Barkowski in 
Gumbinnen hat aus Geſundheitsrückſichten ſein 
Rücktrittsgeſuch zum 1. März 1912 eingereicht. 
Herr Barkowski, der im 52. Lebensjahre ſteht, 
iſt ſeit 22. Februar 1892 Bürgermeiſter Gum⸗ 
binnens. N g 

Königsberg, 22. Auguft. (Zu dem traurigen 
Bootsunfall) auf dem Schloßteich, der drei 
Menſchenleben forderte, wird noch bekannt, daß der 
ertruntene Kondidat der Medizin Braune aus der 
Magdeburger Gegend ſtammt und der Sohn eines 
Rittergutsbeſitzers iſt. Der Vater, der telegraphiſch 
von dem Unfall berichtet wurde, wird Mittwoch in 
Königsberg eintreffen, um die Überführung der 
Leiche ſeines Sohnes nach der Heimat zu veran⸗ 
laſſen. Braune ſtudierte bereits neun Semeſter in 
Königsberg und ſtand dicht vor dem Staatsexamen. 

Königsderg, 23. Auguſt. (Der 12. Kongreß des 
Bundes chriſtiſcher Jünglingsvereine deutſcher Baptiſten⸗ 
gemeinden) tagt bier gegenwärtig im Rollſchuhpalaſt. 
Prediger Harniſch⸗ Frankfurt am Main hatte an⸗ 
ſtelle des am Erſcheinen verhinderten Bundespräſi⸗ 
denten Redakteur Lehmann⸗Kaſſel die Leitung der Feſt⸗ 
verſammlung übernommen. Die Feſtrede hielt Prediger 
Kuß Leipzig, der „die begeiſternde Kraft unſerer 
Grundſätze“ zum Thema genommen hatte. Ein große 
Sugeahberlanimlıng findet am Mittwoch Abend in der 

ackheimer Baptlſtenkirche ſtatt. 

Hohenſalza, 21. Auguſt. (Ein Automobilun⸗ 
fall) ereignete ſich Freitag Mittag beim Bahn⸗ 
übergange in Tarnowo bei Kruſchwitz. Der 
Chauffeur verlor die Macht über das Auto und 
rannte gegen das Halteſignal. Die Inſaſſen, die 
aus dem Motorwagen hinausgeſchleudert wurden, 
erlitten, ebenſo wie der Chauffeur nur leichte Ver⸗ 
letzungen. Mit dem etwas verbogenen Automobil 
konnten die Inſaſſen die Weiterreiſe antreten. 

Hohenſalza, 23. Auguſt. (Die Zuckerfabrik 
Montwy) entließ plötzlich alle Arbeiter, die dem 
polniſchen Verbande angehören. 

Bromberg, 22. Auguſt. (Vom Eiſenbahnzuge 
erfaßt ung getötet) wurde Sonntag Abend gegen 
11 Uhr bei Rinkau der Streckenarbeiter Munz. 
Der Verunglückte befand ſich per Rad auf dem 
Heimwege nach Hammer bei Manthal und hatte 


\| 
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10 LURNE den Weg zwiſchen den Schienen 
enutzt. . 
Bromberg, 23. Auguſt. (Verſeuchter Flußlauf.) 
Die Entnahme von Waſſer aus der Netze ſowie das 
Baden in der Netze iſt, ſoweit letztere den Kreis Brom⸗ 
berg berührt, verboten. 

Poſen, 23. Auguſt. (Der Präſident der Han⸗ 
delskammer, Geh. Kommerzienrat Herz,) wurde 
anläßlich ſeines 70. Geburtstages zum Ehrenbür⸗ 
ger der Stadt Poſen ernannt. 

Netzwalde, 21. Auguſt. (Sur Warnung) mag 
folgender betrübende Vorfall dienen: Die acht⸗ 
jährige Tochter eines Bahnbeamten aß Birnen und 
trank darauf Waſſer. Das Kind erkrankte ſofort 
an Brechdurchfall und ſtarb nach zwei Tagen. 

Witkowo i. Pos., 22. Auguſt. (Waſſermangel.) In 
Folwark herrſcht ein großer Waſſermangel. Die dortigen 
Beſitzer müſſen Waſſer aus den benachbarten Orten 
unter Zeit⸗ und Geldaufwand holen. Demnächſt ſoll 
eine Gemeindeverſammlung anberaumt werden, um über 
die ſofortige Abſtellung der Waſſerkalamität zu beraten. 
Ahnliche Klagen werden auch aus anderen Gemeinden 
des Kreiſes laut. \ 

Oſtrowo, 21. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das 
in der Bahnhofſtraße belegene Zentralhotel hat 
der Hotelier Kluczynski für 100 000 Mk. an den 
Gaſtwirt Sawinski verkauft und von dieſem eine 
Gaſtwirtſchaft in Kempen für 72 000 Mk. gekauft. 

Landsberg, 22. Auguſt. (Ein Waldbrand) iſt 
bei Mückenburg in dem königl. Forſt entſtanden, 
dem 20 Morgen Kiefernſchonung zum Opfer ge⸗ 
fallen find. 8 £ 

Rawitih, 22. Auguſt. (Selbſtmord) beging am 
Sonntag Abend in der neunten Stunde der bei 
ſeinem Vater beſchäftigte Handlungsgehilfe 
Obarski von hier. Er ſchoß ſich auf dem Hofe des 
elterliches Hauſes zwei Kugeln in die rechte Schläfe 
und war nach wenigen Minuten tot. Das tiv 
hierzu iſt nicht bekannt. Obarski ſollte in kurzer 
Zeit das 8 Sec übernehmen. 

Frankfurt a. 22. Auguſt. (An der Ruhr) 
ſind jetzt etwa 40 Soldaten hier erkrankt. 


12. Hauptverſammlung des deutſchen 


Forſtvereins. 
Königsberg i. Pr., 23. Auguſt. 
Mit einem Begrüßungsabend im „Deutſchen 
Haufe“ begannen hier die Verhandlungen der 
12. Hauptverſammlung des deutſchen Forſtvereins, 
u der etwa 400 Forſtmänner eingetroffen ſind. 
Na dem Jahresbericht gehören dem deutſchen 
e 2082 Mitglieder an. Darunter ſind 1240 
orſtmänner in ſtaatlichen Stellungen tätig. Die 
erſte Verſammlung ſtand unter dem Bor des 
königlich bayeriſchen Miniſterialdirektors v. Braga 
(München), der die Erſchienenen willkommen hieß 
und das Kaiſerhoch ausbrachte. Oberpräſident 
v. on de begrüßte die Tagung namens der 
Provinz Oſtpreußen, Oberbürgermeiſter Körte im 
Namen der Stadt Königsberg. Der Vorfitzer 
erwiderte in ſeiner Dankesrede, daß die Verſamm⸗ 
lung ihre Tagung in Königsberg abhalte, weil der 
Wunſch beſtanden habe, die Eigenart der Oſtmark 
kennen zu lernen. Darauf wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Als erſter Punkt ſtand die 
Wahl des nächſtjährigen Tagungsortes zur Bera⸗ 
tung. Der trat ſchlug Nürnberg 
vor, und die Verſammlung ſtimmte dem zu. Das 
erſte Referat betraf die „Sonderheiten des oſt⸗ 
preußiſchen Waldes inbezug auf Standort, Beſtockung 
uſw.“. Referent war Ober er en Dr. König 
(Gumbinnen). Auch das zweite T 
preußiſche Verhältniſſe. e Vogel von 
Falkenſtein ſprach über den Nonnenfraß in Oſt⸗ 
preußen und die a Daunen wirtſchaft⸗ 
lichen Schädigungen. An den Vortrag knüpfte lich 
eine lebhafte Debatte, in der verſchiedene Redner 
über die lokalen Verhältniſſe ihrer engeren Heimat 
inbezug auf den Nonnenfraß berichteten. — Der 
Kaſſenbericht des deutſchen Forſtvereins weiſt 
18 464 Mark Einnahmen und 2152 Mark Ausgaben 
auf, ſcceß ſich ein inen ee von 16 312 Mark ergibt. 
Das Geſamtvermögen des deutſchen Forſtvereins 
beläuft ſich auf 46 500 Mark. — Neben den fach⸗ 
techniſchen Vorträgen find für die Tagung eine 
Reihe von Ausflügen 5 Beſichtigungen, namentlich 
in die oſtpreußiſchen Wälder, vorgeſehen. a 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Auguſt 1911. 


— ae onalien.) Dem erſten Lehrer und 
Organiſten Anton Teske zu Mellentin im Kreiſe 
Dt. Krone iſt der Adler der Inhaber des königl. 


aul Federau bei der Gewehrfabrik in Danzig das 
Ügemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien der Reichspoſtver⸗ 
waltung.) Der Hauptmann a. D. Göritz 
Berent iſt zum Poſtdirektor ernannt worden. 

— (Bartholomäus ⸗Tag.) Der Heilige 
des 24. Auguſt W AN gilt weit und breit 
als einflußreich für die Ernte und die letzten Feld⸗ 
arbeiten. Dementſprechend beſtimmt er das Wetter 
Be den Herbſt nach dem alten Wetterſpruch: Wie 

A ſich verhält, ſo iſt der ganze Herbſt 
beſtellt.⸗Roggen und Weizen ſind eingeerntet, un 
nur die Haferernte iſt noch im Rückſtande. Bis 

m Bartholomäustage muß überall das Winter⸗ 
orn eingebracht fein, ſonſt verdirbt es. Ein Spruch 
lautet im Waldeckſchen: „To (05. Barthelmä, denn 
knickt der Hawer in de Knee. Wei Hawer hätt, dee 
mägge; wei Usa eär dee ſägge, wei Bören 
(Birnen) hätt, dee ttele, wei Quätſchken hätt, 
dee ſchüddele . In alten Zeiten durfte am Bartho⸗ 
lomäustage nicht gearbeitet werden. In manchen 
Gegenden Oberſteiermarks erhält am Bartholo⸗ 
mäustage jedes Glied des Hauſes, namentlich das 


e von Hohenzollern und dem Meiſter 


Geſinde, ein Pfund ſchweres Buttergebäck, die 
—̃ — ah Spanien genießt der hl. 
ein Tag 


olomäus ee erehrung. 
wird durch große Prozeſſionen festlich begangen. 
— Unterricht für Unteroffiziere des 
Beurlaubtenſtandes.) Ehemalige Unteroffiziere 
haben vom Bezirkskommando Thorn folgendes 
Schreiben erhalten: „Es iſt beabſichtigt, in den Winter⸗ 
monaten (beginnend Oktober) etwa alle drel Wochen 
einen freiwilligen Unterricht für Unteroffiziere des Ber 
urlaubtenſtandes einzurichten, um dieſelben auch außer 
ihrer Übungszelt militäriſch weiterzubilden. Der Unter- 
richt wird an Hand von einfachen Beiſpielen auf der 
Karte die einzelnen Abſchnitte der Dienſtvorſchriften be 
handeln. Während des Unterrichts ſtehen die Teil⸗ 
nehmer in keinem militäriſchen Verhältnis, ſondern find 
ediglich Zivilperſonen, die aus freiem Willen an dem 
Unterricht teilnehmen, um ſich weiter zu bilden. Der 
Unterricht wird in den Abendſtunden etwa von 8—9 Uhr 
ſtattfiuden. Ort, Tage und genaue Zeitangabe wird 
ſpäter mitgeteilt. Es wird um Angabe gebeten, ob Sie 
beabſichtigen, an dieſem freiwilligen Unterricht teil⸗ 
zunehmen.“ 


ema betraf oſt⸗ 


— Gitktoriapark.) Das Wiener⸗Pariſianer⸗ 
Enſemble bot bei der geſtrigen Vorſtellung für die beiden 
hieſigen Militärvereine ein neues Programm, das wohl 

eignet iſt, jeden Beſucher zu befriedigen. Geiſtreicher 

itz und feiner Humor blitzt überall aus den kleinen 
Komödien hervor, die geſpielt werden, die Solovorträge 
und Chanſons finden den lebhafteſten Beifall der Zu⸗ 
hörer. Neben Frl. Ferry iſt Herr Bauer als Direktor 
in „Eine Nacht im Elektrizitätswerk“ eine vorzügliche 
Figur. Herr Waygand läßt in allen ſeinen Rollen eine 
unnachahmliche Komik wirken; eine Glanzleiſtung iſt ſein 
Wachtmeiſter Rabruche im „Strumpfband“. Herr 
Kornau kann ſich mit ſeinem ſicheren eleganten Spiel 
und ganz beſonders mit dem trefflichen Vortrag feiner 
Chanfons feinen Partnern würdig zur Seite ſtellen. 
Das ganze Programm zeigt von feinem Geſchmack, die 
Darſtellung von einem gediegenen Können, ſodaß der 
Beſuch der Vorſtellungen jedem Freund des Humors 
beſtens empfohlen werden kann. Nach der Vorſtellung 
iſt im gemütlichen Cabaret Gelegenheit geboten, noch 
Einzelvorträge der Künſtler zu vernehmen. — Heute 
Abend findet eine große Militärvorſtellung mit aus⸗ 
gewähltem Programm ſtatt, wozu auch Zivil Zutritt hat. 

— (Submiſſion). Zur Lieferung von un⸗ 
gefähr 3200 Zentnern oberſchleſiſcher Steinkohlen 
für ſtädtiſche Schulen ſtand heute im Magiſtrats⸗ 
bureau 1 Termin an. Es wurden folgende Ange⸗ 
bote abgegeben: C. B. Dietrich u. Sohn 1,19, Okto 
u. C. Königsgrube 1,17, Maurermeiſter Bartel 
für Königin Louiſe 1,15, Königsgrube 1,14, 
Karolina 1,13, Florentine 1,13, Mathilde 1,15, Bau⸗ 
materialien⸗ und Wart 58 denen für 

i 1,13 Mark pro Zentner. N 

en 1 eili ches.) Arreſtanten verzeichnet der 
icht heute 4. 

9998 06 50 f f nden) wurden ein Maulkorb und ein 

Bund kleine Schlüſſel. Näheres im Poligzeiſekretariat, 

ımer 49. 

Ss on der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,10 Meter, er 
ift ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,26 Meter auf 


1,30 Meter geſtiegen. 


=> 


Podgorz, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Eins 


ierung erhält Podgorz am Freitag vom Feld⸗ 
dullllesle⸗Aegiment aus Graudenz. Sonnabend rückt 
das Militär wieder ab. — Bei dem geſtrigen Scharf. 
ſchießen auf dem Schießplatz, das beſonders ſtark war, 
ſind in der Gasanſtalt nicht weniger wie 33 Scheiben 
geplatzt. In der Wohnung des Betriebsleiters ſieht es 
traurig aus, denn fajt der geſamte Putz iſt durch die 
Erſchülterung von den Wänden gefallen. Das Schießen 
begann ſchon um 4 Uhr früh. — Die filberne Hochzeit 
feiert heute Lokomotivführer Behr mit feiner Gattin. — 
Der Kotrollbeamte der Landes verſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen ift ſeit Montag bier anweſend, um die Karten 
zur Invalidenverſicherung zu kontrollſeren. — Der 
Ausflug der Teilnehmer am Kindergottesdienſt, der am 
Sonntag den 27. d. Mts. ſtattfinden ſollte, fällt wegen 
eines Trauerfalls in der Familie des Pfarrers aus. — 
Vom Herrn Amtsvorſteher wird eine Polizeiverord⸗ 
nung betreffend das Kellnerinnenweſen im Amtsbezirk 
Podgorz veröffentlicht. — Ein Trupp Zigeuner, drei 
Männer, vier Frauen und fünf Kinder, machte ſeit 
einigen Tagen die Ortſchaft Rudak unſicher, wo die 
braunen Geſellen ſich in der Kämpe an der Weichſel 
häuslich niedergelaffen hatten. Geſtern Abend wurde 
die Bande von dem Gendarmerlewachtmeiſter Behnke 
feſtgenommen und ſollte nach Podgorz gebracht werden. 
Auf dem Transport rückte ein Tell der Bande aus, 
wurde aber wieder eingeholt. In Begleitung einiger 
Transporteure gelangte der Zigeunerzug geſtern gegen 
11 Uhr hier an. Die ganze Bande wurde eingeſperrt 
und heute Morgen nach Thorn weiter transporllert. 
Die Männer und Frauen gingen zu Fuß, dagegen 
waren die fünf Kinder in einem kleinen Wagen, der 
von einem Köter gezogen wurde, untergebracht. Die 
Bande will in Swinemünde beheimatet ſein und wollte 
angeblich nach Rußland wandern. 


Briefkaſten. 

„Erholung“. Allgemeine Beſtimmungen beſtehen 
darüber nicht. Die Vergebung iſt Sache der einzelnen 
Balaillonskommandeure. 

G. 211. Auch der erfolgreiche Beſuch der Unter⸗ 
tertia einer Realſchule oder eines Gymnaſiums entbindet 
nicht vom Beſuche der Fortbildungsſchule, wenn der 
Schüller in ein Geſchäft eintritt. 


Manunigfaltiges. 

(Die Befreiung des Ingenieus 
Richter.) Bei der Firma Karl Zeiß in Jena 
iſt ein Telegram des Auswärtigen Amtes ein⸗ 
gegangen, wonach der deutſche Konſul in Sa⸗ 
loniki beſtätigt, daß Ingenieur Richter befreit 
iſt und ſich in Elaſſona befindet. Die Auffin⸗ 
dung Richters erfolgte an der griechiſchen 
Grenze. Richter wurde zunächſt den türkiſchen 
Behörden in Elaſſona übergeben. — Der In⸗ 
genieur Eduard Richter, techniſcher Beamter 
der Zeißwerke in Jena, hatte Ende Mai eine 
Studienreiſe in das Olymp⸗Gebirge unternom⸗ 
men. Hier fiel er am 27. Mai bei Kokinopko 
einer Räuberbande in die Hände, die ihn nach 
den Zeitungsmeldungen bald auf türkiſchem, 
bald auf griechiſchem Gebiete umherzuſchleppen 
ſollte. Die türkiſche Regierung entſandte Ha⸗ 
mid Bei, der verſchiedene Streifzüge unter⸗ 
nahm, um den Räubern auf die Spur zu 
kommen. Alle Bemühungen zur Befreiung 
Richters verliefen aber reſultatlos. Bei den 
türkiſchen Behörden gingen im Laufe der Zeit 
mehrere Briefe ein, in denen die Befreiung 
Richters gegen ein anſehnliches Löſegeld in 
Ausſicht geſtellt wurde. Die Verfolgung der 
Räuber war nicht ungefährlich, da ſie drohten, 
im Falle einer Entdeckung ihren Gefangenen 
zu töten. Wie und an welchem Orte Richter 
gefunden wurde, iſt noch nicht feſtgeſtellt 
worden. Die letzte Nachricht von Richter kam 
gegen Mitte Auguſt, ein von ihm ſelbſt geſchrie⸗ 
bener Brief an den deutſchen Konſul in Salo⸗ 
niki, der zwar bewies, daß der Gefangene noch 
am Leben weilte, aber die ernſteſten Beſorgniſſe 
für ſeine Lage wachrufen mußte. Nun iſt 
ſeine Befreiung doch geglückt, und Richter wird 
nach dreimonatiger Gefangenſchaft wohlbehal⸗ 
ten aus den Klüften des Olymp mit ihrer rau⸗ 
hen Romantik ins normale Gleiſe des Lebens 


zurückkehren und zu ſeiner Gattin, die ihm zum 


Willkommgruß ein Kind, das während der Miniſters des Außern mit den drei Botſchaftern 
langen, bangen Wochen ſeiner Gefangenſchaft ſeien endgiltige Beſchlüſſe über die Regelung der 


das Licht der Welt erblickt hat, in die Arme 
legen kann. — Aus Jena wird noch mitgeteilt: 
Die Nachricht von der Auffindung Richters traf 
geſtern um die Mittagsſtunde ein und wurde 
von den Zeitungen ſofort durch Extrablätter 
verbreitet, die bei der Bevölkerung freudige 
Aufnahme fanden. 
Kunde höchſt erfreulich auf, begegnet ihr aber 
mit Zweifeln, da ſich die bisherigen Mittei⸗ 
lungen über das Schickſal ihres Gatten fort⸗ 
geſetzt widerſprochen haben. Die letzte ſchrift⸗ 
liche Nachricht von hrem Gatten erhielt Frau 
Richter auf eier Poſtkarte am Tage vor ſeiner 
Gefangennahme. Tief erſchüttert von der freu⸗ 
digen Nachricht war die achtzigjährige Mutter 
des Richter, die unter der quälenden Ungewiß⸗ 
heit ſehr gelitten hatte. Sie hatte bereits den 
Entſchluß gefaßt, trotz ihres hohen Alters nach 
Saloniki zu fahren, in der Zuverſicht, daß eine 
Mutter erreichen müßte, was allen anderen un⸗ 
möglich ſcheine. In Jena war ein Komitee in 
der Bildung begriffen, das die Reiſe der alten 
Dame mit Rat und Tat unterſtützen wollte, 
und auch von der Reichsregierung war ihr jede 
Förderung zugeſagt worden. — Das Haupt⸗ 
verdienſt an der endlich geglückten Befreiung 
Richters muß nach der „Voſſ. Zig.“ dem deut⸗ 
ſchen Konſul in Saloniki beigemeſſen werden, 
der die unermüdliche Seele der langwierigen 
Vorbereitungen war, und neben ihm den tür⸗ 
kiſchen Funktionären Hamid Bei und Servet 
Bei, den Führern der mit der Aufſuchung der 
Entführer Richters beauftragten türkiſchen 
Truppen. 
Neueſte Nachrichten. 

Der Ausſtand auf der Schichauwerft beendet. 

Danzig, 24. Auguſt. Wie die „Danz. N. N.“ 
melden, iſt der Ausſtand auf der hieſigen Schichau⸗ 
werft beendet. Die Arbeit wird zu den alten Be⸗ 
dingungen wieder aufgenommen. 

Die Bahnſtrecke Karibib.—Windhuk eröffnet. 

Berlin, 24. Auguft. Nach einem der Oren⸗ 
ſtein und Koppel (Arthur Koppel A.⸗G. zugegan⸗ 
genen Telegramm iſt der Betrieb auf der neuen 
Strecke Karibib— Windhuk am 22. Auguſt durch das 
Eintreffen des erſten fahrplanmäßigen Zuges in 
Windhuk eröffnet worden. 

Ausſtand der Berliner Elektrotechniker. 

Berlin, 24. Auguſt. Zum Ausſtand in der 
Berliner elektrotechniſchen Induſtrie wird mit⸗ 
geteilt, daß noch nicht 5 Prozent der Elektro⸗ 
monteure und Helfer von Groß⸗Berlin die Arbeit 
niedergelegt haben. Die Plätze der Ausſtändigen 
ſind größtenteils durch Arbeitswillige beſetzt. 
Zum Auto⸗Anfall des Erzherzogs Karl Franz Joſef. 

Prag, 23. Auguſt. Der zukünftige öſter⸗ 
reichiſche Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joſef 
wollte ſich geſtern Abend aus Prag, wo er das 
Deutſche Theater beſucht hatte, nach dem Truppen⸗ 
lager Sojowitze begeben. In ſeinem Automobil ſaß 
links neben ihm RNittmeiſter Dudek, gegenüber 


Oberleutnant Pinter und Leutnant Vlaſaty. Der 


Wagen fuhr mit einer Geſchwindigkeit von etwa 
70 Kilometer. Zwiſchen den Dörfern Kbel und 
Winaritz ſtieß das Automobil mit einem unbeleuch⸗ 
teten Wagen zuſammen. Der Chauffeur bremſte 
mit aller Kraft; trotzdem erfolgte ein Zuſammen⸗ 
ſtoß, wobei die Deichſel des Wagens den Kopf des 
Erzherzogs ſtreifte und ihm geringfügige Ver⸗ 
letzungen am Ohr beibrachte. Ein herbeigerufener 
Arzt fand keine Veranlaſſung, irgendwelche Maß⸗ 
nahmen zu treffen. Leutnant Pinter trug etwas 
ae aber ebenfalls unerhebliche Verletzungen 
avon. 
Entſendung einer franzöſiſchen Studienkommiſſion 

N nach Newyork. 

Paris, 23. August. Entſprechend dem ſeiner⸗ 
zeit vom Parlament genehmigten Geſetzentwurf be⸗ 
gibt ſich demnächſt eine aus einem Oberingenieur 
und vier Ingenieuren beſtehende Milfion nach New: 
york, die die Aufgabe haben wird, die induſtriellen, 
techniſchen und kaufmänniſchen Methoden Nord⸗ 
amerikas zu ſtudieren. Die Mitglieder dieſer 
Miſſion, die als eine ſtändige Einrichtung gedacht 
it, werden zwei Jahre lang eine praktiſche Ubungs⸗ 
zeit in verſchiedenen öffentlichen und induſtriellen 
Betrieben, bei Eiſenbahnen ſowie großinduſtriellen 
Unternehmungen Nordamerikas durchmachen und 
nach ihrer Rückkehr mindeſtens zehn Jahre im fran⸗ 
zöſiſchen Staatsdienſte verbleiben müſſen. Die jähr⸗ 
liche Ausgabe für dieſe Miſſion iſt auf 100 900 
Francs veranſchlagt worden. 

Zum Diebſtahl der Gioconda. 

Paris, 23. Auguſt. Die beiden Maurer, die 
vor dem Bilde das bekannte Geſpräch führten, find, 
wie man feſtgeſtellt hat, am Diebſtahl vollkommen 
unbeteiligt. Wichtig aber iſt ihre Ausſage, daß fie 
kurz nach ihrem Geſprüche das Bild nicht mehr an 
einer Stelle fanden und vermuteten, es ſei beim 
Photographen. f 

Paris, 24. Augufl. Die über den Diebſtahl 
der Gioconda eingeleiteten Unterfuhungen haben 
ergeben, daß die Diebe durch die für jedermann 
offene, das Muſeum mit dem Saale der Gips⸗ 
abdrücke verbindende Türe ungeftört das Freie er⸗ 
reichen konnten. Durch einen Verſuch wurde feit- 
geſtellt, daß ein geſchickter Arbeiter ein Bild von 
der Größe der Gioconda in zwei Minuten von der 
Wand entfernen kann. Die Zeitſchrift „Illuſtration“ 
ſchreibt 10 000 Frances für denjenigen aus, deſſen 
Angaben es ermöglichen, den Ort ausfindig zu 
machen, wo gegenwärtig die Gioconda verſteckt iſt, 
ferner 40 000 Francs dem, der das Bild der Leitung 
der „Illuſtration“ überbringt. Dieſer Preis erhöht 
ſich auf 45000 Francs für Ablieferung vor dem 
1. Dezember. 4 
Endgiltige Beſchlüſſe ae in der Marokko⸗ 

frage 
Paris, 24. Auguſt. Mehrere Blätter wollen 
wiſſen, bereits in der geſtrigen Unterredung des 


Frau Richter nahm die 


deutſch⸗marokkaniſchen Angelegenheit gefaßt worden, 
und es beſtehe nicht die leiſeſte Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. Es heißt, Cambon lege die Be⸗ 
ſchlüſſe dem in Nambouillet weilenden Präſidenten 
vor, und der morgige Kabinettsrat wird die Be⸗ 
ſchlüſſe endgiltig genehmigen. 8 
Streikausſchreitungen. 5 
London, 24. Auguſt. In dem Orte Bargeod 
fanden in der vergangenen Nacht Ausſchreitungen 
ſtatt, wobei ein Dutzend Läden geplündert und 
demoliert wurden. Militär wurde dorthin geſandt. 
Neubildung des montenegriniſchen Miniſteriums. 
Cetinje, 23. Auguſt. Das Miniſterium To⸗ 
manowitſch hat ſeine Entlaſſung gegeben. Der 
König nahm die Demiſſion an und ernannte 
Dr. Tomanowitſch neuerdings zum Miſniſter⸗ 
präſidenten. Auch der Minifter des Innern Dſchu⸗ 
kanowitſch und der Finanzminiſter Pergowitſch bes 
hielten ihre Porteſeuilles. Zum Kriegsminiſter 
wurde Wukowitſch, zum Juſtiz⸗ und Unterrichts⸗ 
miniſter Staatsrat Dokitſch und zum Miniſter des 
Auswärtigen der bisherige Konſul in Skutari 
Gregowitſch ernannt. 
Zur Freilaſſung Richters. , 
Saloniki, 23. Auguſt. Amtlich wird gemeldet: 
Richter traf heute Morgen bei den türkiſchen Mad: 
poſten von Miluna ein, wo er angab, daß er nachts 
von den Räubern freigelaſſen und in die Nähe 
Milunas bis zur großen Straße geleitet wurde. 
Begleitet von einer Abteilung Gendarmen, wurde 
Richter nach Elaſſona geführt. Der Ingenieur habe 
vor dem Kaimakam von Elafiona angegeben, daß 
er die ganze Zeit in Griechenland in der Gegend 
von Diovali Muſſalar geweſen jei, was der Region 
Lariſſa Tirnavos entſpräche. — Die Freilaſſung 


Richters erfolgte gegen Erlegung eines Löſegeldes 


von 4000 türkiſchen Pfund (74 000 Mark), welcher 
Betrag aus in Deutſchland veranſtalteten Samm⸗ 
lungen gedeckt wird. Außerdem erhielten die Räuber 
vier goldene Uhren, vier goldene Ketten und vier 
Leibbinden. Die Unterhandlungen wurden mit 
den Näubern unabhängig von den Behörden durch 
eine geeignete Mittelsperſon des deutſchen Konſu⸗ 
lats geführt. Richter ſoll ſehr niedergedrückt ſein. 


Amtliche une e e Produkten⸗ 
örſe 


vom 24. Auguſt 1911. 
Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 
per September — Oktober 199—200 Mk. bez. 
per Oktober — November 2011, Mk. bez. 
per November Dezember 203 Mk. bez. 
per Dezember Januar 2041, Mk. bez. 
per Januar —Februar 206 Mk. bez. 
inl. hochbunt u. weiß 756—788 Gr. 196—202 Mk. bez. 
inländ. bunt 772 Gr. 200 Mk. bez. 
inländ. rot 740— 799 Gr. 189—197 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 159 Mk. bez. 
Regulierungspreis 160 Mk. 
per September—Oktober 161 Mk. 50 
per Oktober November 162/½—163 Mk. bez. 
per November — Dezember 164—165 Mk. bez. 
Ger ſte unverändert, per Tonne von 1000 Star. 
inländ. groß 662—680 Gr. 174—187 Mk. bez. 
tranſito 684 Gr. 144 Mk. bez. 7 
Hafer matter, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 165—1651/, ME, bez. 
Rohzucker Tendenz: ruhig. 
endement 88 % fr. Neufahrw. 14,85 Mk. inkl. St. 
per Oktober Dezember 18,17 ¼ Mk. bez. 
&tete per 100 h deer 12,60—18,00 Mt. bez. 
Roggen⸗ 12,55 Mk. bez. } 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
egraph 1 1 Aug.| 1 Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 85,2 85,1 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . 16,60 216,85 
Wechſel auf Warſchuu „4 —.— —, 
Deutiche gen 3% %. „ % 93,— | 93,10 
Deutſche Reichsanleihe 8% „„ 83,90 83,10 
Preußſſche Konſols 3½ % u „ „ «1 9280 | 93,— 
Preußiſche Konſols 3 % „ „8290 83.— 
Thorner Stadtanleihe 4 e — —ę e⅛ 
Thorner Stabtanleihe 3¼½ % . „ — — 
4% . J 99.90 | 100,— 


Me pen Pfandbriefe 5 5 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ 90,30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 
Poſener Pfandbriefe 4% ͤ . 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 4 —— 92,75 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% 


Polniſche Pfandbriefe 4½% „92,80 —.— 
Große Berliner Straßenbahn-Aklien 196,60 196,75 
Deuiſche Bank⸗Aktlen. 262,25 | 262,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗An telle 187,.— | 187,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen. 124,10 124,.— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 180,10 | 130,75 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 267,70 | 269,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 4 230.— | 281,50 
Van i Bergwerks⸗Aktien a .| 182,— | 188,50 
aurahlltte-Aktlen . 172.80 | 173,40 
Weſzen loko in Newport. © oo u. 695 ¾ 
„ September. 4204,50 204,— 
” Oktober . ee. „„ „ „4 „446 20820 0 — 
35335 11250 21950 
Roggen September . m 
e lee 
egem ber „ 2 

2 RN? ei 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 ¾ĩ, Privatdiskont 80/8, 
Danzig, 24. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 171 In« 
ländiſche, 36 ruſſiſche Waggons. 3 
nigsberg, 24. Auguſt. 
115 inländiſche, 136 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie. 
und 1 Waggon Kuchen. 


Magdeburg, 23. Auguſt. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
Ai Sack —— Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,00— 25,25. Keiltallzuter I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.25—24.50. Stimmung: ftetig. 


amburg, 23. Auguſt. Mlüböl feſt, berzollt 67,00. 
Kaffee ſtetig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 foto luſtlos, 6,50. Welter: bewölkt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
ai 24. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Cell. 

Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 7 
Barometerſtand: 765 mm. 


Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur 


+ 24 Grad Celſ., niedrlaſte + 13 Grad Cell, 


25. Nuguſt⸗ Samen 4.59 Uhr, 

5 Sonnenuntergang 7. 5 Uhr, 
Mondaufgang 6.12 Uhr, N 

Monduntergang 7.54 Uhr. 


(Getreldemarkt.) Zufuhr 


* 


— 


EIER 


RETTET ET 


Nach ſchwerer Krankheit verſchied 
vorgeſtern 


Hert Bernhard ollstein. 


Wir werden ihm ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Thorn den 24. Auguſt 1911. 
Das Fabrikperſonal der 
Firma Laengner & Illgner. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme an dem Grabe meines 
lieben Mannes, unſeres guten 
Vaters ſagen herzlichen Dank 


Frau Dudden; 
nebſt Kindern. 


S 


3 


Den Herren Kaufleuten im & 
Schneidergewerbe, welche uns bei e 
unſerer 


Ausſtellung von 
Lehrlings⸗ Arbeiten 


2 
= 
85 
8 
55 
9 
gütigſt unterſtützt haben, ſpreche ich & * 
hiermit im Namen der Schneider⸗ & 
Innung meinen * 
8 
85 
5 
x 
= 


beiten Dank 
II. Dümler, Obermſtr. 


SSS 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 25. 25, Aug d. Is., 


vormittags 10 
werde ich vor dem kön! n dge⸗ 
richtsgebäude nachſtehende Gegen⸗ 
ſtände: 


1 Pianino, 
1 Garnitur (1 Sopha, 1 
Seſſel), 

1 großen Spiegel mit el 
1 großes Paneelſopha, 
3 große Tiſche, 
8 Rohrſtühle 

öffentlich, meiftbietend, zwangsweiſe ver⸗ 


ſteigern. 
Thorn den 24. Auguſt 1911. 


B 


B 


6 


5 be er. 
Oeffentliche 
Zwangs versteigerung. 


Freitag den 25. Ae 1911 


vormittags 1 
werde ich vor Dem königl. Land⸗ 
gerichtsgebäude in . 


1 Nähmaſchine 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


erhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Leffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend 155 26. Auguſt II, 


vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker: 


1 Schreibtiſch, 1 Kleiderſpind, 
1 Nachttiſch mit Marmorplatte, 
1 Waſchtiſch mit Marmor⸗ 


1 Sophatiſch und 1 Teppich 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Sammelplatz der Käufer Ecke Grau⸗ 
denzer⸗ und Lindenſtr. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Am 29. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
findet auf dem Hofe. des 1 


Verf I, feige 2, eine 
von altem ih ig Blei und dergl. 
gegen Barzahlung ſtatt. 


Konkurswarenlager⸗ 
Verkauf. 


Montag den 28. Auguſt, f 


11 Uhr vormittags, 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walter Herrn Templin hierſelbſt auf 
dem Hofe des una Herrn Paul 
Piotrowski, hierſelbſſ, Bahnhoſſtr. 
das zur Piotrowski’ihen Konkurs» 
maſſe gehörige Lager, beſtehend aus 


Kolonialwaren Weinen n. 

Zigarren, 

im ganzen öffentlich meiſtbietend gegen 

fofortige bare Zahlung verſteigern. 
Tapwert des Lagers ca. 3300 Mk. 


Das Lager kann eine Stunde vorher 
84.00 werden. Bietungskaution 500 Mk. 
Die Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht; den Zuſchlag behält ſich 
der Gläubigerausſchuß vor. 


Brieſen Wpr. den 22. Auguſt 2911. 


Zimmermann, 
Gerichts vollzieher. 


Beinttnnden, 


1 Pfund 40 Pia, af 155 Kiſte 35 Pfg. 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienftrape 81. 


Polizeiliche Bekanntmachung. Königliches Gymnaſtum u. Realgymnaſium. 


Nachſtehende 
„Gebührenordnung 
für die Unterſuchung von Beobachtungsvieh: 


Die tierärztliche Unterſuchung von Viehbeſtänden der anläßlich der 
Maul- und Klauenſeuche gebildeten Beobachtungsbezirke, aus denen Vieh 
mit polizeilicher Erlaubnis ausgeführt werden ſoll, erfolgt gegen Gebühren, 
deren Höhe gütlicher Vereinbarung zwiſchen den Beteiligten unterliegt. In 
Ermangelung einer ſolchen werden die Gebühren durch den unterzeichneten 
Wan feſtgeſetzt und hierbei folgende Sätze zugrunde gelegt: 

1) Für die am 
von weniger als 2 Kilometer vom Wohnorte ſtattfindenden Unterſuchungen 
einſchließlich der Ausſtellung der Geſundheitsbeſcheinigungen: 


bei einem Beſtande von 1—25 Stück Klauenvieh 2 Mark, 
n * ” " 26—50 ” " 3 ” 
n ” 17 1 51—75 „* 77 4 n 
” „* ” 2 76—100 * n 5 ” 
mehr als 8 1 8 


Geſundheitsbeſcheinſgungen find neben den zu 1 angeführten Gebühren die 
geſetzlich den Kreistſerärzten zuſtehenden Fahrkoſten zu entrichten. 

3) Erreichen im Falle der Ziffer 2 die für einen Unterſuchungstag 
insgeſamt zu bezahlenden Gebühren nicht die Höhe des geſetzlichen Tage⸗ 
gelderſatzes, ſo ſind die Unterſuchenden berechtigt, anſtelle der Gebühren 
die Entrichtung des Tagegeldes zu verlangen. 

4) Werden auf einer Reiſe mehrere Viehbeſtände unterſucht, ſo ſind 
die Reiſekoſten auf die einzelnen Zahlungspflichtigen nach Maßgabe der 
Zahl 15 unterſuchten Tiere zu verteilen. 

5) Der Höchſtbetrag der von einem Tierarzte für die Unterſuchungen 
erhobenen Gebühren darf den Satz von 40 Mk. für den ganzen und von 
25 Mk. für den halben Tag nicht überſchreiten. Gegebenenfalls find die 
Gebühren in gleicher Weiſe wie die Reiſekoſten auf die einzelnen Vieh⸗ 
beſitzer zu verteilen. Als halber Tag iſt die Dauer bis zu 6 Stunden 
einſchließlich der aufgewandten Fahrzeit zu rechnen. 

Marienwerder den 14. Auguſt 1911 


Der Regierungs⸗Präſident 


gez. Schilling.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Thorn den 22. Auguſt 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
— une 
R — 


Wegen Aebergabe meines i 


verkaufe ich, um zu räumen, einen 
größeren Poſten gezeichneter, „ 
und fertiger 


Tapisseriewaren | 
| Emilie Schulz, we 


Breiteſtraße 3. 


es. | an Ne 
Schlosser, 


erfahren im 
landwirtſchaftlichen Maſchinenbau, 


ſtellt ſofort ein 


E. Drewitz, G. n. b. ., :; 
ER 9. eee 
.. — = 
e e ee f Fuller 
Win- Beraihting Saat- Koggen, 


1. Abſaat, trieurt, 12 Tonne 180 7 
gibt ab 
wittvogh den, 30. daf, 7 fc bei Toner, 
von r vormittags a iſch erei 


foll der 2. Grasſchnitt auf ca. 10 ha 

und ft ede 1 roſſen an 715 

und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.] mit elektriſchem Betriebe in Kreisſtadt 

3 Nen am alten Scheibenftand | Meftpr. ift per ſofort wegen hohen Alters 
agen unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 


1 15 zu verpachten. Angebote unter 


”. 9090 an die Geſchäftsſtelle der 
ee erbeten. 


megenGeldhäjtsübergabe 
zu noch nie dageweſenen 
Preiſen! 


3 ia mmm nie 
Uhren von 7 Mk. an, 1 3Z5bilſchneider 


J . filberne Damen» Rem.» 

Uhren von 7,95 Mk. an, | ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 

gold. Damenuhren Fr. Zielinski, Thorn 
von 16 Mk. an, Mellienſtr. 112. 


Wa ca, 1 m lang, von 14 Mk. an, — — 


Wecker von 1,85 Mk. an, goldene Ringe 
von 1,50 Mt. an, goldene Trauringe. für Neuarbeit und Beſätze, auf Werkſtatt, 
J. Tschichof los. 


Paar von 9 Mk. an, 0 Taſchen⸗ ſofort 0 
Schüfer 


lampen von 0,90 Mk. an. 
mit Scharwerker, 


Für jede Uhr leiſte 2 21 0 Garantie, 
Hochzeits- und Gelegenheitsgeſchenke 

im Beſitze guter Empfehlungen, zu Mar⸗ 
tini d. Is. geſucht. 


enorm billig. Reparatur⸗Werkſtatt im 
Ernst v. Wolff, 


Haufe, Beſtellungen werden nachgeliefert. 


R. Lesser, 
Thorn⸗Meuſtadt, Aalkesinsutleähe 12. 


Damen hübsche für mein Geſchäft 
„ hübſ 


Kl. Grunau, Poſt Tauer Weſtpr. 
5 Heimarbeiten en en 
1 a 
anfertigen wo 0 e gratis nähere Laufburſchen 


Paul Borkowski, 


Jus 
ee 81. Schleiſchehmerſtealte 49. Möbelfabrik. 
Eine kräftige, geſunde 


Ein Fuhrwerk . Amme 2: | 


für Manöver und NER deen ale 

vom 12. bis 22. September gegen gute wird von ſofort geſucht, (auch durch 
Bezahlung geſucht. Angebote unter II.] Vermittelung.) 

101 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


verlangt 


e NE * 15 6 5 |: 
2) Für die Unterſuchungen in einer Entfernung von mehr als 2 Kilo- 
meter vom Wohnort des Tierarztes einſchließlich der Ausſtellung der EP 


Am Sonnabend den 20. Auguſt 191] veranſtaltet die Ruder⸗ 
abteilung der Anſtalt um ½3 Uhr vor dem Brückentor eine Auf⸗ 
fahrt mit ihren Boten und es folgt um ¼3 Uhr eine Dampfer⸗ 


fahrt nach Czernewitz. 


Die Angehörigen unſerer Schüler ſind zur 


Mitfahrt eingeladen und erhalten für 50 Pfennige Fahrkarten an 


der Zugangsſtelle zum Dampfer. 


N Direktor Dr. Kanter. | 


Wohnorte des Tierarztes oder in einer Entfernung Fr 


F.v.Lochow’s 
Petkuſer Original⸗ 


Winterroggen 


gab bei den Anbauverſuchen der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft von 


1891 bis 1910 


m Sue . il e 0 die e Körnererträge, und zwar 200 kg pro 


Heklar mehr als d 


ie nächſtertragreichſte Sorte. 


Er erhielt auf den Aus⸗ 


ſtellungen wiederholt erſte und Siegerpreiſe, ſo auf der Weltausſtellung Brüffel 

den einzigen an deutſche Züchter von den im internationalen Wettbewerb für 

Getreidezucht nur zweimal erteilten höchſten Preiſen (Große, goldene Medaille). 
Anders als oben bezeichneter Roggen iſt im beſten Falle Nachbau meiner 


Züchtung. 
Die Preiſe betragen: 
Bei Abnahme bis 1000 kg 
5 „ von 1000 „ 
” ” 506 0 ” an 


bis 5000kg = 28 „ 


per 100 kg 
exkl. Sad. 


Fleferung erfolgt möglichſt yon ED Anbauftation des Beziehers in 


neuen Säcken zu 1!', Zentner à 


P. v. Lochow, Pelkus i. M. 


billigst und 


. Maler 


finden ſofort dauernde 
Beſchäftigung. 


E. Drewitz, 
G. m. b. H., 
— Maſchinenfabrik. — 


Jalfburſche 


(Radfahrer), zum 1. September geſucht. 


Löwen ⸗Apothele. 
Jüngerer Gehilfe und 
jüngere Buchhalterin 
per 1. 55 ber geſucht. Schriftl. Angebote 


erwünſcht. 
E. Willimezxk, Leibiſcherſtr. 31. 


Geübte Schneiderin 


für zugeſchnittene Hoſen, Kinderanzüge 


und 82 ſofort geſucht 
Josef Grzebinasch. 


= Aushilfe & 
für die 2 Vormittags⸗ und Abendſtunden 
ſofort geſucht. Meldungen 
Mellienſtraße 85, 1. 


Für die Zeit vom 15. September bis 
15. November 


Mädchen für alles 


für beſſeren Haushalt geſucht. Meldungen 
Mellienſtraße 85, 1. 


Ein Laufmädchen 


kann ſich melden. 
F. Friedewald, Korſelt⸗Geſchäft, 
Seg lerftr. 29. 


Lehrmädchen Raphael 
Wolff. Seglerſtr. 25. 
Eine Nufwarſung verlangt 

Talſtraße 27, part. 
Aufwürterin 3 
jtelle der — i 


| 6 eld l. 8 Space «99 } 
1 MT AB aan ee 


auf hieſ. Grundſt. z. zed., 
get. Ang. unter „Verkauf“ an die 


Szyminski, Windſtraße. Geſhaltsſtele der „Preſſe“. 


Rotationsdruck 


Beer Dir, Massenauflagen  : 
f - E liefert A 


C. Dombrowski che 


u 

2a 

= 
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Ausziehtiſch, 


schnellstens 
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tender 


Zu kaufen 5 fofort oder 1. 10 
wenig gebr. 3⸗Zimmer⸗ und Küchen⸗ 
einrichtung. Angebote unter R. P. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


dalaclamal 


eventl. mit Gewehr ſucht billig zu kaufen. 
Angebote mit Preis unter K. W. 100, 
paſtlagernd Thorn. 


Ein gut e z 


Beil fdr 


mit Aufſatz ſteht Ja an Verkauf. 


Jahn, Kuda. 


85 Nein. 118 Mäbel, 1 Stutz⸗ ü 
100 flügel, Nußbaum⸗ Büfett, 2 Nuß⸗ 
baum ⸗Bettſtellen mit Matrazen, 
Schlafſofa, Plüſchgarnitur, Tiſche, 
Spiegel, Stühle, 
i Spiegeltoilette, Kleider⸗ u. Wäſche⸗ 


ſchränke billig zu verkaufen. 5 
Bacheſlraße 16. 9 


... ̃ͤ ... 
eee verſtellbar, u. Ghatjelongue- 

Ruheſeſſel, billig zu vertaufen 
Schuhmacherſtr. 2, 2. 


Dezimalwa ge zu verkaufen 


— hBergitraße 26. Laden. Laden. 


] Deen Diel. Art wenig 
Kulſchwagen gebraucht, teils 
neu, und 6 neu, und 6 Federrollwagen 


billigſt. Lewin, Breslau, 


e E 


Möbliertes Wohn⸗ und 
Schlafzimmer 

nebſt Burſchengelaß per ſofort 

geſucht. Angebote mit Preis⸗ 

angabe unter M. F. 48 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht zum 1. Oktober x 
3⸗Jimmer⸗Wohnung 
mit Nebenge aß für 400—450 Mk. 


Angebote unter N. O. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 15 


CCC TETTETENTETT TEEN 
3 Dimmer-Wobnung, Erle oder 


bevorzugt, zum 1. 10. geſucht. A geb. 
mit Preisangabe unter 13 N. P. an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


möbl. Zimmer zu ver⸗ 
Breileſtr. 37, 2. 


roßes 
mieten 


Ar 
Sonntag, den N Aug . J. 


nachm. von 4 Uhr ab 


im Ziegeleipark: 


Stiftungsfeſt 


und Feier des 


sedantages. 


Der Verein tritt um 21 Uhr am 
Kriegerdenkmal zum Abmarſch an. 
Alle Kameraden, beſonders diejenigen, 
welche 25 Jahre dem Verein angehören, 
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Feſtrede un 5 Uhr. 


Hieran anſchließend Dekorierung der 
25 Jahre und darüber dem Verein an⸗ 
gehörenden Kameraden mit den neuen 
1 unter Überreichung je eines 

Diploms. 


Abends: Schlachtmuſik uw. 


Es haben freien Zutritt: 

1) Die Kameraden des Vereins mit 
dem Vereinsabzeichen verſehen und die 
zum engeren Hausſtande gehörenden 
Familienmitglieder. 

2) Die aktiven Militärperſonen, die im 
Herbſt zur Entlaſſung kommen, gegen 
Vorzeigung einer auf die Perſon lauten⸗ 
h Beſcheinigung des Herrn Kompagnie⸗ 

efs. 

3) Diejenigen jungen Leute, die im 
Herbſt dieſes Jahres zur Einſtellung in 
die Armee gelangen, gegen Vorzeigung 
des Rekrutenurlaubspaſſes. An dieſelben 
gelangt das Büchlein „Der Rekrut“ zur 
Verteilung. 

Freunde und Gönner des Vereins 
werden um zahlreichen Beſuch des Feſtes 
gebeten. 


Eintrittsgeld: ue dre en. 
Der Vorſtand. 


Maercker, 
Hauptmann z. D. und Vorſitzender. 
Bohnermasse, Geolin, 

:: Fidol, Silberputzseife, :: 


sowie sonstige Putzartikel, 


ferner: 


Putzleder, 
Putzlappen, 
Scheuerfücher, 
Bohnertücher und 
Schwämme, 
Scheuerbürsten und 
Kleiderbürsten, 


in allen Preislagen vorrätig, 
empfiehlt 


Ae Hall. 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


möbl. Zimmer vom 1. 10. an 1. od. 
2 Herren zu vermieten 
Mellienſtraße 114, Eing. 2, 3. 


Meine Wohnung, 


4 Wilhelmstadt, Bismarckstrasse 3, 
4 Zimmer, Mansardenstube, Badestube, 


Balkon und Zubehör ist vom 1. Okto- 


ber zu vermieten. A. Kube. 


Herrſchaftl. ö6⸗Zimmer⸗ 


in ſchöner Lage, mit Zubehör, Gartenteil, 
evtl. Pferdeſtall vom 1. 10. 11 zu verm. 
Robert Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


J 2 Zimmer, Küche, 
Bartertt-ÄBOHNNG, 25 Werkel 
vermietet von bald 

Bernhard Leiser. 


Wohnung, 
2. Etage, Breiteſtr. 24, 


per 1. 10. zu vermieten. 
Eugen Barnass 


Wirtschaftliche katholiſche Dame, 


12 000 Mk. Vermögen, hübſche angenehme 
Erſcheinung, möchte gern einen beſſeren 
netten Herrn zwecks Heirat kennen lernen. 
Königl. Beamte — Zahlmeiſter — bevor⸗ 
zugt Anonym zwecklos. Anerbieten zu 
richten unter A. M. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


BL ferd entlaufen, 
nach An 


abe meines Führers Lemke, 
auf dem Wege von Goßlershauſen bis 
Briefen. Signalement: Graufuchs⸗ 
Wallach mit weißen Hinterfeſſeln, Wet 
Gurt und Zaun. Es iſt auch möglich, 
daß es inzwiſchen ſchon verkauft iſt. 
Sollte jemand von dem Verbleib des 
Pferdes wiſſen, bitte um ſofortige Mit⸗ 
teilung. Unkoſten werden gerne erſtattet. 
A. Szarszew ski, Thorn⸗Mocker, 

Treppoſ cher Weg 7. 
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Hierzu zwei Bläller⸗ 


Nr. 199. 


Thorn, Freitag den 25. Auguſt I9M. 


29. Jahrg. 


—— D 


Die! 


reſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Wir haben Zeit. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Der führende Teil der franzöſiſchen Marokko⸗ 
preſſe hat, nachdem eben eine Pauſe in den Ver⸗ 
handlungen eingetreten iſt, einen neuen ſehr be⸗ 
merkenswerten Leitſatz aufgeſtellt. Ihm zufolge 
müſſe, ehe Frankreich mit Deutſchland über Kom⸗ 
penſationen außerhalb Marokkos verhandele, genau 
feſtgeſtellt werden, wie ſich das zukünftige Ver⸗ 
hältnis in Marokko ſelbſt zu geſtalten habe. 
Das möchte den Franzoſen paſſen! Wir Deutſchen 
ſtehen auf einem genau entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt. Erſt wenn Kompenſationen außerhalb 
Morokkos in annehmbarer Qualität und Quanti⸗ 
tät von Frankreich angeboten werden, 
dann wird Deutſchland ſich herbeilaſſen, mit 
Frankreich über eine künftige Ordnung der Dinge 
und eine Einteilung der Intereſſenten in Marokko 
ſelbſt zu verhandeln. Dem franzöſiſchen Beſtreben, 
die Dinge ſo darzuſtellen, als ob es eine Gnade 
Frankreichs wäre, ſich mit dem deutſchen Reiche in 
Verhandlungen einzulaſſen, kann garnicht kräftig 
genug entgegengetreten werden. Denn es iſt eine 
Tatſache: wir könnten und würden uns ſofort zu⸗ 
frieden geben, wenn der Inhalt der Algeciras⸗Akte 
von jeder der Mächte, die dieſe Akte unterzeichnet 
haben, genau befolgt und durchgeführt werden 
würde. Die Franzoſen aber find es, die ſtets gerade 
das Gegenteil davon getan haben, und es liegt in 
der Linie ihrer Politik, daß ſie auch in Zukunft 
das Gegenteil davon tun werden. Daher müſſen 
ſie bei uns, die wir an der Akte feſtgehalten haben, 
um Indemnität nachſuchen oder ſie für die Ver⸗ 
gangenheit und die Zukunft erkaufen. Hieraus er⸗ 
gibt ſich neben den Schlußfolgerungen, die ſchon 
oft genug aus dieſer Tatſache gezogen worden ſind, 
daß es Deutſchland iſt, das „Zeit hat“. 
Auch haben wir die Mittel, Frankreich daran zu 
hindern, ſeine Zeit in Marokko ſo auszunutzen, wie 
es die Franzoſen mit brennender Angeduld er⸗ 
ſehnen. Von unſerer Diplomatie aber dürfen wir 
wohl erhoffen, daß ſie die Schwäche, die in der 
Ungeduld ruht, nicht ungenutzt läßt. 


In dieſem Zuſammenhange ſei auch auf einen 
anderen Anterſchied hingewieſen, der ſich zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich in der Behandlung der 
Marokkofrage bemerkbar macht: Herr Cambon 
fährt nach Paris, um zu beraten, um ſich Voll⸗ 
machten geben zu laſſen und um engere Fühlung 
mit dem Kolonialreſſort zu nehmen, und die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe rechnet umſtändlich und genau aus, 
wielange der Aufenthalt des Botſchafters in Paris 
dauern würde, wann die Verhandlungen in Berlin 
wieder ihren Anfang nehmen könnten. Der deut⸗ 
ſche Staatsſekretär hingegen reiſt nach einem Luft⸗ 
kurort. Wir wollen aus dieſem Anterſchiede keine 
weitgehenden Schlüſſe herleiten. Aber das darf 
wohl ausgeſprochen werden: einer gewiſſen Draſtik 
entbehrt der Unterſchied nicht. Er zeigt jedenfalls 
auch beſſer als irgendwelche Verſicherungen, daß 
ſich die maßgeblichen Perſönlichkeiten in Deutſch⸗ 


Gen Freund Zufall. 


Von M. Heinersdorff. 


(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Im folgenden ausführlichen Briefe kommt 
er eindringlicher darauf zurück, wird perſön⸗ 
licher: er ſehne ſich danach, wieder einmal 
deutſche Laute zu hören, deutſch ſprechen zu 
dürfen, mit ihr ſprechen, ſie plaudern hören 
zu dürfen. Da gibt ſie endlich die künſtliche 
Zurückhaltung auf, ſchreibt ihm, daß ſie 
kommen, bald kommen werde, daß ſie ſich 
glücklich fühlen werde, wieder in Venedig zu 
ſein, wo ſie ſo glückliche Stunden verlebt 
habe vor einem Jahr. 


Darauf ſeinerſeits Ausbrüche heller Be⸗ 
geiſterung, leidenſchaftlich dankbaren Ent⸗ 
zückens. Eliſabeth iſt wie berauſcht von 
ſüßem Wein, als ſie dieſen Brief empfängt. 
Auf ihren Wunſch bedient er ſich ſeit einiger 
Zeit ſeiner Mutterſprache, die ſie eifrig ſtu⸗ 
diert hat und nun auch praktiſch anwenden 
möchte, und während er bei der Anwendung 
der deutſchen Sprache noch vorſichtig und 
zurückhaltend war, ſtrömt nun durch den 
ſchönen blumigen Stil ſeines italieniſchen 
Schreibens die ganze Glut ſeines Tempe⸗ 
raments. Was Eliſabeth darauf erwidert, 
hätte ſie ſelbſt ſich nicht zugetraut vordem; 
ſie iſt wie verwandelt, als hätte das Feuer, 
das ſein Brief ausſtrahlt, fie verſengt und 
um einen Teil ihrer kühlen Beſinnung ge⸗ 
bracht. a 

Mit fieberhaftem Eifer rüſtet ſie zu der 
Reiſe gen Süden. Am liebſten wäre es ihr 
geweſen, wenn Helene Schaper ſie begleitet 
hätte; aber die Strapazen der weiten Reiſe 
ins Ausland fürchtend, hat die alte Dame 
abgelagt, deshalb iſt Ebſabath froh, von 


land untereinander einig ſind und nichts 
mehr zu beraten haben. Das iſt wichtig und auch 
erfreulich. Etwas anderes iſt es, ob das, worüber 
fie unter ſich einig ſind, als Kompenſation für 
Morokko auch wirklich genügt. Darüber aber kann 
heute noch niemand urteilen. 

* * 

* 

„Zwiſchen den Schlachten“. 

Die „Köln. Ztg.“ verbreitet ſich unter der 
Überſchrift: „Zwiſchen den Schlachten“ an leitender 
Stelle über die gegenwärtige Lage hinſichtlich 
Marokkos und erklärt, es ließe ſich nicht leugnen, 
daß augenblicklich unter einem großen Teile der 
deutſchen Parteien eine äußerſt erregte Stimmung 
herrſche, in der ſich die ſeit Jahren erwachſende An⸗ 
ſchauung ausdrücke, daß Deutſchland weſentlich 
durch Schuld ſeiner Diplomatie in jeder internatio⸗ 
nalen Verwicklung von vornherein als der zurück⸗ 
weichende Teil zu kennzeichnen ſei. Es wäre beſſer, 
wenn die deutſchen verantwortlichen Stellen recht⸗ 
zeitig die Sffentlichkeit in gebührendem Umfang 
über den Verlauf der deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
handlungen unterrichtet hätten. Anſcheinend ſeien 
dieſe auf dem toten Punkt angelangt. Man werde 
abwarten müſſen, ob es gelingt, weitere Be⸗ 
ſprechungen in die Wege zu leiten. Zu einer Über⸗ 
ſtürzung liege aber für Deutſchland kein Grund 
vor. Wir können ruhig abwarten; unſere Inter⸗ 
eſſen zwingen uns nicht zur Eile. Die politiſche 
Lage iſt nicht derartig, daß Deutſchland von heute 
auf morgen ſeine endgiltige Entſcheidung zu treffen 
genötigt wäre. Wir können die Dinge an uns her⸗ 
ankommen laſſen, und vielleicht liegt ſogar ein 
Vorteil darin, daß ein Aufſchub die Möglichkeit 
gewährt, die öfentliche Meinung in Deutſchland ſich 
klären zu laſſen. 

Die Konferenzen in Paris. 
Unterredung des Berliner Botſchafters 
Jules Cambon mit dem Miniſterpräſidenten 
Caillaug, den Miniſtern de Selves, Delcaſſs, 
Meſſimy, Cruppi und dem Botſchafter Barrsre 
wurde Dienstag Nachmittag fortgeſetzt. Bei der 
Unterredung am Nachmittag war auch der Kolo⸗ 
nialminiſter Lebrun anweſend, während der Lon⸗ 
doner Botſchafter Paul Cambon fehlte. 

Aus allen Teilen Frankreichs treffen Tele⸗ 
gramme der Generalräte an die Re⸗ 


gierung ein, in denen dieſe aufgefordert wird, in 
den Marokko⸗Unterhandlungen mit Deutſchland 
eine große Feſtigkeit an den Tag zu legen und nicht 
zuzugeben, daß die nationale Würde Frankreichs 
geſchädigt werde. Die Pariſer Blätter heben rüh⸗ 
mend die Einigkeit hervor, welche in dieſen Kund⸗ 
gebungen zutage tritt und die geeignet iſt, der 
franzöſiſchen Regierung unter den jetzigen Um- 
ſtänden beſondere Kraft zu verleihen. 

Der ruſſiſche Geſandte in Marokko, 
Staatsrat Botkin, hält ſich gegenwärtig in 
Berlin auf und iſt Gaſt des Berliner Botſchafters 
Grafen v. d. Oſten⸗Sacken. Er wurde von einer 
Korreſpondenz interviewt und teilte über die 
marokkaniſche Kriſis mit, Rußland habe daſelbſt 
— ͤ——— — — —— ͤ———— — — on BEE Bo 


Trude Lorenz, die zuerſt auch nichts davon 
wiſſen wollte, wieder Venedig aufzuſuchen, 
ſchließlich die Zuſicherung ihrer Begleitung zu 
erlangen. 

Sie hat zu Trude nur beiläufig von 
ihrem Briefwechſel mit Gagnoni geſprochen; 
eine Scheu vor den neugierigen Fragen der 
Freundin hat vertrauliche Mitteilungen zu⸗ 
rückgehalten; und auch, als ſie ſchon unter⸗ 
wegs ſind, bringt Eliſabeth es nicht über die 
Lippen, wieviel Gagnoni ihr bedeutet. Aber 
Trude hat einen ſcharfen Blick und ſehr viel 
von dem natürlichen Inſtinkt des Weibes. 
Sie beobachtet Eliſabeths Stimmungen, die 


Die 


fortwährend wechſeln; ſie ſieht die 
Freundin, wenn ſie ſtill vor ſich hin⸗ 
träumt, plötzlich erröten und wieder 


ebenſo plötzlich erblaſſen, und ſie bemerkt, 
daß ſie häufig mit ihren witzigen Plaude⸗ 
reien, für die Eliſabeth ſtets eine ſehr dank⸗ 
bare und empfängliche Zuhörerin war, jetzt 
gar kein Intereſſe weckt.. 

Der Tag der Ankunft der beiden Freun⸗ 
dinnen in Venedig iſt ebenſo ein entzückender 
Sonnentag, als jener Aprilnachmittag im 
Vorjahre, an den Eliſabeth immerfort den⸗ 
ken muß, während ſie mit wild pochendem 
Herzen am Wagenfenſter ſteht und über die 
Lagunen hinblickt. 

Als der Zug dann in die Halle einfährt, 
ſieht ſie Gagnoni ſchon mit einem Roſen⸗ 
ſtrauß in einiger Entfernung ſtehen und er- 
wartungsvoll die ſich öffnenden Wagentüren 
muſtern. Jetzt gewahrt er ſie und richtet ſich 
aus der leichten Läſſigkeit, die ſeiner Haltung 
bisweilen eigen iſt, ſtraff empor; im nächſten 
Moment ſteht er vor den Damen. 

Er beugt ſich über Eliſabeths Hand und 
überreicht ihr die Roſen, dann begrüßt er 


mit einer formellen Vernaiaung Trude Lo⸗l aus „Lohengrin“ ſpielt. 


keine direkten Intereſſen. Sein Poſten, der noch 
vor einigen Jahren nur von einem Konſul wahr⸗ 
genommen worden ſei, ſei nur ein politiſcher Beob⸗ 
achtungspoſten. Selten erſcheine einmal ein ruſ⸗ 
ſiſches Schiff an der Küſte Marokkos. Herr von 
Botkin erklärte, daß er die Marokkoaffäre ſehr 
optimiſtiſch anſehe und keinen Grund zur Be⸗ 
unruhigung finde. Er zweifle durchaus nicht daran, 
daß die Marokko⸗Angelegenheit auf eine alle Teile 
befriedigende Art ſchließlich ihre Löſung erhalten 
werde. Dieſe Anſicht it inſofern beachtenswert, 
als Herr von Botkin in Petersburg mit den leiten⸗ 
den Perſonen eben erſt Rückſprache gehalten hat 
a er viel in Rußland als der kommende Mann 
gilt. ö 

i Die Spanier in Marokko. 

Aus Tanger meldet die „Agence Havas“ vom 
Dienstag: Es beſtätigt ſich, daß Oberſt Sylveſtre 
mit einigen Offizieren und etwa zwanzig Reitern 
vor Arſila eingetroffen iſt. Es handelt ſich um 
einen Höflichkeitsbeſuch bei Raiſuli. Die Offiziere 
kamen allein in die Stadt, wo ſie von dem Paſcha 
empfangen wurden. Noch am Abend kehrten ſie 
zurück und gelangten nach Tleta⸗Reifana, das auf 
halbem Wege nach Larraſch gelegen iſt. Dort wer⸗ 
den die Spanier einen Poſten aufſtellen. Auch in 
Schar, 1% Stunden ſüdlich von Larraſch, iſt ein 
ſpaniſcher Poſten errichtet worden. 
——————————— — — — — — 


Eine neue Teuerung? 

So ſchön dieſer Sommer mit ſeiner unver⸗ 
gleichlich hohen Zahl von Sonnentagen und ſei⸗ 
ner warmen Witerung für uns auch im Juli an 
häufige Regenfälle und einem trüben grauen 
Himmel gewöhnte Kinder der kälteren Zone 


w]war, jo wenig haben leider die Landwirte 


überall Grund mit ihm zufrieden zu ſein. 
Immer lauter wurden die Klagen der Land⸗ 
wirtſchaft treibenden Kreiſe, je länger die heiße 
Temperatur und die für unſeren Landſtrich 
geradezu beiſpielloſe Trockenheit andauerte. Das 
Getreide wurde in manchen Bezirken notreif, 
es mußte lange vor der ſonſt üblichen Zeit ge⸗ 
ſchnitten werden, und das Gemüſe verdarb und 
vertrocknete. Kein Wunder, daß der Peſſimis⸗ 
mus 55 die üppigſten Blüten trieb. Woher 
ſollen die Landwirte vor allem das Futter für 
das Vieh nehmen? Die Heuernte war nicht 
reichlich, Grummet gibt es in dieſem Jahre 
nicht, weil die Wieſen vertrocknet ſind, auch 
Klee und Luzerne hat ſo gut wie gar keinen Er⸗ 
trag aufzuweiſen. Alſo muß das Vieh noch vor 
dem Winter weggeſchlachtet werden und die 
Viehzucht, deren erfreuliches Aufblühen leider 
ſchon die mit erneuter Heftigkeit überall im 
deutſchen Reiche aufflackernde Maul⸗ und 
Klauenſeuche erheblich zurückzubringen geeig⸗ 
net iſt, erleidet abermals einen ſchweren, in 
Jahren nicht wieder gutzumachenden Schaden. 
Und die Landwirtſchaft treibenden Kreiſe der 
Bevölkerung ſind natürlich hierbei keineswegs 


die einzigen Leidtragenden. In den minder⸗ 
bemittelten Familien hört man ſchon jetzt Kla⸗ 
gen über die Verteuerung der Lebensmittel und 
Außerungen banger Furcht vor dem Winter. Es 
iſt ja eine altbekannte Erfahrung, daß ſolche, 
durch ſchlechten Ernte⸗Ausfall verurſachten 
Teuerungen ſchon immer, wer weiß wielange 
ihre Schatten vorauswerfen. Es ſind gewiſſe 
Kreiſe von Zwiſchenhändlern, die aus derlei 
ſchwierigen Wirtſchaftslagen, wie ſie jetzt wieder 
beſtehen, einen beſonders reichlichen Gewinn zu 
ſchlagen trachten, indem ſie einerſeits den 
Landwirten ihre vorhandenen Beſtände zu mög⸗ 
lichſt niedrigem Preiſe abzunehmen trachten, um 
ſie andererſeits unter dem Vorwande größter 
Knappheit zu umſo höheren Preiſen wieder zu 
verkaufen. Dieſem unlauteren Zwiſchenhandel, 
der ſo nachteilig die Preisbildung für die wich⸗ 
tigſten Lebensmittel beeinflußt, iſt bedauer⸗ 
licherweiſe noch immer nicht beizukommen, ſo 
viel auch ſchon auf eine Abſchwächung ſeiner 
Wirkſamkeit hinzuarbeiten verſucht worden iſt. 
Ganz auszuſchalten iſt der Mittelsverkehr zwi⸗ 
ſchen den Landwirten und den Kleinhändlern 
nicht, es muß eben immer mit ihm gerechnet 
werden. Vielleicht am allerſchlechteſten aber 
kommt ſtets in derartigen Fällen das konſu⸗ 
mierende Publikum fort, das eigentlich aus den 
teuren Zeiten garnicht heraus kommt, weil es 
wohl ſogleich jede Aufwärtsbewegung der Le⸗ 
bensmittelpreiſe ſchwer zu fühlen bekommt, 
ſelten aber eine leichtere Verbilligung im Groß⸗ 
handelsbetriebe. Eine ſolche Verbilligung ſehen 
die Handelsmittler als eine willkommene 
leichte Beute an und ſtecken den Profit gemüts⸗ 
ruhig in ihre eigenen Taſchen. Daher kommt 
es auch, daß alle Hilfsmaßregeln der Regie⸗ 
rung zur Erleichterung eines vorübergehenden 
Notſtandes meiſt ohne den erhofften Erfolg für 
die Allgemeinheit bleiben. —k, 

[nase ernennen 


Heer und Flotte. 


Kaiſerliche Anerkennung für den Panzerkreuzer 
„von der Tann“. Seit der Indienſtſtellung des 
Panzerkreuzers „von der Tann“ am 1. September 
dieſes Jahres hat der Kaiſer mehrfach infolge der 
eingegangnen Schiffsberichte und aufgrund der ihm 
gehaltenen Vorträge dis eit gehabt, ſeine 
vollſte Anerkennung über die Leiſtungen des Schiffes 
auszuſprechen, die ſich ſowohl auf die Offiziere, die 
Marine⸗Ingenieure uſw. des Panzerkreuzers, als 
auch auf die geſamte Beſatzung bezog; ſo nach den 
erzielten Probefahrtsergebniſſen des Schiffes, bei 
Gelegenheit der Ausführung der Reiſe des Panzer⸗ 
kreuzers nach Südamerika, für die Leiſtungen des 
Schiffes im Frontdienſt uſw. In Anerkennung dieſer 
Verdienſte hat der Kaiſer jetzt für den Schiffsſtab 
eine Reihe von Ordensauszeichnungen verliehen, 
die umſo ehrenvoller ſind, als ſie jetzt gerade vor 
dem Beginn der Flottenmanöver bekannt gegeben 
werden. Es haben erhalten: Der Kommandant 
Kapitän z. S. Miſchke das Kreuz der Ritter des 
Hausordens von Hohenzollern; der erſte Offizier, 
Korvettenkapitän Ewers, die königliche Krone zum 
Roten Adlerorden 4. Klaſſe; der Artillerieoffizier 


renz. Nach ein paar gleichgiltigen Worten 
begibt man ſich zur Gondel, die der Doktor 
ſchon beſtellt hat, und bald haben die Freun⸗ 
dinnen wieder dieſelben Zimmer bei Manin 
bezogen, die ſie im vorigen Jahre innehatten. 

„Wann darf ich die Damen wieder ab⸗ 
holen?“ i 

Eliſabeth ſieht Trude fragend an und er⸗ 
widert, da dieſe nur die Achſeln zuckt und ſich 
gähnend umwendet: 

„In einer Stunde, wenn es Ihnen ſo 
angenehm iſt, Herr Doktor.“ 

Ohne eine Bemerkung zu wechſeln, gehen 
die Freundinnen, nachdem Gagnoni ſich ver⸗ 
abſchiedet hat, in ihre Zimmer, um ſich um⸗ 
zukleiden. Beide machen mit außergewöhn⸗ 
licher Sorgfalt Toilette, und als der Doktor 
pünktlich das Veſtibül betritt, kommen auch 
die Damen bereits fertig die Treppe her⸗ 
unter. . 

Zuerſt ſucht man natürlich die Piazza und 
das Cafe Florian auf. Es ift Konzert wie 
damals und die Tauben und die Fremden 
beleben den ſchönen Platz wie immer. 

Eliſabeth ſitzt an dem kleinen runden 
Tiſchchen, zu dem Gagnoni die Damen ge⸗ 
führt hat, ſodaß der Doktor ihr zur Linken, 
Trude Lorenz beiden gegenüber ihren Platz 
hat. Das Geſpräch iſt anfangs ziemlich 
ſtockend, denn Eliſabeth bedarf ihres ganzen 
Aufgebotes an Energie, um ihre Aufregung 
unter der Maske konventioneller Gleichgiltig⸗ 
keit zu verbergen. Sie gibt auf Gagnonis 
höflich⸗liebenswürdige Fragen, die um nichts 
die Grenzen der Salonunterhaltung über⸗ 
ſchreiten, einſilbige Antworten, ſodaß auch er 
ſchließlich ein wenig befangen wird und auf⸗ 
merkſam den Klängen des Orcheſters zu 
lauſchen ſcheint, das gerade den Brautmarſch 
Aber ſeine Augen 


fliegen dabei des öfteren zu Trude Lorenz 
hinüber, die nun ihrerſeits die beobachtende 
Reſerve, die ſie bisher gezeigt, aufgibt und 
ſich des Geſpräches gewandt zu bemächtigen 
weiß. 

Sofort iſt Gagnonis ſchönes kluges Ge⸗ 
ſicht ihr mit lebhaftem Intereſſe ganz zu⸗ 
gewendet. Die deutſche Muſik, die hier ſo 
eifrig gepflegt wird neben den alten italie⸗ 
niſchen Meiſterwerken, bildet eine unerſchöpf⸗ 
liche Quelle angeregteſter Unterhaltung für 
die beiden. Sie haben beide eine geradezu 
leidenſchaftliche Neigung zur Muſik im all⸗ 
gemeinen und für Wagner im bejonderen; 
und ſie ſind beide eifrige Dilettanten, Trude 
Lorenz auf dem Piano, Gagnoni auf der 
Violine. 


Es dauert nicht lange, ſo hat Trude heiße 
Wangen vom lebhaften Sprechen und des 
Doktors Augen glühen ſie an, während ſeine 
Lippen überfließen von einer Beredſamkeit, 
daß Eliſabeth ſich nur ſtaunend immer 
wieder ſragt: Iſt denn dies derſelbe Mann, 
der ſonſt ſo ruhig und gemeſſen ſprach? 
Aber ja, ſie weiß es ja ſchon, welch ein 
Feuer in ihm wohnt — und ſie erinnert ſich 
jenes Briefes, den er ihr als erſten in italie⸗ 
niſcher Sprache geſchrieben. a 

Aber mit dieſer Erinnerung zugleich 
überkommt ſie auch ein anderes ſeltſames 
Gefühl, das ſie ſich nicht gleich erklären kann, 
das ſie jedoch bedrückt und beklemmt — faſt 
wie eine Enttäuſchung ſteigt es in ihr 
Empor 

Als die Muſik das Podium verlaſſen und 
das Cafe ſich allmählich leert, wird Eliſabeth, 
die bis dahin beinahe regungslos und ſtumm 
geſeſſen hat, unruhig. Der Doktor bemerkt 
es zuerſt und bricht einen eben an Trude 


a a en ee 


- bewä 


Korvettenkapitän Buchholz den Roten Adlerorden 
4. Klaſſe; der Oberleutnant z. S. Wiegandt den 
Kronenorden 4. Klaſſe; der leitende Ingenielt, 
Marineſtabsingenieur Wilhelm Klein, die Krone 
zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe und der Marine⸗ 
Oberin enieur Ellerbrake den Kronenorden 4. Klaſſe. 
n dieſen verliehenen Auszeichnungen liegt eine 
aiſerliche Anerkennung für die geſamte Beſatzung 
des Panzerkreuzers, und dieſe kann at fein auf 
die Leiſtungen, die das Schiff jetzt am Ende ſeines 
erſten Indienſthaltungsjahres aufzuweiſen hat. 

Das Luftſchiffer⸗Bataillon, das auf Befehl des 
Kaiſers an den Nan e Kaiſermanövern teil⸗ 
nimmt, wird ſich am 8. September ins Manöver⸗ 
gelände begeben. Die Mannſchaften werden auf 
die vier Luftſchiffe „M. 1“, „M. 2“, „M.3“ und 
„3. 1“ als Bedienung verteilt. Zu der Anter⸗ 
bringung der Luftſchiffe werden ſchon in den letzten 
Auguſttagen auf dem Manövergelände von einem 
Kommando des Eiſenbahn⸗Regiments transportable 
Feldballonhallen erbaut werden. Der „M. 1“ begibt 
ſich zu den Feſtungsmanövern nach Thorn. 

„Errichtung einer neuen Offiziersreitſchule. Die 
ſtädtiſchen Behörden in Sprottau genehmigten 
einſtimmig den Antrag des Kriegsminiſteriums, 
eine Offiziersreitſchule in Sprottau zu errichten; 
fie bewilligten 650 000 Mark als Baukoſten. 

Mit einem neuartigen Kommißbrot ſollen wäh⸗ 
rend der Herbſtmanöver bei verſchiedenen Truppen⸗ 
teilen Verſuche angeſtellt werden. Das Neuartige 
beſteht nicht in einer neuen Zuſammenſetzung des 
Mehls, wie ſeinerzeit bei den ſogenannten Caprivi⸗ 
Broten, oder in einer beſonderen Backart; das Mehl 
zu dem neuen Kommißbrot wird vielmehr nach 
einem neuen Verfahren gemahlen. Dieſes Mahlen 
hat eine erhöhte Ausſcheidung von Kleie zurfolge, 
wodurch eine größere Ergiebigkeit des Mehls und 
eine geſteigerte Nahrhaftigkeit und Schmackhaftigkeit 
des aus ihm hergeſtellten Brotes erzielt werden ſoll. 
Der Mindergehalt an Kleie ſoll auch zurfolge haben, 
daß ſich das Brot länger friſch hält, aber trotzdem 
einen geringeren Prozentſatz an Waſſer beſitzt. 
Dieſer Umſtand wäre für die Verwendung des 
Brotes im Feldzuge von größter Bedeutung, da es 
dort oft ſchwer hält, den Truppen friſches Brot zuzu⸗ 
ühren. In einigen Garniſonbäckereien wird dieſes 

rot bereits ſeit einiger Zeit hergeſtellt. Die Aus⸗ 
1 an die Mannſchaften erfolgte, ohne ſie beſon⸗ 
ers auf die neue Beſchaffenheit des Brotes auf⸗ 
merkſam zu machen. ie ärztliche Beobachtung 
dieſer Lute hat ergeben 9 4 das neuartige Brot 
gelunbpeittich ſehr förderlich iſt und zu irgendwelchen 

agenverſtimmungen bisher keinen Anlaß bot. 
Die Probe aufs Exempel ſoll während der bevor⸗ 
ſtehenden Herbſtmanöver gemacht werden; den Feld⸗ 


bäckereien beſtimmter Truppenverbände wird nur 


das nach dem neuen Verfahren hergeſtellte Mehl 
ur Brotfabrikation geliefert werden. Auch dieſe 
annſchaften werden ärztlich beobachtet, um feſtzu⸗ 
ſtellen, wie ſich das Brot bei dem durch die Märſche, 
durch Wind und Wetter ſowie durch die veränderte 
Sagas. Bon d bedingten unregelmäßigen Leben 
rt. Von dieſem Befunde hängt es ab, ob das 
neuartige Kommißbrot in Zukunft allgemein zur 
Einführung gelangt. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Dem gräf⸗ 
lichen Revierförſter Herrn Schleiff aus Fronau ſind vom 
Herrn Regierungspräſidenten als Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um Ermittelung von Wilddieben im Fronauer 
Walde die beſchlagnahmten Gewehre als Andenken über⸗ 
laſſen worden. — Vom Blitz erſchlagen wurde am 
Dienstag am Strohſchober auf dem Felde in Gr. Wallitſch 
zwiſchen 8 und ½9 Uhr vormitlags der Arbeiter Franz 
Jeziorowski aus Wallitſch. — Am Sonntag feierte der 
landwirtſchaftliche Verein Schönbrod ſein diesjähriges 
Sommervergnügen, verbunden mit Kinderfeſt im Walde. 
Auf dem geſchmückten Feſtplatz waren zahlreiche Gäſte 
aus Stadt und Land erſchienen. Die Beluſtigungen, 
darunter das in dieſer Gegend wenig bekannte Vogel⸗ 
chwerien, fanden großen Beifall. Die Schießſtände 
wider bis zur Dunkelheit flott beſucht. Die gut ge⸗ 
übten Geſänge fanden abſeits großen Veifall. Eine 
vom Verein veranſtaltete Blumenverloſung erzielte 
ebenfalls recht rege Beteiligung. Zum Schluß fand ein 
Tänzchen im Waldſchlößchen ſtatt. — Eine neue Ein⸗ 
richtung für einen Kartoffelgraber mit Sortierer hat 
Herr Emil Stahnke⸗Leutsdorf erfunden. Die neuherzu⸗ 
ſtellende Maſchine wird die Kartoffeln ſammeln und ge⸗ 
ſondert (große und kleine) in Häuſchen abwerfen. Auch 
wird das Kartoffelkraut geſondert abgelegt. Ein Durch⸗ 
einander, wie bei den andern Kartoffelngrabern, gibt es 
hier nicht. 2 


gerichteten Satz ſchnell ab, um ſich gegen 
Eliſabeth zu wenden. 

Man ruft den Zahlkellner und ſchließt ſich 
den Scharen der anderen an, die zum Vapo⸗ 
retto wandern, um nach dem Lido hinaus⸗ 
zufahren. Jetzt iſt Gagnoni wieder nur Ka⸗ 
valier. Eliſabeth geht in der Mitte, zu ihrer 
Rechten Trude Lorenz, der Doktor zu ihrer 
Linken. 

Das Vaporetto iſt überfüllt; Eliſabeth, 
die ſich nun wieder ganz in der Gewalt hat, 
ſchlägt einen Spaziergang nach dem Giardino 
vor, den Lido könne man morgen mit friſchen 
Kräften beſſer genießen. 

Die andern ſtimmen zu, und in heiterer 
Stimmung wird der Tag endlich mit einem 
ſolennen Mahl im „Pilſener“ beſchloſſen. 

Der Doktor bedauert es lebhaft, daß er 
am folgenden Tage beruflich verhindert iſt, 
den Damen ſeine Führung anzubieten, er 
werde es noch beſonders jagen laſſen, wenn 
er ſich für ein paar Stunden freimachen 
könne. 

Am nächſten Morgen, als die Freun⸗ 
dinnen ſich gerade zuſammengefunden haben, 
um zum Frühſtück hinunterzugehen, bringt 
ein Bote zwei prächtige Blumenſträuße und 
ein Briefchen von Dr. Gagnoni. Er wünſche 
den Damen einen fröhlichen Guten Morgen 
und angenehme Erlebniſſe für den Tag; er 
ſei leider bis abends ununterbrochen be⸗ 
ſchäftigt. 

Eliſabeth, an die das Schreiben adreſſiert 
iſt, gibt es Gertrud wortlos hinüber, und dieſe 
reicht es, nachdem ſie die wenigen Zeilen 
überflogen hat, ebenſo ſtumm wieder zurück. 
Dann nehmen ſie das Frühſtück und wechſeln 


auch hierbei nur wenige aleichgiltige Bemer⸗ 


tr Pfeilsdorf, 23. Auguſt. (Ein rabiater Strolch) 
ſkandalierte geſtern im Gaſthauſe zu Kottenau. Als 
er hinausgewieſen wurde, zog er ein Meſſer und ſtürzte 
ſich auf den Gaſtwirt. Im Lokale anweſende Gäſte 
warfen ſich jedoch rechtzeitig auf den Kerl, entriſſen ihm 
das Meſſer und verabreichten ihm eine wohlverdiente 
Tracht Prügel. 

Schwetz, 21. Auguſt. (Feuer.) Geſtern Nacht 
brannten in Niedwitz die dem Beſitzer Fiſch gehö⸗ 
rigen Wirtſchaftsgebäude, Stall und Scheune ſowie 
das Wohnhaus vollſtändig nieder. 

Schwetz a. W., 22. Auguſt. (Vorſicht beim Trinken 
nach dem Genuſſe von Obſt. Von der Rebhühnerjagd.) 
Der Kulſcher Patſchkowski von hier erkrankte Sonn⸗ 
abend nach dem Genuß von Obſt, auf das er zuerſt 
Bier und etwas Vuttermilch trank. Heute Nacht iſt der 
Erkrankte geſtorben und läßt eine Frau und mehrere 
unverſorgte Kinder zurück. — Die Rebhühnerjagd iſt 
hier recht ergiebig. Ein Jagdinhaber konnte am Tage 
nach der Jagderöffnung ſchon 60 Hühner zum Verkauf 


ſtellen. 

v Graudenz, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
Vereinigung des kaufmänniſchen Vereins und des Ge⸗ 
werbevereins für Veranſtaltung fortbildender wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vorträge hat auch für den diesjährigen 5. 
Vortragszyklus bedeutende Gelehrte und Vorlrags⸗ 
künſtler verpflichtet. — Einen Aufſtieg mit Automobil⸗ 
verfolgung wird am kommenden Sonntag der Vallon 
„Courbiere“ des oſtdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt 
um 12 Uhr mittags vom Hofe des Graudenzer Gas» 
werks unternehmen. Es iſt dies hier die erſte Veran⸗ 
ſtaltung dieſer Art. — Gelegentlich der diesjährigen 
Manöver werden vom 8. bis 9. September hier ein⸗ 
quartiert die ganze verſtärkte 70. Infanteriebrigade nebſt 
Pionier⸗Formation und anderen Formationen. 1200 
Unteroffiziere und Mannſchaften des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 61, 35 Offiziere dieſes Regiments mit 37 
Burſchen, 5 Offiziere und 5 Burſchen vom Feldartillerſe⸗ 
Regiment Nr. 35 und 19 Offiziere und 17 Burſchen 
vom 2. Leibhuſaren⸗Regiment werden in der Stadt 
Privatquartier beziehen. 

Tuchel, 22. Auguſt. (Eine mächtige Feuers⸗ 
brunſt) wütete in Lubiewo Abbau und 
äſcherte das geſamte Beſitztum des Bauernguts⸗ 
beſitzers Franz Schoppler daſelbſt in einem Zeit⸗ 
raum von kaum einer Stunde vollſtändig ein. 
Mitverbrannt iſt die geſamte diesjährige Ernte. 
Der Beſitzer erleidet einen empfindlichen Schaden, 
weil er nur mäßig verſichert iſt. — Bald nach dem 
Brande ſtürzte der Schwergeſchädigte ſo unglück⸗ 
lich von einem Erntewagen, daß er den rechten 
Arm brach und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 

Konitz, 20. Auguſt. (Eine kaſſubiſche Aus⸗ 
ſtellung) findet vom 20. Auguſt bis 20. Septem⸗ 
ber in Sanddorf ſtatt. Die Ausſtellung ſoll zur 
Belebung des Hausfleißes und der Volkskunſt in 
der Kaſſubei beitragen. 

Schöneck, 21. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
Turnvereine Berent und Pr. Stargard unter⸗ 
nahmen geſtern eine Turnfahrt hierher und ver⸗ 
anſtalteten gemeinſchaftlich mit dem hieſigen Turn⸗ 
verein ein Schauturnen. Auch einige Mitglieder 
des Pr. Stargardter Frauen⸗Turnvereins waren 
in ihrer Turnertracht erſchienen und ernteten für 
ihre Leiſtungen reichen Beifall. Gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein und Tanz beſchloß die Feier. — Beim 
hieſigen Elektrizitätswerk entſtand dadurch Kurz⸗ 
ſchluß, daß ein Habicht auf die Hochſpannungs⸗ 
drähte geriet. Die Füße fand man an den Dräh⸗ 
ten noch feſtgekrallt hängen; der tote Körper war 
zur Erde gefallen. — Der Gaſtwirt Prantke in 
Neu Paleſchken hat fein Grundſtück mit Gaſtwirt⸗ 
ſchaft an einen Herrn Gottsberg für 46 000 Mk. 
verkauft und kaufte das Grundſtück des Beſitzers 
Dredowski in Grenzdorf, ungefähr 160 Morgen 
groß, für 46 500 Mark. 

Elbing, 21. Auguſt. (Kaufmänniſche Korpo⸗ 
rationen.) In Preußen gibt es nicht mehr viele 
kaufmänniſche Korporationen. Von ihnen geht 
demnächſt wieder eine, und zwar die Korporation 
der Kaufmannſchaft zu Elbing ein; ſie wird in eine 
Handelskammer mit dem Sitz in Elbing umge⸗ 
wandelt. 

Elbing, 22. Auguſt. (Für den Umbau unſeres 
Stadtheaters) hat Regierungsrat Sommerguth, 
Chefvertreter der Firma Loeſer und Wolff, die 
Summe von 3000 Mk. beigeſteuert. 


kungen. Es iſt, als erwarte eine von der 
anderen eine beſondere Außerung und als ſtehe 
etwas Unausgeſprochenes ſeit geſtern zwiſchen 
ihnen. 

Erſt als ſie die Blumen auf ihre Zimmer 
getragen haben und ſich anſchicken, nach dem 
Lido zu fahren, kehrt ihnen allmählich die 
Unbefangenheit und Heiterkeit zurück. 

Der Tag iſt heiß und die Sonne ſendet 
ihre ſchärfſten Strahlen zum Lido herab, wo 
erſt in beſchränktem Maße das Badeleben ſich 
bemerkbar macht. a N 

Trude iſt bereits am Mittag ſo müde 
und von der Hitze ſo ermattet, daß ſie vor⸗ 
ſchlägt, nach dem kühlen Stadthotel zurück⸗ 
zukehren und eine Mittagsruhe zu halten. 
Eliſabeth erklärt ſich einberſtanden; aber, an⸗ 
ſtatt wie Trude ſich nach dem Mittagsmahl 
ſchlafen zu legen, kleidet ſie ſich nur um und 
verläßt dann abermals das Hotel, um über 
die Piazza nach der Riva degli Schiavoni zu 
gehen. 

Sie achtet es nicht, daß die Sonne noch 
immer unbarmherzig vom wolkenloſen 
Himmel herniederbrennt und die Menſchen 
müde und ſchläfrig ſich auf der ſchattenloſen 
Straße fortbewegen. Ihr Blick fliegt nicht 
einmal nach den Lagunen hinüber, die ſtill 
und ſchimmernd gleich flüſſigem Silber ſich 
ausbreiten und nur, wenn ein Vaporetto 
hindurchgleitet, ein wenig bewegt erſcheinen. 

Eliſabeths Augen ſind geſpannt gerade⸗ 
aus gerichtet, ſie muſtert aufmerkſam jede 
Geſtalt, die in der Ferne vor ihr auftaucht, 
und vonzeit zuzeit verzögert ſie noch den 
langſamen Schritt, der ſonſt ihr garnicht 


eigen zu ſein pflegt. 
; 5 (Schluß folgt.) 


Karthaus, 21. Auguſt. (Die Grundſteinlegung 
der neuen Kirche) fand geſtern in Hoppendorf hie⸗ 


ſigen Kreiſes ſtatt. 

Danzig, 21. Auguſt. (Ruſſiſche Torpedoboote 
in der Danziger Bucht. Verurteilung wegen 
Warendiebſtähle.) In der Zeit vom 21. Auguſt 
bis 8. September iſt der Beſuch des Danziger 
Hafens von einer Diviſion ruſſiſcher Torpedoboote 
beabſichtigt. — Vor dem Schöffengericht hatten ſich 
die beiden Verkäuferinnen Gertrud Elsner und 
Berta Wichmann aus Danzig wegen fortgefeßter 
Diebſtähle zu verantworten, die bei der Juwelier⸗ 
firma Aaron, deſſen Hauptgeſchäft ſich in Königs⸗ 
berg befindet, angeſtellt waren. Sie hatten Ketten, 
Ringe uſw. im Werte von 2000 Mk. geſtohlen. 
Sie wollen beide aus Not gehandelt haben. 
Unter Zubilligung mildernder Umſtände wurde 
die Elsner zu zwei, die Wichmann zu drei Wo⸗ 
chen Gefängnis verurteilt. Es wurde für ſie ein 
Gnadengeſuch um bedingten Strafaufſchub an den 
Juſtizminiſter beſchloſſen. 

Danzig, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
berühmte Gieldzinskiſche Sammlung Alt⸗Danziger 
Kunſtſchätze ſoll nun doch nach langen, ergebnis⸗ 
los verlaufenen Verhandlungen zwiſchen den Er⸗ 
ben des vor Jahren verſtorbenen Begründers und 
verſchiedenen größeren Kunſtinſtituten nach Berlin 
übergeführt werden, wo ſie bei Lepke meiſtbietend 
verſteigert werden wird. — Herr Kommerzienrat 
Münſterberg hat ſeine Villa in Langfuhr, Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 95, an Herrn Werftbeſitzer W. Kla⸗ 
witter verkauft. — Geſtern ſtand vor der Beru⸗ 
fungskammer der Händler Baſilius Dargaczewski 
aus Hochſtüblau im Kreiſe Pr. Stargard, weil 
er das Gerücht von einem beabſichtigten Ritual⸗ 
mord erfunden und in Umlauf gebracht hat. Er 
beſitzt einen Konkurrenten in dem Kaufmann Sally 
Herzog. Wie D. erzählte, ſollte dieſer verſucht 
haben, eine Frau in eine Kiſte zu ſtecken und ab⸗ 
zuſchlachten. Durch das Gerede wurden nach An⸗ 
gabe des H. die Leute ſtutzig und mieden ſein 
Geſchäft. Das Schöffengericht Pr. Stargard 
hatte den Dargaczewski freigeſprochen: die Straf⸗ 
kammer verurteilte ihn zu 50 Mk. Geldbuße. 


Lyck, 21. Auguſt. (Das Rennen und die Sprung⸗ 
pferdprüfung) des Maſuriſchen Reitervereins hatte bei 
ſchönſtem Wetter ſich ſtarken Beſuchs zu erfreuen. Sieger 
waren bei der Springprüfung (drei Ehrenpreiſe) Rilt⸗ 
meiſter Herwarth von Bittenfeldts (11. Drag.) „Forvoer“ 
(Reiter Lt. Schuhmann), Lt. Grieffenhagen’s (11. Drag.) 
„Wodan“ (Beſitzer), und Iwans⸗Jagodnen „Pille“ 
(Oberlt. Plambeck); im Lycker Jagdrennen (Ehrenpreis 
der Stadt Lyck und 800, 250, 100 und 50 Mk.) Ritt inſtr. 
Brandt's (11. Drag.) „Criſtalloide“ (Beſitzer), Lt. Draut's 
„Caraß“ (Et. Plamböck), Rittmſtr. Brandt’s (11. Drag.) 
„Waſſerſtrahl“ (Et. Grieffenhagen), Lt. Weidemann's 
(10. Drag.) „Weltbürger“ (Beſitzer); im Sttingen⸗Jagd⸗ 
rennen (800, 250, 100, 50 Mk.) E. Migges⸗Schrengen 
„Streberin“ (Hauptm. Woelki), W. Borcher's „Gold⸗ 
junge“ (Et. Newiger), A. Strehl's⸗Kraftshagen „Ewald“ 
(Et. Douglas), M. Wiehler's⸗Kotittlack „Flagge“ (Li. 
Dehmgen; im Mäckelburg Erinnerungs⸗Jagd⸗Rennen 
(800, 250, 100, 50 Mk.) Oberlt. Schröders (F.⸗A. 52) 
„Moral“ (Oberlt. Plamböck), Lt. Porrs (1. Drag.) 
„Galicia“ (Oberlt. Gerlach), Oberlt. Mohls (73. F.⸗A.) 
„Hanne Nüte“ (Beſitzer), Behrends „Money Mart“ 
(Et. Douglas). Im Reltpferde⸗Jagdrennen (drei Ehren⸗ 
preiſe) Et. Fiſchers (F.⸗A. 37) „Guſtel“ (Beſitzer), Et. 
Friſches (F.⸗A. 37) „Heinz“ (Beſitzer), Oberlt. Kempers 
(F.⸗A. 37) „Fiskus“ (Lt. Pruowicz). Im Maſuriſchen 
Flachrennen (50, 25, 15, 10 Mk.) Prags⸗Selſeningten 
„Tagesſonne“ (Blankenſtein), Blaukenſteins⸗Neukirch 
„Sonnenfee“ (Britſchien), Mäcklenburgs⸗Lyck „Onckel“ 
(Herbſt), Plagas⸗Lyck „Rune“ (Jankowski). 

Inſterburg, 22. Auguſt. (Scherer Unfall 
beim Brunnenbau.) Der Brunnenbauer Max 
Müller von hier, der am Sonnabend in einem 
Dorfe bei Grünheide beim Brunnenbau beſchäf⸗ 
tigt war, wollte ſich mit einem Zementrohr in 
die Tiefe laſſen, als plötzlich eine Kette verſagte 
und er etwa 8 Meter tief abſtüzte. Schwer ver⸗ 
letzt wurde er ſofort nach hier in das Kreiskran⸗ 
kenhaus überführt. Neben leichteren Abſchürfun⸗ 
gen hat er (nach dem „Oſtpr. Tgbl.“) eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung und innere Verletzungen er⸗ 
litten; es wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 


r. Argenau, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Hier ift 
in einigen Familien Diphtherie ausgebrochen. Auch ein 
38jähriger Arbeiter iſt daran erkrankt. — An dem in 
Hohenſalza von Donnerstag bis Sonnabend ſtatt⸗ 
findenden Spielkurſus nehmen von der hieſigen Volks- 
ſchule vier Lehrer teil, einer von ihnen auf Veran⸗ 
laſſung des Turnvereins in ſeiner Eigenſchaft als Turn⸗ 
wart. — Wegen ſittlicher Verfehlungen, begangen an 
minderjährigen Mädchen, wurde der Organiſt Nowa⸗ 
kowski aus Schadlowitz verhaftet und dem Gerichts⸗ 
gefängnis in Hohenſalza zugeführt. N. iſt verheiratet 
und Vater mehrerer Kinder. 

Bromberg, 20. Auguſt. (Propſt Gryglewicz aus 
Sleſin) bei Bromberg hat Weichſelmünde verlaſſen, wo 
er eine dreimonatige Feſtungshaft beendete, zu der er 
wegen ſeiner Oſterpredigt verurteilt worden war. Propſt 
Gryglewiez begann die Strafe in Glatz zu verbüßen; 
da er ſich aber in ſeinen Freiheiten beſchränkt glaubte, 
führte er Beſchwerde und beantragte und erhielt zuge⸗ 
billigt, die Strafe in Weichſelmünde zu beenden. Zu 
einer großen Kundgebung geſtaltete man die Be⸗ 
grüßung G.'s in ſeiner Gemeinde. Vor dem Stations» 
gebäude in Sleſin verſammelte ſich eine größere Anzahl 
Gefährte; zahlreiche Parochianen und 14 Geiſtliche er⸗ 
warteten hier den Propſt. Den dem Eiſenbahnzuge 
entſteigenden G. begrüßten zunächſt ſeine Familien⸗ 
angehörigen und das Volk ſtimmte in den Ruf „Er 
lebe hoch!“ ein. Tränenden Auges dankte Pfarrer G. 
für die Ovation und begab ſich hierauf nach der Pfarrei. 
Vor der Kirche war ein Triumphbogen errichtet, wo die 
Kirchenbrüderſchaft und faſt die geſamle Kirchengemeinde 
ihren Seelſorger erwarteten. In der mit Girlanden ge⸗ 
ſchmückten Kirche begrüßte den Pfarrer der Dekan 
Tesmer⸗Kosztowo. Am Pfarrhaus angelangt, ſprach 
eine Roſenkranzſchweſter einen Begrüßungsprolog und 
überreichte dem Pfarrer ein mit Bändern geſchmücktes 
weißes Atlaskiſſen; nachdem noch ein 12jähriges Mäd⸗ 
chen ein Gedicht vorgetragen hatte, überreichten die 
Parochianen dem Pfarrer ein Bild. Die Begrüßungs⸗ 
feier wurde mit einem im engeren Kreiſe einge⸗ 
nommenen Abendbrot beſchloſſen, bei dem Redakteur 
Teska⸗Bromberg, Pfarrer Jagodzinski u. a. m. Tiſch⸗ 
reden hielten. / 

Bomſt, 21. Auguſt. (Einen plötzlichen Tod) fand 
der Häusler Lindner in Heinersdorf. Als er von 
einer alten Pappel die dürre Krone abſägen wollte, 
riß dieſe beim Herabfallen den Aſt, auf dem L. ſtand, 
mit herab. Lindner ſtürzte mit dem Korf auf einen 
Laternenpfahl und erlitt einen Schädelbruch, der 
feinen ſofortiagen Tod zurfolge hatte. 
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Für den 


Monat September 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat September beträgt bei 
allen kaiſerl. Poſtämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabeſtellen 
0,60 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Auguſt. 1909 F Eduard 
Sturm, bekannzer öſterreichiſcher Parlamentarier. 1908 
＋ Henri Becquerel, der Entdecker der Uraniumrſtahlen. 
1906 Attentat auf den ruſſiſchen Miniſterpräſidenten 
Stolypin. 1905 Gefecht bei Kipo in Deutſch⸗Oſtafrika. 
1887 * Prinzeß Barbara Reuß j. L. 1845 * König 
Ludwig II. von Bayern. 1822 Friedrich Wilhelm 
Herſchel zu Slough bei Windſor, berühmter Aſtronom, 
Entdecker des Uranus. 1813 Die böhmiſche Armee 
trifft vor Dresden ein. 1774 * Johann Gottfried von 
Herder zu Mohrungen, einer der hervorragendſten und 
gelſtvollſten deutſchen Denker und Schriftſteller. 1758 
Schlacht bei Zorndorf, Sieg Friedrichs des Großen über 
die Ruſſen. 1688 Friedrich Wilhelm J., König von 
Preußen. 


Thorn, 24. Auguſt 1911. 

— (Die große Thorner Feſtungs⸗ 
triegsübung,) die im September ftatifindet, hat 
dem Dorfe Suchatowbo bei Argenau ſchon jetzt 
Einquartierung gebracht, denn dort hal das 1. Eiſen⸗ 
bahnregiment aus Berlin Quartier bezogen. Von 
der Halteſtelle Suchatowko wird eine beſondere 8 Kilo⸗ 
meter lange Bahnſtrecke bis nach Reichsmark gebaut. 
Es iſt auch ein beſonderes Gebäude für die Weichen⸗ 
ſtellung errichtet. Auch mit des zu erwartenden großen 
Verkehrs wegen wird die Halteſtelle von einem 
Aſſiſtenten verwaltet. Die Lieferung der Nahrungs⸗ 
miitel für die Soldaten iſt Argenauer Geſchäftsleuten 
übertragen worden. Kolonialwaren liefert Kaufmann 
Auguſt Würtz, Fleiſchwaren Bleifhermeifter Krauſe. 

— (Königlich preußiſche 225. 
Klaſſen⸗Lotterie.) Die Ausgabe der Loſe 
zur 3. Klaſſe hat begonnen. Die Erneuerung der 
Loſe zu dieſer Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts 
unter Vorzeigung der bezüglichen Loſe 2. Klaſſe 
bis zum 4. September abends 6 Uhr erfolgen. 

— (über die 25 Pfennig⸗ Stücke) 
ſind allerlei Klagen aus den Kreiſen der Handels⸗ 


kammern laut geworden, ſodaß der Handelstag 


ſich mit der Frage, ob man das Geldſtück beſeiti⸗ 
gen ſolle oder nicht, beſchäftigen wird. 


— Goſtverkehr nach Marokko) Von ſetzt 


ab können nach Tetuan (Marokko) Poſtpakete ohne 
Wertangabe bis 5 kg und nach Ceuta und Melilla 
(Marokko) Poſtfrachiſtücke ohne Wertangabe Eis 20 kg 
zur Beförderung ausgeliefec: werden. Näheres Nuskunft 
erteilen die Roſtanſtalten. 

— Das Jahrbuck des oſtdeutſchen 
Süngliugsbundes) iſt ſoeben im ®erlage der 
Buchhandlung des oſtdeutſchen Jünglingsbundes, Ber⸗ 
lin C 54, Sopghienſtraße 19, erſchlenen. Außer dem 
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit und Entwickelung 
des Bundes enthält das Jahrbuch noch einen hoch⸗ 
intereſſanten Beitrag zum Studium der Frage der 
Ledigenheime. An der Hand eines reicher ſtaſſeiſchen 
Zahlenmaterials wird dem Leſer ein Bild über den 
gegenwärtigen Stand dieſer wichtigen Frage gegeben. 
Die Anſchaffung des kleinen Büchleins empfehlen wir 
jedem Intereſſenten, um ſo mehr, als der Anſchaffungs⸗ 
preis nur 10 Pfennige beträgt. 


— (Adelige außereheliche Abkömm⸗ 
linge) dürfen fortan ſich nicht als adelig bezeichnen. 
Aufgrund von Beſchwerden des Heroldamtes, die ſich 
gegen die unbefugte Führung von Adelsprädikaten 
feitens unehelicher Kinder wenden, hat der preußiſche 
Miniſter des Innern an die Regierungspräſidenten einen 
Erlaß gerichtet, in dem darauf hingewi⸗ſen wird, daß 
in den Standesamtsregiſtern außerehelich geborene 
Kinder nur mit den Vornamen, nicht aber mit dem 
Familiennamen der Mutter eingetragen werden. Es 
ſoll in den ſtandesamtlichen Urkunden zum Ausdruck 
druck kommen, daß den von adligen Perſonen außer⸗ 
ehelich geborenen Kindern niemals die Führung des 
Adels und eines Adelszeichen zuſtehe. Die außerehelich 
geborenen Kinder führten in Unkenntnis der Rechtslage 
oft ein Adelszeichen der Mutter unbeanſtandet fort. 
Die Standesämter ſollen nun auf die Geſetzes⸗ 
beſtimmungen hingewieſen werden, damit die Regiſter 
und Geburtsſcheine unehelicher Kinder adeliger Mütter 
entſprechend ausgefüllt werden. Die Träger adeliger 
Familiennamen von außerehelicher Herkunft dürfen den 
Familiennamen der Mutter, aber ohne Adelszeichen 
führen. 

— Gereins ausflüge.) Am Sonntag 
unternahm der Cäcilienverein der St. 
Marienkirche einen Ausflug nach Schlüſſel⸗ 
mühle, an dem ſich auch die Angehörigen der Sänger 
zahlreich beteiligten. Der katholiſche Jüng⸗ 
lingsverein unternahm Sonntag ebenfalls einen 
Ausflug nach Schlüſſelmühle. Für den 3. September 
ift bei günſtiger Witterung ein Ausflug nach Rudak in 
den dortigen Geſellſchaftsgarten geplant, woſelbſt aus 
Anlaß des Sedantages ein kleiner Kommers ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

— i e Wenn 1 der an⸗ 
haltenden Dürre in dieſem Jahre die ſonſt im 
Sommer übliche Mückenplage nicht e iſt, 
ſo ſcheint dieſe Witterung dafür der Entwickelung 
der Weſpen umſo günſtiger geweſen zu ſein. In 
großen Scharen treten die gefürchteten Stecher über⸗ 
all auf, wo ſie irgend etwas für ihren Rüſſel 
wittern. Man darf im Garten kein Stück Obſt an⸗ 
rühren, ohne befürchten zu müſſen, aß zu 
werden. An den Bäumen verzehren jie die reifende 
Frucht bis aufs Gehäuſe. Aber auch in Stuben 
Und Küchen, ja ſelbſt auf den Bahnhöfen und in den 
Zugabteilen finden ſie 910 in großer Zahl ein und 
beläſtigen Beamte und Reiſende. Leider aber nicht 
Weſpen allein, ſondern auch die viel gefährlicheren 
Horniſſen treten in erſchrecklicher Zahl auf und 


bilden, beſonders wo fie in Baumlöchern an Straßen 
hauſen, für den Menſchen eine Gefahr. Vor 
einigen Tagen wurde von einer 9 eine junge 
Dame auf der Bazarkämpe in den 

welche ſich von der ungeheuren Anſchwellung noch 
heute nicht ganz erholt hat. 

— Auf dem heutigen Vieh mark!) 
waren 263 Ferkel und 105 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 36 bis 38 
Mark, fette Ware 39 bis 41 Mark, pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. 


* Gurske, 23. Auguſt. (Lichtbildervortrag.) Zur 
Vorbereitung auf das bevorſtehende 250jährige Jubi⸗ 
läum der Gursker Kirche, die in den Jahren 1650 bis 
1660 nach der Zerſtörung durch die Polen durch den 
Rat von Thorn wieder aufgebaut und im Jahre 1661 
neu geweiht wurde, wird Pfarrer Baſedow⸗Gurske in 
dieſer und der folgenden Woche in den einzelnen 
Niederungsortſchaften Lichtbildervorträge über „Weſt⸗ 
preußen und die Thorner Stadtniederung“ halten. 120 
Lichtbilder über weſtpreußiſche Städte, Landſchaften, 
Kirchen, Schulen und Bergen in einer Zuſammen⸗ 
ſtellung, wie ſie ſonſt nicht zu haben iſt, zeugen von der 
Schönheit und Bedeutung unſerer Heimat und bieten 
Gelegenheit, ſich in ihr umzuſchauen. 

„„ Aus dem Landtreiſe Thorn, 23. Auguſt. 
(Blitzſchlag.) Bei dem geſtern Nachmittag über die 
Niederung ſich entladenden Gewitter traf der Blitz den 
Turm der Gurs ker Kirche. Ohne zu zünden, 
zertrümmerte er einige Balken des Dachſtuhls, richtete 
aber ſonſt nennenswerten Schaden nicht an. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


75. Todestag Hufelands. Am 25. Auguſt iſt der 
75. Todestag des berühmten Mediziners und Leib⸗ 
arztes der Königin Luiſe, 1 8 der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und literariſchen Geſchichte Berlins ſpielt 
Hufeland keine Air Rolle. Es exiſtiert eine 


große Reihe wichtiger mediziniſcher Schriften von 
ihm, die ſich auf alle Gebiete der Heilkunde er⸗ 
ſtrecken, und er hat die Wiedereinführung öffent⸗ 
licher Badeanſtalten in Deutſchland veranlaßt, 
ebnſo die Einführung von Leichenhäuſern, deren 
erſtes in Weimar unter ſeiner Aufſicht errichtet 
wurde. Von jeinen Schriften iſt die bedeutendſte 
die 1796 in Jena erſchienene „Makrobiotik oder 
Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern“, von 
dem mehrere Auflagen und unzählige Überſetzungen, 
bg: in chineſiſcher Sprache, herauskamen. In 

erlin erinnert außer einer Gedenktafel am Hauſe 
9 3 noch eine Hufelandſtraße im Nord; 
oſten an den berühmten Arzt. 


Sport. 


Beim Fußballmatſch in Bern am 
Sonntag ſiegte Fußballklub „Viktoria I“⸗Berlin 
mit 5 : 2 gegen Fußballklub Jungboys⸗Bern. 


Eichung der Weinflaſchen? 


Die „Wochenſchrift des Internationalen Hotel⸗ 
beſitzervereins“ ſchneidet in ihrer neueſten Nummer 
ein Thema an, das allgemein interejjieren wird. 
Es behandelt den e der Weinflaſchen. 
Das genannte Blatt ſchreibt: 

ſt eine bekannte Tatſache, daß der Raum⸗ 
gehalt der Weinflaſchen ſehr große Abweichungen 
zeigt und vielfach erheblich unter dem als Durch⸗ 
ſchnittsmaß für ganze Flaſchen zu betrachtenden 
Inhalt von 0,75 Liter zurückbleibt. Dieſe Unter⸗ 
ſchiede werden bei den 10 bel Flaſchen nicht ſo ſehr 
bemerkt, wie namentlich bei den halben, wo der 
een manchmal bis zu einem guten halben Glaſe 
chwankt. Wenn eine halbe Flaſche ſtatt reichlich 
3 Glas Wein nur knapp 2% gibt, jo fällt das mehr 
auf, als wenn bei ganzen Flaſchen der Inhalt 
4 Glas mehr oder weniger beträgt. Da leicht der 
Eindruck der Übervorteilung erweckt wird, wenn ſich 
der Inhalt der Weinflaſchen als gegenüber dem 
Durchſchnittsmaß zu klein erweiſt, ſo llegt es ſicher⸗ 
lich im Intereſſe aller am Weinhandel beteiligten 
Kreiſe, wenn bezüglich des Inhalts der Weinflaschen 
eine größere Gleichmäßigkeit erreicht würde. 


Var . 
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Es iſt ſchon in Erwägung 970 en worden, ob 
man nicht zur Beſeitigung der entſtehenden Ungleich⸗ 
mäßigfeiten eine Lic der Weinflaſchen geſetzlich 
reiben ſollte. Die Handelskammer Trier, die 
ſich mit der Angelegenheit wiederholt beſchäftigte, 
hat ſich gegen eine freunde . Flasche aus⸗ 
geſprochen, da die Einführung von kamen mit 
einer beſtimmten Inhaltsangabe Bedenken habe, 
jedenfalls wegen der mit der Eichung verbundenen 
techniſchen Schwierigkeiten nicht ohne erhebliche 
Verteuerung der Flaſchenpreiſe durchzuführen ſei. 
Die Handelskammer Trier ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß der Verwendung von Weinflaſchen mit 
unzureichendem Rauminhalt nur im Wege der 
Selbſthilfe entgegengetreten werden könne. Es hat 
denn ſchon auch auf ihre Anregung hin der Wein⸗ 
händlerverband des Regierungsbezirks Trier Maß⸗ 
nahmen getroffen, um die Verwendung von Flaſchen 
mit weniger als 0,72 Liter Inhalt auszuſchließen. 
Dieſem Vorgehen haben ſich andere Weinhändler⸗ 
kreiſe angeſchloſſen, und es wird zurzeit von den 
Behörden darauf hingewirkt, daß auch die noch aus⸗ 
ſtehenden Drganijationen des ben im 
Wege der Selbſthilfe den 5 ale ängeln ent⸗ 
egenarbeiten. Zweifellos iſt dies auch der richtige 
eg, um ohne Schädigungen der beteiligten Kreije 
Abhilfe zu caffe, und man wird daher das Vor⸗ 
ehen der Handelskammer Trier und der beteiligten 
einhändlervereine nur begrüßen können. Denn 
es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß bei 
einer Verteuerung der Flaſchen, wie ſie mit der 
Einführung eines Eichzwanges verbunden ſein 
müßte, der Abſatz namentlich der billigeren Weine 
nachteilig beeinflußt würde. 


— . — . ——— 
zan“! 

wer ift der „Spion“ Dr. Schulz? 

Über die Perſönlichkeit des Dr. Schulz, den man 
beſchuldigt, daß er von dem Anwalt Duff in Ply⸗ 
mouth eine Kopie des Schlüſſels zu den Signalen 
des geheimen Dienſtes zu erlangen verſucht habe, 
wird dem „B. T.“ aus Frankfurt a. M. gemeldet: 


Mitte Oktober 1905 tauchte in Frankfurt eine 
unſcheinbare, aber durch ihren Titel imponierende 
Perſönlichkeit auf: der „Fürſt Uruſſow“. Er 
ſah zwar nicht aus, wie der Nachkomme eines 
Fürſten, aber daß der junge Mann ie Tauſender 
und blauen Scheine ſeinem Portefeuille in den 
Bars, wo er unzählige Flaſchen Pommery bezahlte, 
mit großer Gelaſſenheit entnahm, ließ ſeinen Titel 
glaub wird erſcheinen. Kurze Zeit darauf tauchte 
derſelbe Herr als „Dr. Sau, Aſſeſſor bei der 
Staatsanwaltſchaft in Wiesbaden, wieder in 

rankfurt am Main auf, und man ſah ihn tags⸗ 
Ioer eis in Geſellſchaft einer jungen „Gräfin“. 
Am Abend war er ſteter Begleiter der Kabaretts⸗ 
diva Erna Fröhlich. Innerhalb von ſechs Wochen 
ab Dr. Schulz in den Frankfurter Kabaretts und 
ars 15—18 000 Mark aus. Er hielt ſich eine 
eigene Equipage, erſchwindelte ein Auto und be⸗ 
lohnte ſeine zahlreichen Freundinnen mit Brillant⸗ 
ringen. Dabei hatte er eine krankhafte Sucht, zu 
renommieren. So zeigte er, um ſich den Anſchein 
eines Mannes mit unerſchöpflichen Bankverbindun⸗ 
gen zu geben, Wechſel von Weltfirmen, die auf 
100 000 bis 150 000 Mark lauteten; dieſe Wechſel 
hatte er ſelbſt fabriziert. Nach etwa ſechs Wochen 
nahm die Herrlichkeit ein Ende, und Dr. Schulz 
wurde nicht mehr 4 Eines Tages erſchien 
er aber wieder in Frankfurt am Main, erſchwindelte 
noch 3000 Mark, die er in derſelben Weiſe, wie oben 
angegeben, ausgas. Dann verſchwand er von der 
Bildflache, und man hörte lange nichts mehr von 
ihm, bis etwa ein Jahr nach ſeinem letzten Auf⸗ 
tauchen in Frankfurt am Main er von der Aachener 
Staatsanwaltihaft wegen Anterſchlagung und Be⸗ 
truges ſteckbrieflich verfolgt wurde. Dabei erwies 
89 als richtig, daß Schulz tatſächlich akademiſche 

[dung fen hatte. Er hatte Philologie ſtudiert 
und als Hauslehrer ſein Brot verdient. In dieſer 
Eigenſchaft wurde er auch mit einer Frankfurter 
Witwe bekannt, die ihm die Verwaltung ihres 
20 000 Mark betragenden Vrmögens übertrug. Dieſe 
Summe legte Schulz in der oben geſchilderten Weiſe 
bis auf den letzten Pfennig an. Als ſeine Unter⸗ 
ſchlagungen bekannt wurden, ließ ihn ſeine Familie 


— 


u. 


| 


in einer Frankfurter Irrenanſtalt meh- 
rere Monate unterbringen. Von hier verſchwand 
er dann, ohne eine Spur zu hinterlaſſen. Wer 
ſeinen Charakter und ſeine Renommierſücht kennt, 
wird für ſeine Selbſtbezichtigung, deutſcher Spion 
zu ſein, eine Erklärung darin finden, daß er ſi 
lediglich durch dieſe Angaben beſonders intereſſant 
machen will. 


Mannigfaltiges. 


(Feſtnahme eines gefährlichen 
Diebes. Im Bankhaus Eichhorn & Co. 
in Görlitz wurde ein junger Mann verhaftet, 
der einen als geſtohlen verzeichneten Pfand⸗ 
brief über 5000 Mark zum Verkauf anbot. 
Vorher hatte er einen Pfandbrief von 2000 
Mk. im Bankhauſe Drawe verkauft. Die 
Papiere rühren aus einem Diebſtahl in Lan⸗ 
deck vom 7. Auguſt her bei, dem Wertpapiere 
von 20 000 Mk. geraubt wurden. Der Täter 
nennt ſich Eugen Schulz. 8 

Einbrecher im agdſchloſſe des 
e ER Friebe SON ark Bes 
lohnung ſetzt der Erſte Staatsanwalt in Greifswald 
aus für denjenigen, der die Täter angeben kann, 
die wiederholt in dem dem Prinzen Eitel Friedri 
von Preußen gehörigen Jagdſchloß Eſperort bei 
Prerow Einbrüche verübt und dort Wertſachen be⸗ 
ſchädigt haben. a 


(Eine hochherzige Stiftung) hat 
der Kommerzienrat Dümling der Stadt 
Schönebeck an der Elbe gemacht. Er ſchenkte 
der Stadtgemeinde, deren zweiter Bürger⸗ 
meiſter er iſt, ein Altersheim im Werte von 
120 000 Mk. 


(Zum Automobilunfall des Prinzen 
Heinrich von Preußen) weiß ein Olden⸗ 
burger Blatt einige ſcherzhafte Außerungen mitzu⸗ 
teilen: Ein Bauer tritt zu dem das Auto betrach⸗ 
tenden Prinzen und ſagt: „Dar hei jien ſchönt 
Malöhr harrt, ſegg mal, heſt du ok watt affkregen? 
Ein anderer, der in dem Prinzen den Chauffeur 


des Wagens vermutete, ſagte: „Heſt du dat kunnt? | Me 


Daar heſt ſchön watt makt, dat ſchall di woll allerlei 
Geld koſten!“ Ein Herr holte aus der nächſten 
Wirtſchaft eine Flaſche Limetta und einen Eimer 
Waſſer, um den Leuten, die das Auto zum Bahnhof 


ſchafften, eine bei der Hitze ſehr erwünſchte Er⸗ Wa 


quickung zu nalen Da mittlerweile Prinz 
Heinrich von Cloppenburg wieder bei der un 
ſtelle angekommen war, reichte der betreffende Herr 
dieſem zuerſt das Glas. Der Prinz dankt. Da ſagt 
der Herr: „Königliche Hoheit 5 ruhig trinken, 
es iſt kein Alkohol darin“ And jo trank denn der 
Prinz auch das ihm gereichte Glas aus. 

(Verurteilung.) Die Barmer Straf⸗ 
kammer verurteilte den Rendanten Hahne der 
Radevormwalder Spar⸗ und Darlehnskaſſe, 
der er 77000 Mark veruntreute, zu zwei 
Jahren Gefängnis. 


(Eine Scharlachepidemie) wütet 
in mehreren Ortſchaften bei Weedohl (Weſt⸗ 
falen). Zahlreiche Kinder wurden dahinge⸗ 
rafft. In einer Familie ſtarben in 2 Tagen 
3 Kinder. 

(Vom Blitz getötet.) Während eines 
Gewitters wurden Mittwoch nachmittag in 
Bolchen (Lothringen) die auf ihrem Wagen 
figenden Brüder Harpard ſowie drei Pferde 
vom Blitz getroffen und ſofort getötet. 
(Der Beſitzer des Wachauer Re⸗ 
ſtaurants in Karlsbad), deſſen Kon⸗ 
kurs vor 14 Tagen berichtet wurde, iſt im 
Hoſpital zu Karlsbad geftorben. 


gereinigt werden. M, Vün if ein Reinigungs, Adteuer-und kae 
Cobett erzielt man die glänzer]ien lu 
fe merden mit Dan tadellos gereinict und gepıztet. ber.auch iz 


Bei miiheloser 


ch ſucht. 


ch aber vorausſichtlich nicht halten laſſen. 


(Ein heftiger Sturm, der Über⸗ 
ſchwemmungen verurſachte und die Verbin⸗ 
dungen und den Eiſenbahnverkehr unterbrach, 
hat die italieniſche Provinz Sondrio heimge⸗ 
Die Felder ſind ſehr verwüſtet. Sie⸗ 
ben Menſchen ſollen umgekommen ſein. 


Humoriſtiſches. 


Raffiniert.) „Sagt mal, Michel, warum raucht 
Ihr denn einen ſo miſerablen Tabak?“ — „Ja, wiſſen 
S', den rauch' ich nur, wenn ich bei den Sommer⸗ 
friſchlern am Tiſch fig’! Dann bieten ſ' mir allweil 
von ihren feinen Zigarren an!“ 

(Die Knieſtrümpfe.) „Was ſehe ich, Herr 
Gänslich, Knieſtrümpfe? Treiben Sie Sport?“ — 
„Ei nu nee! Die trag' ich blos desderwegen, damit 
nich egal unten de Hoſen ſo ſchmutz'ch wer'n!“ 

(Un bedachte Protze rei.) Privatiersgattin: 
„Na, an dene billigen Täg gengen mir net in den 
zoologiſchen Garten, mir gengen blos, wenn's a Geld 
koſt! Da ſan mir mehr unter uns!“ 


Berlin, 24. Auguſt. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Wegen der anhaltenden 
Dürre ſind die Zufuhren ſo klein geworden, daß ſie ſelbſt für 
den geringen Konſum nicht ausreichen und zu teueren Preiſen 
von dem Auslande feinſte Ware bezogen werden mußte. Die 
Preiſe gingen deshalb heute um 5 Mark höher, werden ſich 
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Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Auguſt 1911. 


E J 
Name 3 Fi S 38 Witterungs⸗ 
— » 318 N 
der Beobach⸗ 8 8 = = Wetter 25 92 e. lee 
tungsftation | 8 * 33 8 |24 Stunden 


Borkum 760,8 NO 45 0, [nachm. Nied. 


Memel 757,3 NW 0,4lnadm, Nied. 
Ben ober 760,8 N 11 O, 0ſnachm. Nied. 
erlin 760,110 17 0,Alnadhm. Nied. 
Bromberg 759,6 W 15 6,4 nachm. Nied. 
760, 160 12,4 nachm. Nied. 


17 20,4 nachm. Nied. 
7 7 0,0 ſnachm. Nied. 

Ar anne 758,0 SSW — nachm. Nied. 
rchangel 762,4 Woft.*) 12 0, ofnachts Nied. 


wolkig 


Petersburg 758,4 SO |bebedt 13 0, 0ſnachm. Nied. 
rſchau 758,4 N halb bed. 144 0,4 nachm. Nied. 
Wien 758,30 NNO wolkig 20 12,4 nachm. Nied. 
Rom 760,2 W halb bed.“ 23] 0,Oinachm. Nied. 
e 758,1 SO Imoltent,| 24] 0, 0fnachts Nied. 
elgrad — — — — — nachm. Nied. 
ee 763,8 W wolkig 210 44, A nachts Nied. 
550 — — — 5 == 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
€ (Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 25. Auguſt: 

Vlelſach heiter, meiſt trocken, ſpäter zunehmende Bewölkung. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend den 26. Juli 1911. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Abends 7 Uhr in Gurske: 
Lichtbildervortrag. Pfarrer Baſedow. 
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Din Haube einfac. Dün fein allen eee, ben e. 


werden. 


„Befanntmachung. 


Die Erd», Maurer- und Zimmer: 
arbeiten einſchl. Materiallieferung für 
den Neubau einer Bedürfnisanftalt 
im Ziegeleiwäldchen, Bromberger 
Vorſtadt, ſollen öffentlich vergeben 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 


Mittwoch, 30. Auguſt d. 33. 


vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt anberaumt. 
Bedingungen und Angebotsformu⸗ 
lare können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bauamt eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungs⸗ 
koſten von 1 Mk. von dort bezogen 


Nach meiner duo bilounq; in Berlin er⸗ 
öffne ich ein Institut für 


Schwedische Immen 
Kelenschwingen 


3 amzschritte 
Memgymnasdik 


Angebote find, verſchloſſen und mit 
der entſprechenden Aufſchrift verſehen, 
Dat abzugeben. 

Thorn den 21. Auguſt 1911 


Der Magiſtrat. 

b2, 225. fünigl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
CLotterie. 


Zu der am 3. und und 9. September 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe ſind 


| dann 


Odthopä dische Behandlung ne AH. Vorschrift. 
Massage „ 5 57 


Anmeldungen Damen u. Kinder 
nehme. ich täglich 


von m Uhr Tuchmachersivasse 2,1, entgegen. 


Margarete Madl, 


staatlich gepr. Turnlehrerin, 
ärztlich ausgeb. Orthopädin. N 


ar fſelſſcee Anslellungs-Loterie 


Dombramakt, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, zur 4. 


in Poſen 1911. 


Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911. 


Sauptgeisinne 60000, 30000 u. 10000 M. bar. 


"oje à 2 Mk find zu haben bei 


Dombrowski, königl. preuß. Lotlerieeinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ziehung B., 6. u. 7. September zu 


5 Ins Ziehungssaale der Königl. General-Lotierie-Dircktion. B 


»osener — 


1 10837 Gewinne im Gesamtwerte von 


Kittnauer Seeber 


a 1 40 
100 kg 28 
1000 kg, 27 Mart per 100 kg, 
5000 kg, 26 Mark per 100 kg. 


Petkuſer 9 Roggen 


100 kg 23 Mart 
1000 kg, 21 Mark per 100 kg. 


Petluſer 9 N 


100 kg 20 Mart 

1000 kg 19 Mark, 

5000 kg, 18,50 Mare per 100 k 85 

Sämili je Saaten v. a A; 
bauverein im Verein m. 


Hauptzewinne NP 


bar Geld ohne Anzug zahlbar | 
i Mark Porto und Liste 80 Pf. extra, zu haben bel den 


» Königlichen Lotterie- Einnehmern und in allen 65 
durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 5 


Lose 


Lose-Vertriebs-Ces., Berlin N. 24. 
an UNE: | HERAN er. 


1 1 975 Be 1 
ieferung a oguſchau gegen 
Wat ene Sücke a 5 Mark 1. 


Beſondere Frachtermäzigung für Saat⸗ 
gut bei Abfertigung. 


Müller, Kittnau 


oguf ig 
Telephon Boguſchau Ar. 1. — _ Rh Nr. 


Aartoneln 


jede Sorte und jeden Poſten 
kauft zu höchſten Tagespreiſ., 
auf Wunſch vorherige Kaſſe. 


Hermann Berlak, Posen, 


— Fernſprecher 2159. — 


Alten Malvaſier, 


fiſtlichen Capriwein, 


pro Flaſche 2,50 Mk., empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


Salonbriketts, 


Marke „Marie“ und „Ilſe“, 


Steinkohlenbriketts, 
Würfel⸗ n. Nußkohlen, 


erſtklaſſige Marken, 
„Mathilde“ oder „Gräfin Laura“, 
offerieren billigſt frei Verwendungsſtelle 


Gebr. Fichert, 


G. m. b. H., Schloßſtr. 7. 


Stauköl, 


pro Atem Pfennig, 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 
em M 
Wer erteilt Unterricht in Bud, 
Se | Rechiſchreiben u. Rechnen ? 


Gefl. Angebote recht bald unter A. B., 
poſtlagernd Penſan. 


An⸗ und Verkäufe 


von Gütern, 1 Geſchäften ꝛc. 
vermittelt ſtreng reell 
Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


2 K., War 5 Lose ef fret 10 H. 
H. c. Kröger, Berlin W 8, re 


Telegramm -Adresse: Goldquelle. 


Konservengläser und 


Vorratskocher 55 
sind die besten! 5 


Verkaufsstelle: 


C. B. Metrich s Sohn, 


nee Breitestrasse 35. 


Rex-Gläser sind 10 bis 20% 
> billiger als andere Gläser, 
Ne) 


| . Photographiſches Atelier x 


für zeitgemäße Bildniſſe, Malerei und Vergrößerungen 


Kruse & Carstensen, 


Inhaber: M. Hoyer, 


Schloßſtr. 14. | Schloßſtr. 14. 
— Telephon 423. — 1 


N RvBilligſte Preisberechnung. ö 
12 Viſites 6,00 Mk. — 12 Prinzeß 8,00 Ml. & 
Aufnahmen bei elektriſchem Licht. © 


g EEE ˙.» 
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Mein Lager in: 


— Strickwolle rm — 


iſt bereits komplett ſortiert. mu 
Die von mir geführten Qualitäten ſind anerkannt vorzüglich und 
preiswert. 


Herm. Lichtenfeld, Eliſabethſtr. 


E GER Te 
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(Automobile 


Lastfahrzeuge, 


An mulůbungen und vliftlum doolie ) 
Symnastik 


Grenzsteine 


aus Zementbeton mit Eiſeneinlage. 


Orkan-Betonpfosten 


für Gärten und ſonſtige Einfriedigungen. 


Gramtschener Ziegelwerke 


Georg Wolff, 


Gramtſchen Wpr. (Kr. Thorn) 
Poſt⸗ und Bahnſtation. 


Fernſprecher: 
Leibitſch Nr. 3. 


Germania-Linoleum, 


ca. 6000 UUmtr. ständig am 1 7 95 


sodass 


jedes Quantum abgelagerter legereifer Ware geliefert 


werden kann. 
Glattbraun 1,3 mm —4 mm dick, 
farbig 2,2 mm—3,6 mm dick. 


Durchgemusterte Granits u. Mottleds, durchgemusterte Blumen-, 
Fantasie- und Parkettmuster. 


Linoleum für Tischler: Möbel-Einoleum. 


Uebernehme bei Garantieleistung die Verlegung in Neuhauten, 
Umbauten, Treppenhäusern. 


Linoleum-Teppiche und -Läufer 


in grosser Auswahl, 


Linoleum-Zubehör: Seife, Bohnermasse, messingne Treppen- 
schienen, kieierne Hohlkehle und Deckleisten. 


Carl Mallon, Thorn, 


Linoleum-Spezialhandlung. 


Motoren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl] 
(bieseh-u. Petroleummotoren 
Sauggasanlagen für anthrazit, 
Braunkohlenbriketts, 
Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 
Motoren für landwirtschaftl. 
zwecke und für Betrieb von 
Baumaschinen, Bandsägen, ® 
Kinematographen etc. 
Beleuchtungswagen. 


Umsteuerbare 5 
Schiffsdiesel- Motoren. \ 


Tourenwagen, 
N Stadtwagen, 
 Geschäftswagen, 


| Motordroschken, 
\ Motoromnibusse. 


Verkaufsstelle 
der Automobil-Abteilung: 


Eh, Se 


Königstrasse 49/50. 


Verkaufsstelle 
der Motoren-Abteilung: 


Otto Ziemen, | 


Danzig, Dominikswall 12. 


Rheinische Gas- 


nz a, es Manni. 


fall Er Porzallar- Zähne full 
und Kautschuk-Belisse 


transluzente- Zement- und andere 
Zahnfüllungen. Zahnnervbehandl. 


BE. Schneider, 


Neustädt. Markt 22, 
neben dem königlichen bee 


Eisma. hinen i 
und Eiskormen 
offerieren \ 


Tarrey K Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, B 
REN kalt Bl: NE 22 a 0 


bester Fabrikate, 


ferner: 


Glyzerin, 

Kaloderma, 
Kombella-Gurkencr&me, 
Byvolin, 

Lanolin, 

Vaseline, 

Liliener&me, 


Honey-Yelliy 
empfiehlt 


J. N. Vanden hal. 


Seifenfabrik, 


Altstädtischer Markt 33. 


| Fritz Uimer, 


a | 


Baugewerkschule. 


Staatliche a: Du >} 
„Mecklenburg. 


Neustadt Prog ramm frei. 


| Franklurferlofterie 


zu Gunstendes Deutschen 
Zuverlässigkeits - Fluges 


am Oberrhein. 0 
Zlehung al. August 1 
7492 Gewinn . 1 


üs 
555 
1 

— 


0 Frankfurter Lose à 8 Mk. 
I Stück 30 Mk., Porto und 
Liste extra 30 Pfg. ver- 
senden dieGeneral-Debits # 
Ferd. Schäfer } 
Düsseldorf, Königs-Allee 52, 
A Louis Hederich 
Frankfurt / M., antes 148 
Auch zu haben in, allen 
Lotterjegeschäft. u. d. Pla- 
kate kenntl. Verkaufsstell k 


Mk 
8 A 
3 
IE 
E 

** 

85 

8 


= Schon auf 17 Loſe ein Gewinn. 
Ae alpıız — 


5 


Moderner Jagdwagen, 


natureſche m. Nußbaumtafeln, freiachſig ge⸗ 


baut ſow. and. neue Spazierwagen ſtehen 
1 ene e LAIEN: billig zum Verkauf. 
i , Wagenbauer, 

Wg e 26. 


hat böchſte Heizkraft, geringen Aſche⸗ 


gehalt. Saubere Bedienung der Ofen. 
Verkaufsſtellen: 

Banmaterialien- nnd Kohlen-Haullels - 
gesellschaft mit beschr. Haftung, 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 

6. B. Dietrich & Sohn, G. m. h. H. 

Georg Dietrich, Alexander Rittweger 
Nachf. 

Franz Zährer. 


5 W. Böttcher. 


Behr. Pichert, G. m. b. H. 
orn⸗ „Mocker Einbenftr.48. 43. 


machen das 
| schmutzigste Metall 
spiegelblank. 


In Flaschen von 10—50 Pig. 
überall zu haben. 


Zu verkaufen: 


sus, 


51 J., 1,66 m groß, für leichtes und 
mittleres Gewicht, geſund und ohne Un⸗ 
tugenden, in jedem Dienſt geritten, Preis 


1200 Mk. 


Leutnant Möller, 


Beſpannungs⸗Abteilung 15, 


Schießplatz Thorn. 


Schottischer Schäferhund, 


zu 57 0575 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſelten ſchön gezeichnet, 


Lagerräume, 


stallung für 8 Pferde, 


aum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenstraße 5. 


A ‚ubszyuski Co., serlin-Lichtenbrge. | 
REIT .. 


Nr. 100. 


Thorn, Freitag den 25. Auguſt I9M. 


29. Jahrg. 


(it 


Die Schlöſſer des Kaijers. 

Wieder ſchwirren Gerüchte von beabſichtigten 
Verkäufen kaiſerlicher Schlöſſer durch die Luft. Die 
Zahl der im Beſitze des Monarchen befindlichen 
Schlöſſer iſt, wenn man die Jagdſchlöſſer hinzu⸗ 
rechnet, ziemlich groß. Ein Teil davon gehört zu 
den Krongütern, während der andere Privat⸗ 
eigentum des Kaiſers iſt. 
Kaiſer die Schlöſſer Bellevue und Monbijou, indes 
das königliche Schloß Krongut iſt. Potsdam 
kann die meiſten kaiſerlichen Schlöſſer, nämlich 13 


an der Zahl, aufweiſen: das Neue Palais, das. 


Marmorpalais, Schloß Babelsberg, die Orangerte, 
Schloß Charlottenhof, Sansſouci, Sackrow, a 
ſchloß Stern, das Stadtſchloß, die Pfaueninſel, Wild⸗ 
park und ein unbenanntes kleines Landhaus. Als 
eigentliche Schlöſſer oder Paläſte können nur einige 
davon gelten. Zu den Krongütern zählen die Stadt⸗ 
ſchlöſſer in Kaſſel und Stettin und das 
Reſidenzſchloß in Hannover. In der Nähe von 
Kaſſel befinden ſich die Löwenburg und Schloß Wil⸗ 


iſt. Ferner weiſen kai eli e auf: 
arlottenburg, 


Wiesbaden. Kaiſerliche Jagdſchlöſſer ſind 
Hubertusſtock Görde, runewald, 
Rominten, Springe, Erdmannsdorf 


in Schleſten, Letzlingen und Georgsgarten. 
Erſt ſeit einigen Jahren gehören zum kaiſerlichen 
Beſitzſtande Cadinen und das Achilleion auf 
Korfu, endlich das noch unvollendete neue Reſi⸗ 
denzſchloß in Poſen. Von den 52 Schlöſſern ſind 
nur vier Eigentum der Krone. Der Kaiſer iſt auch 
der größte Grundbeſitzer in Preußen; das ihm ges 
hörende Areal überſteigt 100 000 Hektar. 
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12. deutſcher handwerks⸗ und 


Gewerbekammertag. 
Düſſeldorf, 23. Auguſt. 

Im Mittelpunkt der heutigen zweiten und letzten 
Hauptverſammlung des 12. deutſchen Handwerks⸗ 
und Gewerbekammertages ſtand das bedeutungs⸗ 
volle Thema: Monopoltendenzen in der elektro⸗ 
techniſchen Induſtrie. Mit Rückſicht auf dieſen Ver⸗ 
. hatten u. a. der Verein zur 

ahrung gemeinſamer Wirtſchaftsintereſſen der 
deutſchen Elektrotechnik, die Bereinigung elektro⸗ 
techniſcher Spezialfabriken, das königlich preußiſche 
Landesgewerbeamt, die Gewerbeförderungsanſtalt 
der Rheinprovinz und verſchiedene andere inter⸗ 
eſſierte Behörden und Verbände beſondere Vertreter 
zur N Fr entſandt. Auch bemerkte man 
die Abgeordneten Malkewitz, Schiffer, Dr. Potthoff, 
Cronenberg und Irl⸗München unter den Teil⸗ 
nehmern der Tagung, der von der Handwerks⸗ 
kammer Straßburg zu dieſem Thema folgende 
Reſolution vorgelegt wurde: „1. Die deutlich 
erkennbaren Beſtrebungen der ſogenannten elektro⸗ 
er Großfirmen, die Herſtellung elektro⸗ 
techniſcher Erzeugniſſe und die Errichtung elektriſcher 
Anlagen zu monopolijieren, liegen nicht im Inter⸗ 
eſſe des deutſchen Handwerks. 2. Sowohl die Hand⸗ 
werkszweige, die Konſumenten elektrotechniſcher Er⸗ 
zeugniſſe und elektriſcher Energie ſind, als auch die 
den Handwerksbetrieben zuzurechnenden ſelbſtändigen 
elektrotechniſchen Inſtallationsfirmen haben ein 
Intereſſe daran, daß zahlreiche leiſtungsfähige, 
BBB. nn 


Urawattenſtudien. 
Von Friedrich Kunze (Suhl). 
(Nachdruck verboten.) 

Es iſt ſonderbar, daß gerade das ſcheinbar über⸗ 
flüſſigſte Zubehör der männlichen Kleidung, die 
Krawatte, eine große Rolle in unſerem Leben ſpielt. 
In ihr kann ſich weit mehr als in einem ganzen 
Koſtüm gleichſam die Denk⸗ und Empfindungs⸗ 
weiſe, überhaupt Geiſt, Gemüt und ſoziale An⸗ 
ſchauung ihres Trägers bekunden. Ja, man 
könnte eine „ſitzende“ Krawatte zur Grundlage 
einer kleinen Charakterſtudie machen, und der 
große engliſche Modekönig Bummell, der „prince 
of dandies“, dürfte recht behalten mit ſeiner 
ſcheinbar lächerlichen Behauptung: „Die Krawatte 
iſt der Menſch!“ Was kann man nicht alles aus 
Form, Farben und Sitz der verkümmerten Nach⸗ 
folgerin des einſt jo hochbedeutſamen Halstuches 
ſchließen! Die „Fliegenden Blätter“ haben es ein⸗ 
mal in humorvollen Abbildungen dargetan, wie der 
Herr Aſſeſſor ſeine buntſcheckigen Gedanken und Em⸗ 
pfindungen durch die ſcheinbar nichtsſagende 
Krawatte überzeugend auszudrücken vermag. Offen⸗ 
bart nicht etwa auch die ſtockſteife Halsbinde des 
bureaukratiſchen Herrn Geheimrats etwas Starres, 
Annahbares, ja Abweiſendes? And weiß ſich nicht 
auch der Künſtler durch ſeine großzügige, breitge⸗ 
zipfelte „Schleife“ etwas Vornehm⸗Läſſiges und 
Anternehmendes zu verleihen? ET 

Man kann getroſt noch einen Schritt weiter 


gehen und behaupten, daß die wechſelnde Krawatte 


als echtes Spiegelbild des ewig rollenden Zeitrades 
anzuſehen iſt, indem fie zum Mittelpunkt aller Be⸗ 
ſtrebungen unſerer vergeblich kämpfenden Koſtüm⸗ 
reformer auserkoren, ja als „Seele und Inbegriff 
männlicher Eleganz“ gelten kann. Häufig genug 
beweiſen das die äußeren Erfolge ſo manches 
Schauspielers, deſſen Halstoilette oft weit mehr 
Aufſehen erregt und Beachtung findet als ſeine 
bühnenkünſtleriſchen Leiſtungen. Noch vor etwa 20 
Jahren wurden alle Leute, die ein etwas großes, 


In Berlin beſitzt der ſch 


unter ſich konkurrierende Firmen eine freie Aus⸗ 
wahl beim Bezuge elektrotechniſcher Erzeugniſſe 
Gewähr leiſten. 3. Das gleiche Intereſſe 440 das 
Handwerk an der Erhaltung eines leiſtungsfähigen, 
wirtſchaftlich ſelbſtändigen elektrotechniſchen Inſtal⸗ 
lationsgewerbes, das berufen erſcheint, ein bedeut⸗ 
ſames lebenskräftiges Glied des deutſchen Mittel⸗ 
ſtandes zu werden. 4. Dieſen Intereſſen des deut⸗ 
en Handwerks wirken die bei der Errichtung 
elektriſcher überlandzentralen auftretenden offenen 
und verſteckten Inſtallations⸗ und Material⸗ 
monopole entgegen. Sie bewirken, daß die ſoge⸗ 


nannten elektrotechniſchen Spezialfabriken und die ſch 


elektrotechniſchen Inſtallationsfirmen innerhalb des 
Verſorgungsgebietes der betreffenden Uberland⸗ 
zentrale ausgeſchaltet werden. 5. Die Errichtung 
derartiger Monopole iſt daher von den Staats⸗ und 
Gemeindebehörden unter allen Amſtänden zu ver⸗ 
hindern. 6. Zu dieſem Zweck ſind in den mit der 
berlandzentrale abzuſchließenden Konzeſſions⸗ und 
Stromlieferungsverträgen Beſtimmungen zu treffen, 
die jedem Gewerbetreibenden die Möglichkeit offen- 
halten, Anlagen, Konſumentenanſchlüſſe, wie Orts⸗ 
verteilungsnetze im Anſchluß an die Verteilungs⸗ 
netze der Aberlandzentrale, herzustellen, ſobald er die 
Gewähr für eine dem jeweiligen Stande der Technik 
entſprechende Ausführung der Anlagen bietet und 
ihm die völlige Freiheit beim Bezuge der von ihm 
bei der Herſtellung der Anlagen benötigten 
Maſchinen, Apparate und Materialien gewähr⸗ 
leiſtet wird, vorausgeſetzt, daß dieſe Maſchinen, 
Apparate und aterialien ebenfalls den 
an ſie vom jeweiligen Standpunkt der Technik aus 
zu flelenden Anforderungen genügen. 7. Um jedes 
offene und verſteckte Inſtallations⸗ und Material⸗ 
monopol nach Möglichkeit auszuſchließen, FR in den 
unter 6 genannten Verträgen insbeſondere folgendes 
feſtzulegen: a) Die Erteilung und Entziehung der 
Genehmigung zur Herſtellung von Anſchlußanlagen 
liegt ausſchließlich der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde ob. b) Die Abnahmeprüfung der Anlagen 
hat von einer unparteiiſchen Seite zu erfolgen. Sie 
hat ſich auch auf die von der Überlandzentrale ſelbſt 
etwa inſtallierten Anlagen zu erſtrecken. Soll die 
Abnahmeprüfung durch die überlandzentrale ge⸗ 
ſchehen, darf keine Prüfungsgebühr erhoben werden. 
e) Eine etwa zu hinterlegende Sicherheitsleiſtung 
at für das geſamte Verſorgungsgebiet der Über⸗ 
andzentrale Geltung. d) Beſondere Vorſchriften, 
wie aſtallationsvorſchriften, oder Stromlieferungs⸗ 
bedingungen, die nicht Teile des Konzeſſions⸗ oder 
Stromlieferungsvertrages find, dürfen von der 
Überlandzentrale nur mit Genehmigung durch die 
höhere Verwaltungsbehörde erlaſſen werden. e) 
Hinſichtlich des Arſprungs und der Beſchaffenheit 
der bei der Herſtellung von Anſchlußanlagen und 
Ortsverteilungsnetzen leinſchließlich der Trans⸗ 
formatorenſtationen) zu verwendenden Materialien 
und hinſichtlich der Anordnung und Bemeſſung der 
Anlagen und 72 575 Teile darf die Überlandzentrale 
keine engeren Vorſchriften machen, als ſolche, die ſich 
aus den jeweils geltenden Vorſchriften, Normalien 
und Leitſätzen des Verbandes deutſcher Elektro⸗ 
techniker ergeben. k) Den Handwerkskammern, in 
deren Bezirk das BE Überland⸗ 
zentrale eingreift, hat die Überlandzentrale auf 
Verlangen Auskunft über das Bauprogramm, die 
Termine für den Anſchluß der einzelnen Kreiſe oder 
Gemeinden, die Stromverhältniſſe uſw. zu erteilen 
und Einblick in die Anſchlußanmeldungen zu ge⸗ 
währen. 8. Die Handwerkskammern, auf deren 
Bezirk ſich das Verſorgungsgebiet der Überland⸗ 
zentrale erſtreckt, ſind vor Abſchluß der Konzeſſions⸗ 
bezw. Stromlieferungsverträge über deren Inhalt 
gutachtlich zu hören. 


Preſſe. 


Nu 


Zu Beginn der Sitzung wurde zunächſt über die 


Gründung von Einziehungsgenoſſenſchaften ver⸗ 


HS Das Referat hierzu hatte der Handwerks⸗ 
ammerſekretär Dr. Wienbeck⸗ Hannover über⸗ 
nommen. Er 1 aus, daß die Gründung von 
ſolchen Genoſſenſchaften hauptſächlich zur Be⸗ 
kämpfung des Borgunweſens erfolgte. Nachdem die 
Genoſſenſchaft in Hannover nunmehr ein Jahr lang 
beſteht, verlohnt es ſich wohl, einmal die Erfolge 
bezw. Mißerfolge der Einziehungsgenoſſenſchaften 
zu prüfen. Der Redner geht des weiteren auf die 
Wirkſamkeit der nenn Einziehungsgenoſſen⸗ 
haft ein. Die Einrichtung einer Genoſſenſchaft, die 
das Borgunweſen bekämpfen will, muß naturgemäß 
weite Kreiſe intereſſieren; denn an der Beſeitigung 
dieſes Übels hat nicht blos der Handwerker allein 
ein großes Intereſſe. Die hannoverſche Einziehungs⸗ 
genoſſenſchaft hat gute Erfolge erzielt. Abgeſehen 
davon, daß man bereits ein Muſterſtatut für neu 
zu gründende Genſſenschaften beabſichtigt, wird die 
hannoverſche Genoſſenſchaft das Statut anderen 
Genoſſenſchaften, die in der Gründung begriffen ſind, 
gerne zur Verfügung ſtellen. — Zum Schluß wurde 
folgende Reſolukion angenommen: „Der 12. 
deutſche Handwerks⸗ und Gewerbekammertag erblickt 
in der Gründung und Anterſtützung von Einziehungs⸗ 
geneſſenſchaften nach dem in Hannover gegebenen 
Muſter ein empfehlenswertes Mittel, um das Borg⸗ 
unweſen im Handwerk zu bekämpfen und das Ge⸗ 
werbe zu fördern. Er verſpricht ſich einen beſonders 
nachhaltigen Erfolg von derartigen Einrichtungen, 
wenn ſie von vornherein möglichſt einheitlich aus⸗ 
geſtaltet und zu einem Verband zur gegenſeitigen 
Anterſtützung zuſammengeſchloſſen werden.“ — In 
der Disk 5 ſſion erklärte der als Gaſt anweſende 
Genoſſenſchaftsdirektor Meyer ⸗Berlin, daß die 
Gründung von Einziehungsgenoſſenſchaften ſehr 
wünſchenswert ſei. Dabei liege der Gedanke nahe, 
das Tätigkeitsgebiet der Einziehungsgenoſſenſchaften 
dahin auszudehnen, daß ſie auch die Diskontierung 
von offenen Buchforderungen übernehme. Redner 
55 das jedoch für eine große Gefahr für den 
leinen Gewerbetreibenden; es würde das zu ſeinem 
Ruin führen. — Nach weiterer unweſentlicher 
Debatte und einem Schlußwort des Referenten wird 
die Reſolution einſtimmig angenommen. 

Hierauf referierte der Syndikus der Augsburger 
Handwerkskammer Dr. Purpus über Arbeits⸗ 
loſenverſicherung. Der Redner führte aus, daß die 
Frage der Arbeitsloſenverſicherung ein ungemein 
wichtiges Problem ſei, das unſere Sozialpolitiker 
ſeit einer 1 von Jahren beſchäftige. Es ſind 
bereits verſchiedene Verſuche unternommen worden, 
wobei mancherlei Meinungen zutage traten. Die 
offizielle Vertretung des deutſchen Handwerks muß 
ihre Stellung zu der Frage näher präziſieren. Die 
Notwendigkeit der Fürſorge für Arbeiter iſt zwar 
der Auf, nicht zu verkennen, aber trotzdem muß man 
der Anſicht hinneigen, daß die Sozialpolitik immer 
mehr zu einem Steckenpferd der Sozialdemokratie 
geworden iſt. Gewiß hat der Gedanke der Verſiche⸗ 
rung gegen Arbeitsloſigkeit zunächſt etwas Beſtechen⸗ 
des, wenn man die Arbeitsloſen⸗Statiſtik und die 
traurigen Folgen der Arbeitsloſigkeit, zumal bei 
wirtſchaftlichen Kriſen, mit anſieht. Er ergeben ſich 
aber doch mancherlei Bedenken. So unentbehrlich 
und ſelbſtverſtändlich uns heute die Gewerbefreiheit 
und die Freizügigkeit geworden iſt, ſo läßt ſich nicht 
verkennen, daß ihre Anwendung für den einzelnen, 
wenn auch keine Gefahr, jo doch zweifellos ein Riſiko 
bildet. Während früher viele Arbeitskräfte auf dem 
Lande in ihrer Freizügigkeit beſchränkt, aber wenig⸗ 
ſtens vor aller Not bewahrt waren, haben ſich heute 
große proletariſche Maſſen in den gewerblichen 
Zentren angeſammelt, die infolge der durch das 


buntes oder grellfarbiges „Präſentierläppchen“ zur 


Schau trugen, nicht nur verwundert angeſtaunt, 
ſondern auch als „närriſche Käuze“ erachtet, be⸗ 
ſonders in mittleren und kleinen Städten. Heute 
haben wir uns an die ſeltſamſten Muſter und 
Farben gewöhnt und finden es ganz natürlich, daß 
nicht nur der einfache Arbeiter am Sonntag ſeine 
Krawatte anlegt, ſondern daß ſo mancher „Elegant“ 
einen verhältnismäßig hohen Betrag dafür opfert. 
Wer immer nur ein und dieſelbe Krawatte jo 
lange tragen wollte, bis ſie vollkommen abgenutzt 
iſt, der würde ſeinen lieben Mitmenſchen ſicherlich 
einen dankbaren Stoff zur Beurteilung ſeines ge⸗ 
ſellſchaftlichen Standpunktes und guten Tones 
bieten. Selbſt jener praktiſche Mann, deſſen 
Krawatte gemäß Witzblattzeichnung mit jedem 
Wochentage größer wird und vom fingerbreiten 
„Diplomatenſchlips“ anwächſt bis zu dem ſteifen 
Stoffgebilde, das am Sonnabend im „Oktapformat“ 
den ganzen Weſtenausſchnitt und ſomit das 
ſchmutziger gewordene Vorhemd in erforderlichem 
Maße verdeckt, dürfte trotz dieſer „zarten Rüchſicht⸗ 
nahme“ nicht am beſten abſchneiden. 


Gehen wir nun zum eigentlichen Lebenslauf 
der Krawatte über, ſo weiſt der manche intereſſante 
Begebenheit auf. Vor einigen Jahren war in deut⸗ 
ſchen Zeitungen zu leſen, daß die durch den dreißig⸗ 
jährigen Krieg berüchtigten Kroaten als hiſtoriſche 
Erfinder unſerer „Krawatte“ anzuſehen ſeien, da 
ſie während jener düſteren Tage ſtatt der damals 
üblichen Halskrauſen und Halskragen ein buntes 
Tuch über den ſchmutzigen Nacken gelegt und 
unterm Kinn leicht zuſammengebunden hätten. 
„Als die Franzoſen 1636 in jenen unheilvollen 
Krieg eingriffen, fiel ihnen dieſe eigenartige Tracht 
auf. Ganz beſonders gefiel ihnen die Gewohnheit 
der kroatiſchen Offiziere, ihre feinen von Spitze 
oder Seide gefertigten Halsbinden in zierliche 
Knoten zu knüpfen. Sehr bald wurde dieſe Sitte 
von einigen franzöſiſchen Stutzern nachgeahmt und 
unter dem Namen ihrer Erfinder „Croaten“ oder 


Überangebot bedingten Geſchäftsloſigkeit der bitter⸗ 
ten Not überantwortet werden, während es au 
dem Lande an Arbeitskräften fehlt. Dieſer Bi 

auf die vorhandenen Mißſtände zeigt, wie ſchwer 
es für Staat und Kommunen iſt, dem Gedanken 
einer Arbeitsloſenverſicherung näherzutreten. Die 
bisher gegen die folgende Arbeitslosigkeit ergriffe⸗ 
nen Maßnahmen en in fünf Gruppen: 1. Eins 
richtungen von Arbeitnehmern, die von den Arbeiter⸗ 
verbänden ins Leben gerufen find; 2. Unterſtützungs⸗ 
einrichtungen dur öffentliche Mittel; 3. ſelbſtän⸗ 
dige Verſicherungskaſſen ohne Beitrittszwang; 4. ein 
gemiſchtes Syſtem, bei dem ſelbſtändige Verſiche⸗ 
rungsarten ohne Beitrittszwang, wie auch Anter⸗ 
ſtützung der von Arbeitnehmern geſchaffenen Ein⸗ 
richtungen aus öffentlichen Mitteln nebeneinander 
beſtehen; 5. Verſicherungskaſſen mit Beitrittszwang. 
Der Redner geht dann auf die einzelnen Syſteme 
ein und unterzieht ſie einer eingehenden Kritik. 
Er beſpricht weiter die Verſuche in Bayern und 
Baden, ſowie die, eine Löſung der Arbeitsloſenfrage 
auf internationalem Gebiete zu regeln. Er kommt 
zu dem Schluß, daß die ganze ade g 
nicht gelöſt werden könne, ehe nicht die Schuldfrage 
in rein objektiver Weiſe gelöſt jei. — Die Leit ⸗ 
ſätze des | 
werks⸗ und Gewerbekammertag verwirft prinzipiell 
jede Arbeitsloſenverſicherung, die auf einer anderen 
Baſis als der der Selbſthilfe beruht. Er hält ins⸗ 
beſondere die Verwendung gemein iger Mittel für 
eine Ungerechtigkeit gegenüber denjenigen Ständen, 
welche, wie der Handwerker und der Kleingewerbe⸗ 
tribende, noch ſchwerer um ihre Exiſtenz ringen, als 
der gewerbliche, gelernte Arbeiter. 2. Im ſpeziellen 
verwirft der deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag die Anwendung des ſogenannten Genfer 
Syſtems, das nicht nur eine einjeitige Bevorzugun 

der organiſierten Arbeiter bedeutet, ſondern au 

eine direkte Förderung der den Arbeitgebern ſchroff 
gegenüberſtehenden Organiſationen der Arbeit⸗ 
nehmer mit ſich bringt. J. Den 11 gegen Arbeits⸗ 
loſigkeit und die Fürſorge für die Arbeitsloſen ſieht 
das deutſche Handwerk in andern Maßnahmen, die 
einen vorbeugenden Charakter tragen und das Übel 
an der Wurzel faſſen. Hierher gehört in erſter Linie 
eine ſorgfältige Pflege und ein ſyſtematiſcher Aus⸗ 
bau des Arbeitsnachweiſes, ſowie die Bereitſtellung 
öffentlicher Mittel zu Notſtandsarbeiten.“ — In der 
Diskuſſion erklärte ſiege⸗Köln, er könne ſich 
mit der Reſolution des Referenten nicht einver⸗ 
ſtanden erklären, und wendet ſich beſonders gegen 
den Satz in den Leitſätzen, der die Verwendung 
kommunaler Mittel für Unterjtügung von Arbeits⸗ 
loſen verwirft. Auch dem Handwerkerſtande ſeien 
ſchon Beihilfen aus öffentlichen Mitteln zugefloſſen. 
Der Redner kommt zu dem Schluß, daß das Hand⸗ 
werk die Arbeitsloſenverſicherung nicht BEN 
ablehnen dürfe, und ſchlägt eine entſprechende Reſo⸗ 
lution vor. — Stadtrat Bea⸗ Frankfurt am Main 
meint, daß zu dieſer Frage eigentlich auch ein 
Korreferent hätte geſtellt werden müſſen. Man 
könne den großen Städten unmöglich verbieten, die 
Arbeitsloſenverſicherung einzuführen; man müſſe ft 

lediglich dagegen wehren, daß das Handwerk dur 

die Verſicherung belaſtet werde. Die Reſolution 
des Referenten werde dem Handwerk lediglich 
Feinde machen; er bitte daher um Annahme der 
Reſolution Figge. — Bernhardt⸗ Würzburg 
hält die Leitſätze der Reſolution für zu ſchwach. 
Er will zum Ausdruck Sele wiſſen, daß eine auf 
der Grundlage der a ae beruhende 
Einrichtung nicht etwa dazu mißbraucht werde, ge⸗ 
wiſſermaßen eine Prämie auf die Faulheit zu ſetzen. 
Dem unverſchuldet in Not geratenen Arbeiter müſſe 
aber auch Hilfe gebracht werden. — Syndikus Dr. 


„Cravaten“ in Paris eingeführt. Die neue Mode 
griff raſch um ſich, und der Ausſpruch eines 
berühmten Elegants jener Tage, der behauptete, 
daß man an der Art das Halstuch zu binden den 
rechten Edelmann erkenne, beweiſt, welchen Grad 
die Narrheit erreicht hatte. And ein franzöſiſcher 
Kulturhiſtoriker äußerte ſich vor etwa 100 Jahren: 
„Die Erfindung der Krawatte verliert ſich wie die 
aller großen, menſchlichen Verſtandsſchöpfungen in 
der Nacht der Jahrhunderte“. Bei dieſer etwas 
ſiegesgewiſſen Annahme könnte es ſich allerdings 
nur um die Halsbekleidung im allgemeinen han⸗ 
deln, denn ſelbſt das wohlbekannte Halstuch, das 
heute noch mancher bäuerlicher Biedermann um 
ſeinen vatermörderlichen Vorhemdkragen ſchlingt, 
ſtammt erſt aus dem goldenen Zeitalter des fran⸗ 
zöſiſchen „Sonnenkönigs“ Ludwigs XIV., der be⸗ 
kanntlich von 16431715 regierte und es für rat⸗ 
ſam hielt, alle Hälſe der eitlen Männerwelt Mittel⸗ 
europas „ans Gängelband zu nehmen“. 


Das beliebte Tüchelchen, das aus feinem weißem 
Webſtoff beſtand, wurde vor überm Kehlkopfe der⸗ 
art verknüpft, daß ſeine beiden zierlich gefalteten 
und mit reichem Spitzenbeſatz verſehenen Zipfel bis 
auf die Bruſt herabhingen. Etwas ſpäter, 1675, 
wurden noch kleine Schleifen aus buntem Bande 
auf dem mühſam erzielten Tuchknoten angebracht; 
doch nur kurze Zeit erfreuten ſie ſich ihres Daſeins, 
denn man bildete den zierlichen und zierenden 
Knoten ſchließlich wieder mit Hilfe der beiden 
ſchmalen Tuchſchleifen, die auf die Weiſe zugleich 
ſyſtematiſch angeordnet wurden. And doch iſt die 
heutige Krawatte nicht allein aus dem ſchmalen 
Halstuch entſtanden, ſondern es hat auch die früher 
vielgebrauchte Halsbinde nicht wenig zu ihrer 
Ausbildung beigetragen. Dieſe gegenwärtig fait nur 
bei den Soldaten fortlebende „Binde“ iſt aber 
gleichſam als Nachfolgerin jener uralten Hals⸗ 
bänder aufzufaſſen, die, aus edlem Metall ge⸗ 
fertigt und innenſeitig mit weichem Stoffe ge⸗ 
füttert, bereits von den frühgeſchichtlichen 


Egyrten, Perſern, Griechen u. a. kultivierten 
Völkern getragen wurden; und zwar bildeten ſie 
mehr einen Schmuck, als daß ſie einem praktiſchen 
Bedürfnis gedient hätten. In mittelalterlichen 
Tagen wieſen ſie weniger metalliſche Zutat auf; 
ſie waren vorwiegend aus textilen Stoffen ange⸗ 
fertigt und wurden einfach um den Hals gelegt und 
in der unteren Nackengegend mittels einer Schnalle 
oder eines Heftels befeſtigt. Als ſich gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts der große radförmige Kragen 
vom Halſe verabſchiedete, um dem oben erwähnten 
Halstuch Platz zu machen, da verkümmerte die bis 
dahin ſo bedeutſame Halsbinde zu einer ſchmalen 
weißen oder farbigen Einlage, die als Anterlage 
diente und mit dem oberen Rande beſcheiden, aber 
doch kokettierend hervorſchaute. 


Bald wurde jedoch die mit dem Halstuch wett⸗ 
eifernde Binde wieder breiter, zeigte auch vorn 
gekünſtelten Spitzenbeſatz oder einen halbkreis⸗ 
förmigen, reichbeſtickten Anſatz und zuſammenge⸗ 
ſchobene Längsfalten. Am Vorderhals war ſie mit 
einem farbigen Band oder im Nacken durch Knöpfe 
verſchloſſen, und die noch freien Endſtücke reichten 
zunächſt bis auf die obere Bruſt, ja ſchließlich bis 
auf den Magen herab. Und gerade dieſes närriſche 
Gebilde hieß in Frankreich „Cravatte“; doch hatte 
es durchaus nichts mit der kroatiſchen Tracht zu 
ſchaffen, ſondern ſeine Einführung ſoll bereits in 
die Regierungszeit Ludwigs XIII. (16101643) 
fallen, wie Debais wiſſen will. Zwar ſprechen bild⸗ 
liche Denkmäler aus jenen Tagen nicht dafür, doch 
iſt andererſeits nachweisbar, daß bereits franzöſiſche 
Soldaten des Dreißigjährigen Krieges ihren Hals 
durch ein umgewundenes Zeugſtück zu ſchützen 
ſuchten, das vielleicht in feinerer Ausführung und 
Anordnung ſich auch in Offizierskreiſen Eingang 
verſchaffte und ſchließlich zum Gegenſtand der „fran⸗ 
zöſiſchen Mode“ auserſehen wurde. Soviel iſt wohl 
ſicher, daß unſere heutige Krawatte urſprünglich den 
bandförmigen Leinwandſtreifen zur Grundlage 


hatte. der erſt von vornehmeren Trägern mi! 


eferenten lauten: „1. Der deutſche Hand⸗ 
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Paeſchke⸗ Breslau unterſtützt die Leitſätze des 
Referenten. Im Oſten des Reiches beſtehe keine 


Arbeitsloſigkeit, ſondern Arbeitermangel. — Un⸗ 


raſch⸗ Dresden ſpricht ſich gegen die Schaffung 
einer Arbeitsloſenverſicherung aus, die eine Bei⸗ 
hilfe aus öffentlichen Mitkeln beanſprucht, und 
bittet um Annahme der Reſolution. — Figge⸗ 
Köln wendet ſich gegen die Auffaſſung, als ob die 
Notſtandsarbeiten die Arbeitsloſenverſicherung er⸗ 
ſetzen könnten. — Im Schlußwort erklärt der Refe⸗ 
rent, er ſelbſt habe gewünſcht, daß ihm ein Korre⸗ 
ferent beſtellt würde; dieſem Wunſche ſei aber nicht 
entſprochen worden. — Hierauf wird die Reſolution 
des Referenten sagen 4 Stimmen angenommen. 

Syndikus Dr. SC hleiffer- Straßburg referiert 
ſodann über das eingangs erwähnte Thema: 
Monopoltendenzen in der elektrotechniſchen Indu⸗ 
ſtrie. Nach kurzer Diskuſſton wurden die beiden mit⸗ 
geteilten Leitſätze angenommen. 

Damit war die Tagesordnun erledigt, und der 
12. deutſche Handwerks⸗ und Gewerbekammertag 
wurde mit den üblichen Dankesreden geſchloſſen. 


Deutſcher Apothekertag. 


Freiburg, 21. Auguſt. 
Der zweite Sitzungstag wurde eröffnet 


durch einen bedeutungsvollen Vortrag im 
deinen nſtitut der Univerſität Freiburg von 
rofeſſor utenrieth⸗ Freiburg über das 


Colorideter, einen neuen Apparat zur Ge⸗ 
haltsbildung von Blut, Harn und medikamentöſen 
Stoffen durch Farbenunterſchiede. Hierauf folgte 
eine Demonſtration von Dr. Stephan⸗Wies⸗ 
baden über die Herſtellung von neuzeit⸗ 
lichen Arzneimittelformen, beſonders 
Ampullen und Salben in Tuben⸗ 
packung. Der Vortrag zeigte mit voller Deutlich⸗ 
keit die Leiſtungsfähigkeit des Apothekerlabora⸗ 
toriums trotz hoher Anforderungen an durchaus ein⸗ 
wandfreie Arzneiverſorgung gegenüber anderen 
e und den fabrikmäßig herge⸗ 
ſtellten Erzeugniſſen der Induſtrie. ber die 
Kaſſenverhältniſſe des Vereins berichtete 
der Schatzmeiſter Ehlermann⸗Scheeſſel. Aus 
Finan Ausführungen ging hervor, daß die 
inanzlage dank des überaus großen Mitglieder⸗ 
zuwachſes und der namhaften freiwilligen Zu⸗ 
wendungen für den Dispoſitionsfonds als recht 
ünſtig bezeichnet werden muß. Eine längere Be⸗ 
prechung zeitigte die Beratung über den Entwurf 
der revidierten Satzungen durch die eine 
Reihe von Kommiſſionen als ſtändige Vereins⸗ 
organe offizielle Anerkennung fanden. In den 
Vorſtand wurden die ausſcheidenden Mitglieder 
Kühtze⸗M. Gladbach⸗Holt, und Dr. Berg⸗ 
Geislingen wieder und Arends⸗Chemnitz, 
Buiſſon⸗Löffingen und Ilsner⸗Ziebingen 
neu gewählt. Zwei Anträge die auf Gründung 
einer ee ene für phar⸗ 
mazeutiſch⸗techniſche Drogen und pe gte e Be⸗ 
zug hatten, wurden dem Vorſtande als Material 
überwiejen. Die Notwendigkeit einer weiteren 
Ausgeſtaltung der kaufmänniſchen Buch⸗ 
führung in Apotheken wurde durch An⸗ 
nahme eines die pharmazeutiſche Staatsprüfung be⸗ 
treffenden Antrages anerkannt. 


Verbandstag deutſcher Milch⸗ 
händlervereine. an 


Hannover, 22. Auguſt. 

Der heutigen zweiten Hauptverſammlung des 
Verbandes deutſcher Milchhändlervereine wohnte 
auch das Mitglied der niederöſterreichiſchen 
Handels⸗ und Gewerbekammer Reiſenleitner⸗ 
Wien bei. An erſter Stelle Jans Gerichtschemiker 
Dr. Freeſe⸗ Hannover über: „Die ilch ⸗ 
kontrolle an der Produktionsſtätte 
in Theorie und Praxis“. Er betonte, daß 
der heutige Stand der Milchkontrolle ein durchaus 
ungenügender 8 und verlangte an Kon⸗ 
trolle an der Produktionsſtätte; was in Hſterreich 
—p ͥ . !v— AREERRRERRE: 
feineren Geweben überkleidet wurde. Die mehr oder 
weniger kunſtvolle Verſchlingung und Verſchleifung 
der einfachen Binde ſcheint man damals der gleichſam 
vorbildlich wirkenden Halstuchverknotung abge⸗ 
lauſcht zu haben. War es doch ſchon am Ausgang 
des 17. Jahrhunderts üblich, das quadratiſche Hals⸗ 
tuch in diagonaler Richtung zuſammenzulegen und 
dann von der oberen Dreieckſpitze aus nach der 
breiten Grundlinie ſolange umzuſchlagen, bis dar⸗ 
aus ein langer, etwa vier Finger breiter Streifen 
entſtand. ö 

Nach Voltaires „Zeitalter Ludwigs XIV.“. ſollen 
franzöſiſche Offiziere, als ſie vor der Schlacht bei 
Steenkerke infolge Zeitmangels ihre lange Binde 
nicht „vorſchriftsmäßig“ anlegen konnten, ſie unge⸗ 
ordnet um den Hals geſchlungen und die flattern⸗ 
den Zipfel nur notdürftig untergeſteckt und dadurch 
unwillkürlich zur einſt ſo berühmten Hals⸗ 
bekleidungsmethode „à la Steinkerque“ Anlaß 
gegeben haben, die auch maßgebend für die erſte 
Krawattentracht geweſen ſei. Ebenfalls aus Frauk⸗ 
reich wird ums Jahr 1800 geſchrieben: „Die erſten 
bürgerlichen Krawatten engten den Hals nur mäßig 
ein. Finanziers, Diplomaten und die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit, überhaupt reiche Leute und große Herren 
trugen ſie ſehr fein und mit ſpitzenbeſetzten Zipfeln. 
Die Krawatten des Volkes beſtanden aus einem 
Stück Tuch, Leinwand oder höchſtens ſchwarzem 
Taffet, die man mit kleinen Schnüren um den 
Hals band. Dieſe erſetzte man ſpäter durch Knöpfe, 
Agraffen oder Schnallen, und von da an erhielten 
die ſo angelegten Krawatten den Namen cols, d. h. 
Hälſe“. 

Eigentlich war während der revolutionären 
Tage die Männerwelt „enthalſt“; erſt gegen das 
Jahr 1830 kam die Krawatte wieder zur Herr⸗ 
ſchaft, denn Halstuch und Vorhemden (Bruſtlatz) 
trennten ſich damals voneinander, wenigſtens bei 
fortſchrittlich geſinnten Leuten. Die großen 
ſchwarzen Krawatten verſchwanden etwa um 
187275 und räumten der loſen Schleife das Feld. 
Bald darauf kam auch das ſogenannte „Bändchen“ 
auf, das mittels einer beſonderen Mechanik zum 
eigentlichen Schlips ausgeſtattet wurde. Im letzten 
Jahrzehnt haben die „neuen Moden“ auch auf die 
Krawatte vielmals umgeſtaltend gewirkt. Indes, 
wider ſins“ 
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Zum deutſch⸗ruſſiſchen Abkommen. 


Die deutſche und die ruſſiſche Regierung haben 
am 19. Auguſt ein wichtiges politiſches Abkommen 
getroffen. Die deutſche Reichsregierung hat darin 
feierlich erklärt, daß ſie nicht die Abſicht habe, 
nördlich einer Linie, die von Kars⸗i⸗Schirin über 
Isfahan und Jesd zur Grenze Afghaniſtans führt, 
für ſich ſelbſt oder für Privatgeſellſchaften Eiſen⸗ 
bahn⸗, Wegebau⸗ oder Telegraphenkonzeſſionen zu 
erwerben. Rußland dagegen verpflichtet ſich, bei 
der Erſchließung der ſo abgegrenzten ruſſiſchen 
Intereſſenſphäre in Nordperſien die Intereſſen 
Deutſchlands zu berückſichtigen. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung will von der perſiſchen die Konzeſſion zu 


einer Bahnlinie erlangen, die von Teheran aus⸗ 
gehen und in Chanykin an die Zweigſtrecke Sa⸗ 
didjeh—Chanykin der im Bau begriffenen Bag⸗ 
dadbahn anſchließen ſoll. So wird denn die 
deutſche Bagdadbahn mit dem ausgedehnten Eiſen⸗ 
bahnnetz verbunden werden, das Rußland in Nord⸗ 
perſien ſchaffen will. Auf den Linien Teheran — 
Chanykin und Chanykin— Bagdad wollen ſowohl 
die ruſſiſche als auch die deutſche Regierung da⸗ 
für ſorgen, daß der internationale Verkehr ſich, 
ungehindert von Durchgangszöllen und Differen⸗ 
zierungen, entwickeln kann. 


— ...... ͤͤ——.. m ——k—k¼—¼—¼ . .— —pſͤ»̃Üfũ— URS 


und der Schweiz möglich ſei, könne auch bei uns 
eingeführt werden. Der Redner trug dann eine 
Reihe von Forderungen vor, die an die Milch⸗ 
produzenten zu ſtellen ſeien. Die Stallung müſſe 
enügend geräumig ſein, die Tiere müſſen ein gutes 
ager haben, auch muß für ſchnellen Abfluß von 
Kot und Jauche geſorgt werden. in ſolchen Ställen 
bleibt auch das Vieh geſund; ſelbſtverſtändlich 
müſſen ſie das beſte Futter bekommen. Redner ver⸗ 
breitet ſich dann über die Gewinnung der Milch, 
wobei die peinlichſte Sauberkeit herrſchen müſſe. 
Viele Fehler würden bei der Anterſuchung der 
Milch noch von ſachunkundigen Polizeibeamten und 
von den Sachverſtändigen begangen. Von 
einer ſcharfen Kontrolle der Milch an der Pro⸗ 
t eine Abnahme der 
polizeilichen Beſtrafungen erhoffen, da die Kon⸗ 
trolle vorbeugend wirken werde. Die Ausdehnung 
der Kontrolle auf die Produktionsſtätten ſei eine 
wirtſchaftliche Notwendigkeit, wenn ſie auch der 
Landwirtſchaftsminiſter vor Schorlemer aus finan⸗ 
ziellen Gründen verwerfe. (Beifall.) — Vorſitzer 
Stadtverordneter Lulay⸗ Schöneberg: Eine ge⸗ 
wiſſenhafte, vernunfstgemäße und hygieniſche Be⸗ 
handlung der Milch an der Produktionsſtätte und 
ſpäter im Betriebe der Händler iſt deshalb ſo 
wichtig, weil im Intereſſe der Volksgeſundheit nur 
allerbeſte Kindermilch abgegeben werden dürfe. 
Das Wohl der Kinder namentlich der unteren 
Volksſchichten, müſſe jedem am Herzen liegen. Viel⸗ 
fach beſtehe 2 in den Kreiſen der Händler Un⸗ 
kenntnis über die Zuſammenſetzung und die Be⸗ 
ſchaffenheit der ihnen gelieferten Milch. Die Händ⸗ 
ler ſollten daher die ihnen gelieferte Milch häufiger 
prüfen laſſen. Ebner⸗ München betonte, daß jede 
Kuhmilch menue gut und gewiſſenhaft behan⸗ 
delt werden müſſe. Beim Verkauf dex ſogenannten 
Kindermilch werde oft der größte Schwindel ge⸗ 
trieben. Redner empfahl eine Belehrung der 
Milchkonſumenten über die Behandlung der Milch. 
Es wurde ſodann folg ee Erklärung ange⸗ 
nommen: „Der 8. Verbandstag der deutſchen 
Milchhändlervereine beſchließt, den Vorſtand zu 
beauftragen, gemäß den Ausführungen der Reber 
renten Reich und Freeſe und gemäß den ein⸗ 
gebrachten Anträgen der Vereine Leitſätze auszu⸗ 
arbeiten und dieſe allen Verbandsvereinen zuzu⸗ 
ſtellen. — Der folgende Punkt der Tagesordnung 
betraf die Milchtransporte auf der 
Eiſenbahn. Anſtelle des verhinderten Refe⸗ 
renten Leiter⸗Berlin ſprach Barnack⸗ Berlin. Er 
betonte, daß dieſe Frage angeſichts der wachſenden 
Bevölkerung der Städte und Induſtrieorte eine 
immer größer werdende Bedeutung gewinne. Die 
Forderungen einer Milchverſorgung könnten 
die Händler nur erfüllen, wenn ihnen die Möglich⸗ 
keit geboten werde, durch billige Beförderung auf 
den Eiſenbahnen weit entfernte Produktionsgebiete 
zu erſchließen. Redner empfahl ſeinen Antrag 
des Vereins Berliner Milchpächter, in dem es u. a. 
heißt: „Bei den Eiſenbahnminiſterien aller deut⸗ 
ſchen Staaten ſoll der Verband dahin vorſtellig 
werden, daß der Milchverkehr auf den Eiſenbahnen 
beſſer ausgeſtaltet, verbilligt und den heutigen 
hygieniſchen Anforderungen angepaßt werde. Es iſt 
eine Staffelung der Frachttarife in dem Sinne zu 
fordern, daß bei dem Milchbezug aus Ent⸗ 
fernungen von über 100 Kilometer eine weſentliche 
Herabſetzung der tarifmäßigen Sätze zu erfolgen 
hat und daß dieſe Herabſetzung progreſſiv weiter 
durchgeführt werden muß, je nachdem die Ent⸗ 
fernung über 100 Kilometer hinausgeht. Zweitens 
muß den zur Milchbeförderung beſtimmten Zügen 
eine höhere als die bisherige Fahrgeſchwindigkeit 
vorgeſchrieben und ihre Fahrt ſo geregelt werden, 
daß die auf den Anſchlußſtrecken herankommende 
Milch von dem Hauptzug aufgenommen und mit 
dieſem rechtzeitig auf dem Empfangsbahnhof zum 
Ausladen bereit geſtellt werden kann. Auf allen 
Hauptſtrecken ſind Sonderzüge für den Milchverkehr 
einzulegen evtl. ſind Perſonenzüge auf den Haupt⸗ 
und Nebenſtrecken für die Milchbeförderung freizu⸗ 
geben. Drittens darf die Milchbeförderung nur in 
eigens zu dieſem Zweck mit beſonderer Dachung, 
mit Lüftungs⸗ und Kühleinrichtungen ſowie 
einem weißen Anſtrich verſehenen Wagen ſtatt⸗ 
finden, die ſtets ſauber zu halten ſind und zur Be⸗ 
Wedeln von Wild, Fiſchen, Gemüſen und dergl. 
aus hygieniſchen Gründen zu beanſtandenden 
Gegenſtänden nicht benutzt werden dürfen. Die 
weiteren Wünſche der Reſolution beziehen ſich auf 


die Mithilfe des Bahnperſonals bei der e 
die Errichtung geeigneter Rampen und die Rück⸗ 
ſendung irregeleiteter Sendungen. Schließlich ver⸗ 
langt die Rejolution noch die Errichtung von bahn⸗ 
amtlichen Auskunftsſtellen für den Milchperkehr in 
allen größeren Städten und die Anhörung der 
Milchhändler⸗Organiſationen vor Feſtlegung der 
Milchzüge. — In der Dis kuſſion begründete 
Nordtmann⸗ Hannover einen Antrag, der 
Miniſter möge das Eiſenbahnperſonal anhalten, 
das Kannenmaterial ſchonender Fr behandeln und 
falſch expedierte Kannen möglichſt ſchnell an die 
rechte Station zurückzuſenden. Reichelt⸗Han⸗ 
nover teilt einen Fall mit, wobei blutiges Wild 
von der Hofjagd in Springe auf die Milchkannen 
geworfen wurde und beſchwert ſich, daß die Trans⸗ 
portwagen Staub und Dreck enthielten. Regie⸗ 
rungsrat Voigt (als Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung): Im allgemeinen werde die Milch 
ſchnell befördert, mit einer Geſchwindigkeit bis zu 
60 Kilometer in der Stunde. Auf einigen Strecken 
laufen beſondere Wagen mit Schutzeinrichtungen. 
Die Händler hätten ein Recht auf ſaubere Wagen 
und ſollten ſich eptl. an die Eiſenbahndirektionen 
wenden. Im übrigen beſtehe für den deutſchen 
Eiſenbahnverband die Vorſchrift, daß Wagen ge⸗ 
ſundheitsſchädlicher Art nicht zuſammen mit 
Lebensmitteln und namentlich nicht mit Milch be⸗ 
fördert werden dürfen. Auch Vorſchriften, wonach 
das Kannenmaterial beim Verladen anſtändig zu 
behandeln ſei, beſtänden ſchon jetzt; auch bei 
ſchneller Beförderung ſei es nicht nötig, die Kannen 
auf den 1 0 zu werfen. Die iſenbahnver⸗ 
waltung ſei bereit, mit den Milchhändlern zu ver⸗ 
handeln, denn ſie wünſche ebenfalls, daß die Milch 
gut, ſchnell und pünktlich verſandt werde. — Die 
Verhandlungen wurden nach einer kurzen Aus⸗ 
ſprache dann auf morgen vertagt. 
23. Auguſt. 


Am heutigen dritten und letzten Verhandlungs⸗ 
tage der 8. Generalverſammlung des Verbandes 
deutſcher Milchhändlervereine beſchäftigte ſich die 
Verſammlung an erſter Stelle mit der Frage der 
Sonntagsruhe im Milchhandelge⸗ 
werbe. Der Referent Karl Alrich⸗Wilmers⸗ 
dorf verwies auf die Beſtimmung der Gewerbe⸗ 


ordnung, wonach der Verkauf von Milch an Sonn⸗ 


und Feſttagen auf 5 Stunden feſtgeſetzt iſt. Er be⸗ 
ginnt um 5 Uhr morgens, kann aber auch ſchon 
früher anfangen, wenn die örtlichen Verhältniſſe 
es verlangen. Ferner ſind nach dem Hauptgottes⸗ 
dienſt weitere zwei Stunden freizugeben. Die Zeit 
darf nach Belieben ausgedehnt werden, darf aber 
7 Uhr abends nicht überſteigen. Der ambulante 
Milchhandel iſt freigegeben, und dieſe Freigabe hat 
zu dem Verlangen geführt, die Verkaufszeit auch 
für den ſtehenden Milchhandel zu erweitern. Die 
Behörden wenden dagegen ein, daß die Milchge⸗ 
ſchäfte auch noch andere Artikel als Milch führen, 
die Meierei Bolle in Berlin verkaufe z. B. auch 
Spargel, Erdbeeren und Fruchtſäfte, alſo könnten 
Geſchäfte, die dieſe Artikel verkaufen, ebenfalls eine 
Erweiterung der de verlangen. Der Re⸗ 
ferent überläßt es dem Verbandstage, ob in der 
Angelegenheit weitere Schritte getan werden ſollen. 
— In der Diskuſſion wurde angeführt, daß 
die Verhältniſſe an einzelnen Orten einen früheren 
Verkaufsſchluß rechtfertigen würden, ohne daß ein 
Einnahmeausfall zu befürchten ſei. Nuß die Milch⸗ 
händler wollten den Sonntag als Ruhetag haben 
und ſich ihren Familien widmen. Ebenſo hätten die 
Angeſtellten ein Recht auf größere Sonntagsruhe. 
Bei den verſchiedenartigen örtlichen Verhältniſſen 
empfehle ich ein Reichsgeſetz nicht. — Der Vor⸗ 
ſitzer Stadtverordneter Lulay Schöneberg for⸗ 
derte für den Milchhandel volle Freiheit. In der 
Zeit der Antialkoholbewegung müſſe die Milch⸗ 
verſorgung frei ſein, denn die Milch verdränge am 
beſten den Artikel. Daher dürfe auch die Kirche 
den Milchhandel nicht verdrängen wollen. Schließ⸗ 
lich wurde folgende Nejolution angenommen: 
„Der Verbandstag richtet aufs neue die Bi 
forderung an die Reichsbehörden, im Intereſſe 
einer geſunden Volksvermehrung den Handel mit 
Milch und Milchprodukten an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen unbeſchränkt von früh bis Nachmittags 2 Uhr 
freizugeben. Die verſchiedene Behandlung des 
ſtehenden und des ambulanten Milchhandels iſt 
nicht zu billigen, beide Kategorien müſſen einheit⸗ 
lich behandelt werden. Die örtliche Regelung ſoll 


nach Anhörung der Intereſſenten von den Behör⸗ 


den erfolgen. Die zuſtändigen Behörden ſollen er⸗ 
ſucht werden, es den Angeſtellten der Milchgeſchäfte 
wie den Geſchäftsinhabern ſelbſt freizuſtellen, am 
Sonn⸗ und Feiertagen die Milch zu jeder Tageszeit 
von der Bahn abzuholen und an die Kundſchaft 
abzuliefern.“ Weiter beſchäftigte ſich der Ver⸗ 
bandstag mit der Frage der Schaffung eines 
eigenen Verbandsorgans. In der Dis⸗ 
kuſſton hierüber ſtellte Stadtrat Fibing⸗ Danzig 
folgenden Antrag: „Der Verband hält die Frage 
der Schaffung einer eigenen Verbandszeitung für 
ſpruchreif und überweiſt die vorliegenden Anträge 
dem Vorſtand als Material, der die Schaffun 
einer eigenen Zeitung alsbald bewerkſtelligen ſoll. 
Jedem Verband ſoll die obligatoriſche Einführung 
der Zeitung freigeſtellt werden“. 

In den weiteren Verhandlungen wurde u. a. 
beſchloſſen, daß dem Verbande nicht nur Landes⸗ 
verbände, ſondern auch einzelne Vereine angehören 
dürfen. Der Vorſitzer Lulay erſtattete Bericht 
über die Beratungen des 5. internationalen Kon⸗ 
greſſes für Milchwirtſchaft in Stockholm. Er teilte 
dabei mit, daß auf der letzten 10 0 für Ge⸗ 
ſundheitspflege ein Vertreter der Wiſſenſchaft be⸗ 
hauptet habe, daß alljährlich 150 000 Kinder an 
ſchlechter Milch ſterben. Man müſſe dabei aber 
berückſichtigen, daß auch ſchlechte Wohnungen, 
chlechte Ernährung und Seuchen an der Kinder⸗ 
terblichkeit Schuld trügen. Immerhin bilde die 
atjahe einen Anſporn für die Milchhändler, 
immer nur das Beſte zu liefern. — Die Frage der 
Stellungnahme zu den Konſum⸗ und ſonſti⸗ 
gen ereinen, welche den Milchhandel 
ae ſoll den örtlichen Verhältniſſen ent⸗ 
prechend geregelt werden. Ein Antrag, der Ver⸗ 
band 1 für Aufhebung des Konzeſſionszwanges 
bei den Behörden wirken, wurde angenommen, des⸗ 
leichen ein weiterer Antrag, der ſich für Auf⸗ 
Hebie der Grenzſperre gegen die Niederlande aus⸗ 
ſpricht. Dabei wurde erwähnt, daß die Berliner 
ändler früher ſehr viel Butter und Sahne aus 
Holland bezogen hätten. Auf Betreiben der Land⸗ 
wirte, welche nur die Preiſe für ihre eigenen 
Produkte EN wollten, ſei jetzt die Grenze ge⸗ 
ſperrt. Aber obwohl alle Grenzen geſperrt ſeien, 
Zum man doch im eigenen Lande Viehſeuchen. — 
um nächſten Tagungsort im Jahre 1913 wurde 
Leipzig gewählt. Nach Erledigung interner An⸗ 
gelegenheiten war die Tagesordnung erledigt und 
der Verhandlungstag wurde mit den üblichen 
Dankesworten geſchloſſen. 


vücherſchau. 


Die Selbſtſuggeſtion zur Heilungchro⸗ 
niſcher Krankheiten. Von Dr. med. Kühner, 
Arzt und Amtsarzt z. D. (0,80 Mk.) Leipzig, Hof⸗Verlag 
Edmund Demme. — Unter Suggeſtion verſteht man die 
Einwirkung auf das Vorſtellungsvermögen eines Menſchen 
durch einen anderen, wodurch in dem erſteren ein beſtimm⸗ 
ter Gedankengang erweckt wird, der Handlungen zurfolge 
haben kann. Die Suggeſtion tritt alltäglich in ungemein 
vielen Fällen in Mitwirkung. Jeder Befehl, jedes Gebot, 
jede Beeinfluſſung eines Menſchen durch einen anderen 
beruht auf Suggeſtion. Noch viel näher liegt das Bei⸗ 
ſpiel der Beeinfluſſung einer Perſon durch den eigenen 
Willen, die Selbſtſuggeſtion, die Autoſuggeſtion. Wie 
ſehr die Selbſtſuggeſtion krankhafte Zuſtände beeinfluſſen 
kann, darüber ſoll uns die Schrift des bekannten Autors 
aufklären. 

Die Frage der ſchmerzloſen Entbindung, die für jede 
Frau von größter Bedeutung iſt, behandelt unter Berück⸗ 
ſichtigung epochemachender neuer Forſchungsreſullate der 
bekannte Berliner Frauenarzt Dr. med. Heinz Zikel in 
ſeinem neueſten Buch, betitelt „Schmerzloſe Geburt, 
Darſtellung der Methoden zur ſchmerzloſen Eutbindung 
und insbeſondere des modernen Verfahrens bei künſtlichem 
Schlaf“ (Mediziniſcher Verlag Schweizer & Co., Berlin 
NW. 87, Preis 1,80 Mk.) — Das Buch wird zweifellos 
in weiteſten Kreiſen größtes Aufſehen erregen, denn es 
behandelt wohl zum erſten male in populärer Form dieſes 
intereſſante Thema, und der Autor bringt teils aufgrund 
eigener Studien, teils aufgrund der Arbeiten hervorragen⸗ 
der Fachleute, wie z. B. Profeſſor Krönig, den ver⸗ 
blüffenden Nachweis, daß tatſächlich eine durchaus ſchmerz⸗ 
loſe, dabei die Geſundheit in keiner Weiſe ſchädigende Ge⸗ 
burt im Schlafzuſtande möglich iſt. Das Buch wird ins⸗ 
beſondere ängſtlichen Frauen große Beruhigung bringen, 
und die Darſtellung iſt ſo packend und allgemeinverſtänd⸗ 
lich gehalten, daß jede Frau reichen Nutzen von der Lek⸗ 
türe haben wird. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Auferſtehung Herculanums. Wie 
vor mehr als einem Jahrhundert Pompefi, jo wird 
nun auchHerculanum, die zweite der vom Veſuv 
verſchütteten Ortſchaften, mit Aufwendung großer 
Mittel ausgegraben werden. Soeben hat die 
italieniſche Regierung für die Unternehmung dem 
Miniſterium des öffentlichen Unterrichts eine Mil⸗ 
lion bewilligt. Der König wird ſeinerſeits eine 
halbe Million beiſteuern. Da die Stadt bekanntlich 
vollſtändig vom Erdboden bedeckt iſt, wird man da⸗ 
mit beginnen le etwa hundert neue Häuſer 
e die auf dem Gelände des alten Ortes 

ehen. 


\ | N 


Ingenieur Eduard Richter, 
das Opfer der Briganten im Olympgebirge, iſt 
endlich unverſehrt wiedergefunden worden. Der 
nuch iunge deutſche Ingenieur, der in den Zeiß⸗ 


werken in Jena eine leitende Stellung innehat, fünfzehn Morgen Kiefern und andere dort lagernde 


hatte im Mai eine Urlaubsreiſe an die griechiſch⸗ 
türkiſche Grenze unternommen, um in dem ihm 
bereits von einer früheren Reiſe her bekannten 
Olymp⸗Gebiet mit ſeinen Bergen geographiſche 
Forſchungen zu unternehmen. Am 28. Mai fiel 
Richter dann der Räuberbande der Herren Lolio 
und Strati in die Hände. Dann begann die 
Jagd nach dem Entführten, die Wochen hindurch 
ganz Europa in Atem gehalten hat. Die türkiſche 
Gendarmerie durchſuchte alle Ortſchaften und 
Wälder des Grenzgebietes, konnte Richter aber 
nicht finden. Man unterhandelte mit den Ver⸗ 
trauensleuten der Räuber über das Löfegeld, 
konnte ſich aber nicht einigen. Endlich gelang 
das Befreiungswerk. Eduard Richter tauchte frei 
und geſund an der griechiſchen Grenze wieder auf 
und befindet ſich nun auf der Heimreiſe. In 
Jena erwartet ihn eine große Freude, denn ſeine 
Gattin hat ihm während ſeiner Gefangenſchaft 
einen Sohn geboren. 


Die Dürre und ihre Folgen. 


Waſſermangel in Sachſen. Stadtrat und Polizei 
Chemnitz machen bekannt: „Da der Waſſermangel 
bei der fortgeſetzt anhaltenden Dürre immer bedenk⸗ 
u wird, ſehen wir uns genötigt, bei Straf: 
androhung vom 21. d. Mts. ab die Verwendung 
von reinem Leitungswaſſer zu Badezwecken, ſoweit 
es nicht für Kranke ꝛc. auf ärztliche Verordnung 
erforderlich iſt, ſtrengſtens zu unterſagen. Dabei 
werden die früheren Bekanntmachungen des Rates, 
wonach die e von reinem Leitungswaſſer 
zum Begießen der Pflanzen und Beſprengen der 
Höfe, zum Bleichen der a ſowie die jonjtige 
Waſſervergeudung verboten iſt, hiermit nachdrücklich 
in Erinnerung u Wer den Vorſchriften des 
e Eee egulativs und den zu ſeiner Er⸗ 
gänzung erlaſſenen Bekanntmachungen zuwider⸗ 
handelt, hat ſofortige Schließung der Hausleitung 
zu gewärtigen.“ 

ie Waſſernot im Rheinland. Der ober⸗ 
rheiniſche Schleppſchiffverkehr geſtaltet ſich bei dem 
ſtetig zurückgehenden Waſſerſtande überaus gefähr⸗ 
lich, ſodaß bei fortdauernder trockener Witterung 
bald mit dem Schluß des Schleppverkehrs gerechnet 
werden muß. Eine Verpflichtung zur übernahme 
von Schleppgütern hat, da der Cauber Pegel in⸗ 
zwiſchen auf 1,25 Meter zurückgegangen iſt, bereits 
aufgehört. Der niedrige Waſſerſtand birgt auch 
A9 Gefahren für den Perſonendampfſchiffsverkehr. 
m Montag langten faſt alle vom Oberrhein kom⸗ 
menden m Alu aft. bn mit zweiſtündiger Ver⸗ 
ſpätung in Köln an. Im Rheingau fahren täglich 
Schleppkähne und Dampfer feſt. Nachts iſt die 
Schleppſchiffahrt unter den gegebenen Verhältniſſen 
bekanntlich überhaupt verboten. er 

Neue Waldbrände. Im Gonſenheimer Stadt⸗ 
walde bei Mainz brach am Dienstag Abend ein 
Brand aus. Durch Fällen von Bäumen gelang es, 
ein Umſichgreifen des Feuers zu verhindern. Im 
anzen find zehn Morgen Wald dem Element zum 
Opfer 808 Man vermutet, daß das Feuer 
durch das Anzünden von Kartoffelkraut ent⸗ 
ſtanden iſt. — In den Gemeindewaldungen von 
Gommern brach am Montag Morgen ein Brand 
aus, der infolge der großen Trockenheit eine rieſige 
Ausdehnung annahm. Bis mittags waren bereits 
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Holzbeſtände vernichtet. 

Fürſtbiſchof Kopp hat für die Abgebrannten 
fende e Duderſtadt 5000 Mark ge⸗ 
pendet. 

Brandkataſtrophe in Angarn. Am Montag und 
Dienstag wurden zahlreiche Brandkataſtrophen aus 
dem ganzen Lande gemeldet, die einen Schaden von 
mehreren Millionen angerichtet haben. In einem 
Orte bei Temesvar brannte eine Dampfmühle 
mit Getreide im Werte von einer Viertelmillfon 
Mark ab. Auf einer Pußta bei Npiregyhaza 
(Komitat Szaboles) ſind alle Wirtſchaftsgebäude 
und Getreidelager abgebrannt. Ein Gewitter⸗ 
regen löſchte den Brand Der Blitz tötete einige 
Perſonen, die ſich an der Rettungsaktion beteiligten, 
In einem Dorfe bei Leutſchau (Komitat Zips) 
1155 ein Blitzſchlag 36 Wohnhäuſer mit zahlreichen 

ebengebäuden eingeäſchert. Der Schaden beträgt 
über eine Viertelmillion. 5 


Der Bilderdiebitahl im Pariſer 
Louvre⸗Muſeum. 


Die Nachforſchungen nach dem geſtohlenen Bilde 
blieben bisher erfolglos. Nach Anſicht der Loupre⸗ 
beamten dürfte ſich der Dieb während der Reinigung 
des Saales eingeſchlichen, das Bild während der 
Nacht aus dem Rahmen a die Einfaſſung 
teilweiſe zerſtört und ſich mit der zuſammen⸗ 
geworfenen Leinwand entfernt haben 

Die geſamte Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich in 
ſpaltenlangen Artikeln mit dem Diebstahl der 
Gioconda und bezeichnet ihn als das unerhörteſte 
phantaſtiſchſte Ereignis. Noch immer iſt nicht der 
geringſte Anhaltspunkt gefunden, der zur Entdeckung 
des Täters führen könnte. Die Annahme, daß es 
ſich um einen ſchlechten Scherz eines Reporters oder 
Kunſtfreundes handele, der der Muſeumsverwaltung 
eine Lektion habe erteilen wollen, wird allgemein 
als höchſt unwahrſcheinlich bezeichnet. Man hält es 
eher für möglich, daß ein Racheakt eines entlaſſenen 
oder unzufriedenen Dieners vorliege, der ſeinen 
Vorgeſetzten Unannehmlichkeiten habe bereiten 
wollen. Mehrfach wird die Vermutung geäußert, 
daß ein von einer fixen Idee befangener Sammler 
hinter dem Diebſtahl ſtecke. Über die Entdeckung 
des Diebſtahls wurde am Mittwoch erzählt, ein 
Beſucher habe einen Saaldiener darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Gioconda fehle und vielleicht ge⸗ 
ſtohlen ſei, worauf der Diener ſpöttiſch meinte: „Ja, 
vielleicht hat man auch die Venus von Milo ge⸗ 
ſtohlen!“ Bald darauf aber hätten die Saaldiener 
entſetzt feſtgeſtellt, daß das Bild tatſächlich ver⸗ 
chwunden war. Nach dem bisherigen Ergebnis der 

nterſuchung gern der Dieb mit großer Ruhe vor⸗ 
gegangen zu ſein. Er muß das Bild ee 
und durch mehrere Säle getragen haben. Im 
Treppenhauſe dürfte er den Nahmen ſorgfältig los⸗ 
gelöſt und an die Türe des Dienerzimmers gelehnt 
haben. Man hält es für möglich, daß er das Bild 
alsdann einem Helfershelfer zugeworfen habe. Der 
Deputierte Delaroche⸗Vernet teilte dem Miniſter 
des öffentlichen Anterrichts und der Künſte mit, 
er gedenke ihn wegen des Verſchwindens der Gio⸗ 
conda ſowie über die LUD zu interpellieren, 
„die er zum Schutze der Meiſterwerke des Loupre⸗ 
Muſeums“ zu ergreifen gedenke. 

Betreffs des Diebſtahls der Gioconda fehlt noch 
immer jeder ernſte Anhaltspunkt, der zur Ent⸗ 
Polizeibeamte 
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erklärten einem Berichterſtatter, daß gegenwärtig 
im Louvre verſchiedene Bauarbeiten ausgeführt 
werden, und daß die Diebe wahrſcheinlich als 
Maurer verkleidet waren; denn nur ſo ſei es zu 
erklären, daß ſie unbehelligt mit ihrer Beute ab⸗ 
ziehen konnten. Der radikale Deputierte Chaſtenet 
kündigt an, er werde die Regierung über die Nach⸗ 
läſſigkeit und Unerfahrenheit der Verwaltung der 
ſtaatlichen Muſeen und insbeſondere des Louvre 
interpellieren. Das Louvre⸗Muſeum bleibt bis 
Freitag geſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 


(Schweſter Käthe.) Im Küftriner 
Krankenhaus hat man eine nette Entdeckung 
gemacht. Vor mehreren Wochen trat dort 
ein neuer Arzt aus Berlin ſeinen Dienſt an. 
Er brachte eine Schweſter „Käte“ mit, die 


fi) bald durch große Liebenswürdigkeit Aller 


Zuneigung erwarb. Sie änderte aber dann 
durch ihr Leben außerhalb der Anſtalt dieſe 
Zuneigung in Abneigung. Sie trank und 
rauchte, wie ein Fuhrmann. Schließlich ver⸗ 
ließ ſie den heißen Boden und verduftete 
ſpurlos. Jetzt hat die Staatsanwaltſchaft 
einen Steckbrief hinter „Käte“ erlaſſen, aus 
dem hervorgeht, daß „Käte“ ein langgeſuchtes 
männliches Weſen iſt, das ſich ſchon längere 
Zeit als „Schweſter“ den Nachforſchungen 
der Behörden entzogen hat. 

(Die Rebhühnerjagd.) In Ber⸗ 
lin wurden am Montag nicht weniger als 
15 000 Stück friſchgeſchoſſener Rebhühner der 
Zentralmarkthalle zugeführt. Für junge 
Hühner wurden anfänglich bis zu 2 Mk. er⸗ 
zielt, doch erniedrigte ſich der Preis um etwa 
0,50 Mk. Für alte Hühner wurden 80 Pfg. 
bis 1,30 Mk. erzielt. Die Preiſe dürften noch 
weiter herabgehen, da noch ganz bedeutſame 
Zufuhren zu erwarten ſind. Man ſchätzt den 
Konſum von Rebhühnern in Europa auf et⸗ 
wa 14 Millionen, wovon drei Millionen 
allein auf Deutſchland entfallen ſollen. Das 
ſcheint aber eine ganz willkürliche, „wilde“ 
Statiſtik zu ſein, denn wirklich gezählt hat 
wohl noch niemand die allerorten in die 
Bratpfanne gewanderten Vögel, und man 
darf nach den eigenen Erfahrungen in Deutſch⸗ 
land ihren Verbrauch viel höher einſchätzen. 

(Eine trübe Zeiterſcheinung,) 
die ſehr zu denken gibt, iſt die außerordent⸗ 
liche und ſtändig ſteigende Zunahme der Gei⸗ 
ſteskranken in Deutſchland. 1890 zählte man 
34 781, 1900 57 191, zehn Jahre ſpäter be⸗ 
reits 125 181 Geiſteskranke. Bezeichnend iſt, 
daß die Mehrzahl dieſer Bedauernswerten 
unter ſchwerer Nervenzerrüttung leidet, die ſich 
erſt im Laufe der Jahre eingeſtellt hat. Man 
darf dieſer ernſten Erſcheinung gegenüber nicht 
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den Kopf in den Sand ſtecken, ſondern muß 
eingeſtehen, daß das überhaſtete Tempo un⸗ 
ſeres ganzen Lebens an ihr die Schuld trägt. 
(Ertrunken.) In Neuburg an der 
Donau iſt der Leutnant Fritz Keller von dem 
dort einquartierten 12. bayriſchen Infanterie⸗ 
regiment aus Neu-Ulm beim Baden in der 
Nähe der Militärſchwimmanſtalt ertrunken. 


(Jugendlicher Selbſtmord.) Aus 
Furcht vor Strafe hat ſich der zwölfjährige 
Sohn eines Arbeiters aus dem Ort Alt-Le⸗ 
win in der Mark das Leben genommen. Der 
Knabe war bei einem Diebſtahle ertappt wor⸗ 
den und ſollte von ſeinem Vater eine Tracht 
Prügel erhalten. Der Vater wurde jedoch in 
dieſem Augenblick abgerufen. Als er wieder⸗ 
kam, hatte ſich der Junge auf dem Boden 
erhängt. Wiederbelebungsverſuche waren 
vergeblich. 


(Eine mutige Retterin.) Auf dem 
Chiemſee hat die Frau des Redakteurs Fiſcher 
drei Männern das Leben gerettet, nämlich 
den Doktoren Zell, Faßbender und Schweiger 
aus München, die aus ihrem Segelboot 
durch eine Böe herausgeſchleudert worden 
waren, und deren Boot kieloben trieb. Vom 
Ufer aus bemerkte die Frau das Unglück und 
war raſch entſchloſſen in einem Kahn hinaus⸗ 
gerudert, um die in Lebensgefahr Schweben⸗ 
den zu retten. 


Ender net be 57h der Helene Seitz, 
welche, wie gemeldet, den Großgrundbeſitzer Ja⸗ 
nowsky um 250 000 Kronen betrügen wollte, iſt nach 
weiterer Meldung aus Prag am Dienstag deren 
Geliebter, der Steinbruchbeſizer Seibt aus Teplitz, 
verhaftet worden, welcher mit der Seitz Wechſel auf 
Janowskys Freund, den Apotheker Zoula, in Höhe 
von 50 000 Kronen gefälſcht haben und bei dem 
großen Betas pers mitſchuldig ſein ſoll. Ferner 
wurde auch Seibts Gattin und eine zweite Geliebte 
desſelben verhaftet. ; 
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Als angenehme Abwechſelung in der einförmigen 
Diät der Rekonvaleszenten gibt es nichts beſſeres als 
„Kufeke“ in Milch oder Fleiſchſuppe gekocht. In Ham⸗ 
melfleiſchſuppe gekocht, ſchmeckt das „Kufeke“ wie Schild⸗ 


krötenſuppe. 
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Hausmacher⸗, 
Lech 
Blutwurſt, 
Grützwurſt, 
e 


ülze, 
täglich friſch 


Laechel ‚Sitohanik. 


4 


* 
S oSgu ee 


Gnuber frieutte 
Saatgut: 


Petkuſer Roggen per Tonne 190 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 230 Mk. 
Johanni⸗Roggen per Tonne 190 Mk. 
vom weſtpreußiſchen Saatbauverein an⸗ 
erkannt, in neuen Säcken ä 1 Mark auf 
Saatgut⸗Tarif offeriert 


Domäne Zaskotſch 


bei Hohenkirch pr. 
| Stellengeſuche 


7 ſucht Stellung 
Schneiderin aufs Gut oder 
Oberförſterei, eventl. zur Hilfe im Haus⸗ 
halt. Angebote unter O. W. 20 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


f Stellenangebote 


Jüng. Derfäufer 

ſucht von 125 Strehlow, 
Neue Inf.⸗Kaſerne Rudak. 

Tüchtige Tiſchlergeſellen 
und ein Arbeitsburſche können ſofort 
eintreten. W. Mondry, Tiſchlermſtr. 
2 Schneidergeſellen ſucht 

Urban, 1 15, 

Maßgeſchäft. 


Hofverwalter, 


8 


verheiratet, mit beſten Spee 
rei mit Scharwerker, ſucht zu 
a 


Ernst v. Wolff, 
Kl. Grunau, Poſt Tauer Weſtpr. 
Zu Martin 1911 tüchtigen, nüchteren 


Gutsſchmied 


mit 2 Burſchen, 


Ba m Hufbeſchlag, geſucht. Zu melden 


"Butsverwaltung Vichorſer, 
Station Stolno, Kr. Culm. 
Ein tüchtiger 


chmied 


findet dauernde Beſchäftigung. 


Georg Doehn, Eifen-Konftruftion. 8 


€ 
eu 

E. r 
1 anſtändiger Eltern, die 


Ddereihunmer 


gründlich zu erlernen, ſtellt vom 1. Oktober 
ab gegen Vergütigung ein 


Thorner Brotfabrik, 
Karl Strube, Biderneiſtr. 


A Nrbeiter 


für die Kies⸗ und Schotterwerke 


Pianken bei Arys Oftpr. 
ſofort geſucht. Bei längerer Arbeits⸗ 
dauer wird Hinreiſe vergütet. 

5 b auf der Arbeitsſtelle oder 
ei der 


Steinverwertungs⸗ und 
REDET m. b. Haftpflicht, 
horn. 
Ein älterer, — unverheirateter 


Kutſcher 


wird zum 1. September eingeſtellt. 
homas, 
Graudenzerſtr. 88. 
Büffettfräulein, Stützen für Ne 
ſtaurants ſucht 
Carl Arendt, 


gewerbsmäß iger Stellenvermültler, 
Thorn, Strobandſtraße 13. 


Kräftiger Laufburſche 


oder jüngerer Haus diener (Radfahrer) 
bei hohem Wochenlohn ſofort geſucht. 
J. Tschichoflos. 


Ein Hausdiener 


kann ſich melden. 
Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 
ude von jofort eine ſaubere Auf⸗ 
wärterin für 2 Stunden morgens. 
Reſt. „Nordpol“, Gerechteſtr. 26. 


Ante hontorili, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
LE 188 5 in angenehme dauernde 
Stellung geſucht. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchritlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


Thorn. 


Junges Maschen, an egen, 


ing per 1. Sept. d. Is. ſucht 
1 Lehrling Hermann Heymann, 
Altſtädtiſcher Markt 27. 
Suche für mein Mädchen (für alles), 
20 1 1 I Sizersbaushalh, vom 15. 
is 1 


Aushilfeſtelle 


oder ähnliches. Anfragen unter K. U. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Yıfwärderin Wer as: 


Mellienſtr. 112a, pt., r. 


18000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein ſtädtiſches Geſchäfts⸗ 

grundſtückſofort geſuch t. Angebote 
unter A. M. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


3500 Mark ie gert gem. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


15000 Mk zur 2. Hypothek 
Al. vom 1. Oktober oder 

ſpäter geſucht. Zu erfragen in der 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Niederungstoirtichaft, 


3,18 Mk. Grundſteuerreinertrag, krankheits⸗ 
halber bei 15—20 000 Mark Anzahlung 
verkäuflich. Reelles, nachweislich, gutes 
Angebot. Deutſche Käufer bitte ſich unter 
P. 14 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
zu melden. 


Mahn- und Geschäftshaus, 


faft neu, mit gr. Hof, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, ſteht zum Verkauf 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 31. 


Grundſtück, 


8 Morgen gutes Land, gute Gebaude, 
geeignet für jedes Geſchäft, am Bahnhof 
Th. Papau, krankheitshalber zu verkaufen. 


. Strauch. 


Meine in der Bronberger Vorſtadt auf 
der Waldſtraße gelegenen gut verzinsliche 


Doppelhauscrundllüthe 


Nr. 29 und 29a, will ich möglichſt bald 
verkaufen. Anzahlung 10 000. Mk. 


Franke. 
Grundſtück 


mit kleinen Wohnungen, 2 Zimmer und 
Küche, gut verzinslich, zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Sait neue Zither 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Großer Ausziehtiſch, 


Sofa, Gaskrone, u. a. m. 


u verkaufen. 
Gerberſtraße 33,35, pt., Eing. Schloßſtr 


Ein gr. neuen Muſikautomat ſowie 
ein kleiner gebrauchter iſt wegen 
Aufgabe des Geſchäfts ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. H. Hübner, Podgorz, 
Hotel zum —— 


e Bohn Sangehoit. a 


1 gut möbl. Zimmer und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 
le — 12. 


Gut möbliertes 


1 


mit ſeparatem Eingang vom 1. Sep⸗ 
tember zu vermieten 75 
1 3, 2, r. 


ut mübl. n HE. 5 Eing. 
an 1 oder 2 Herren zu vermieten 

Breiteſtraße 38, 3. 

Möbl. Barterre- Zimmer vom 1.9. zu 
vermieten Junkerſtraße 6. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ BR 


behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 
A. Kammulla, Junkerſtr. 7. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 100, „ Sue, 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. 


Waldſtr. „ mit reichl. Zube⸗ 


hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


Waloſtr. 3. Et., 4 Zimmer 


mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Kaſernenſtr. 37, 3 Sanne, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. il. b. H., 


Waldſtraße 40. 


Helle Wohnungen, 


3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1, Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5a 


1. Et., 3 u. 4 Zim. 


500 


> .. 


* 


Montag 


den 28. Auguſt 


.. 
. 


Voranzeige!!! 


Knaben⸗An 


aus haltbaren, wollenen Stoffen gefertigt, bringen wir durch 
äußerſt günſtigen Einkauf 


9 


— 
0 * 


Mittwoch 


den 30. Auguſt 


Dienstag 


den 29. Auguft 


zu noch nie dageweſenen ha Preiſen zum Verkauf. 
Bitte Sonnabend auf unſere Annonce zu achten. 


Kaufhaus M. S. Leiſer, 


Altſtädtiſcher Markt 34. 


Koche auf Vorrat. 


zu erfahren. 


Posener 


Geldgewinne: 


har Geld Abr, 


10000 


(Porto und Liste 30 Pi. extra), 


Briefbogen 
Postkarten 
Mitteilungen 
Arena 


N 


8 
55 


re 


Sämtliche Drucksache 
liefert billigst 


um Butt 


Thorn, Katharinenstr. 4. 


Verlobungskarten 

Hochzeitskarten 52 

Hochzeitszeitungen JxS 
Tafellieder 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 


vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Zwei J⸗Zimmer⸗Pohnungen, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall und Wagen⸗ 


remiſe, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerſtr. 74. 
Draweri Geretſtraße 5. 


Gaswerke Thorn. 5 


Nächste Ziehung schon 5., 6. und 7. 5 — 


otterie 


Alleeinvertreter 


für 


Hal, Vat s Fristihallr, 


Gläſer und Zubehörteile, 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Prospekte koſtenlos und poſtfrei. 


mit Sparbrennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


günſtigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


3103 Gewinne i, Werte v. Mark 


60000100000 
30000 


Lose 2 H., 5 Lose Taazender 10 M. Lose à 50 Pf. M,Loss zur 831 


1 Schneidemühler u. 2 Posener Lose inkl. Porto und Gewinnlisten M. 9.50. 


H. C. Kröger, Berlin W 8, se 133, 


Telegramm -Adresse: Goldquelle. GE 


3. Flage, 


5 Zimmer nebſt sing vom L 10. 11 
zu vermieten. 


Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 
Zum 1. September: 


3⸗ Zimmerwohnung 


zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 33 


3 l. 4 Zinmer⸗Wohuungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 


. Etage, 
4 Zimmer, Enter I Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 
In unſerm Hauſe 


Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
ift die 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Die bisher von Herrn Oberitleutnant 
von Blumenstein innegehabte 


Wohnung, 


Mellienitraße 109, 2. Etage, 


beſtehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badeſtuben, 2 Mädchenſtuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten⸗ 
land, Burſchengelaß, Pferdeſtall und 
reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Heinrich Littmann, G. m. b. H., 

Thorn 3. Waldſtr. 49. 


Fortzugshalb. 5⸗Zimmerwohnung 


mit ſämtl. Zubehör zum 1. 10. zu ver⸗ 
mieten 
Mellienjir. 56, 2, r. 


3 Zimmer⸗Wohnung 
mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talſtraße 39, p 


Näheres bei J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


1 3⸗Simmer⸗Wohnung 


mit Balkon, 2. Etage, und 


11 5immer⸗Wohnung 
nebſt Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10. 


11 zu vermieten 
971 Droese. Lindenſtr. 9 


1. Etage. 
Freundliche 4 Zimmer⸗Wahnung mit 
Mädchenſtube und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Brombergerſtraße 58, A. Geduhn. 


Eine 5— Wohn 


Ihnung, 


„vornehme 9. zu 

Erich Jerusalem, 

5 Brombergerftr. 4. 

ö AR Mellienitraße 
4 Zimmer-Wohnung, 12, 1. Etage, 

l reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas⸗ u. Ba⸗ 

einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 

Ladwig, Mellienſtr. 1122 part., I. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reiht. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Wohnungen, 
3. Etage, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtt 24. 


Wohnung, 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


Pfeldeftalle 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


YedaoA ‚ne Sοõ m 


— 


= 


Schneidemühler 
Automobil- und Pferde- 


otterie 


15000 
10000 


Hauptgewinne: 


11 Lose aus ver 


(Porto und Liste 25 Pf. extra). 
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2 


8 r 
Adresskarten 
Zirkulare 
Prospekte 
Preislisten 


D 


! reichl. Bol 
vermieten. 


Bestellzettel 
Frachtbriefe 
Fakturen 


Die erſte Elage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
G. Jacobi. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 

F. Jablonski. | 


Winterſtiefel, 


ſelbſt angefertigt, ſchwarz Leder, gut und 
dauerhaft, empfiehlt 


— Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 15 


Beſohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt. 


1 Wohnhaus 


mit Stall und Scheune, ca. 14 Morgen 
Land, Nähe der Stadt, vom 1. Oktober 
zu verpachten. Zu erfragen in der Se 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Paderſtr. 30 


. LadennebſtRebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, 
ſpäter zu vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Gere 3 Zimmer 


114, 1 Treppe 


ſofort oder 


und Zubehör ſofort oder ſpäter wegen 


Todesfall billig zu vermieten. 


(Brombergerfraße 3, 


Elage, I 

Versehen ei eng von 
5 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort, 
event. 1. 10.; 

parterre links und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 

Zu erfragen Gerberſtr. 27, 2. 


Wohnung, 


Tuchmacherſſraße 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Soppart, 


Fiſcherſtraße 59 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60, 


Cine ne, 


Johanna Küth 
Graudenzerſtraße 95. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11, 1 


Wohnungen, 


Schulstraße 10, Jenner nesp dag. 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. 


Schulstraße 1, nenn eig gen Su 


behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
m eten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde ⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 
Art, 


G. Sopp 
Fiſcherſtraße 59. 
Kl. möbl. Zim. m. Penſion Culmerſtr. 1,1. 


2 Stuben und Küche und Stube 
und Küche zu vermieten 


Hofſtraße 17. 


Hekkſchaftl. Wohnung, 


Brombergerſtr. 37 in der 2. Etage, 
welche Herr Landrichter Stich inne hat, 
beſtehend aus 6 großen Zimmern, Balkon, 
Badeſtube, Gas und elektr. Licht, ſowie 
ſämtlichem der Neuzeit entſprechenden 
Meß eventl. die dazu bewohnte 
anſarden⸗Wohnung und Pferdeſtall vom 

1. 4. 1912 zu vermieten. 
H. Kricke. 


Möblierte Wo nung, 


2 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß. 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, Hofſtraße 7, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


dual, Wohnung 


Zimmer mit reichlichem Zubehör, in 
e Haufe Vrauerſtr. 1, 1. Etage, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Robert Tilk. 


Eiskeller 


nit froßen, „Bierlngerfeller 
geräumiger r Pferdeſtall 


zu vermieten. 


b. Yonbronstis* Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße N 


Lose 


55 Ofideulſchen Ausſlellungslotterie 
e iehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, a 2 Mk., 

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, A 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn l. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, a 


1 Mk., 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie ⸗Einnehmeer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schnelle Heirat 


wünſchen viele vermög. Damen. Herren, 
wenn auch ohne Verm., wollen ſich melden. 
I. Rothenberg. Berlin NW. 23 a II. 


